Die Expedition if auf der Herrenſtraße 


Anlan d.. - 
Landtags⸗Angelegenheiten. 
Sitzung des vereinigten Landtags am 1. Mai. 
Kurie der drei Stände. 

Die Sitzung beginnt nach 10 % Uhr unter dem 
Vorſitz des Landtags⸗Marſchals von Rochow. 
Marſchall: Vorleſung des Protokolls der vorigen 
Sigung. - (Diefe erfolgt.) 
Abgeordneter von Brünned: Ich habe nur eine 
kurze Bemerkung in Betreff der Faſſung des Protokolls 
zu machen. Wie ich verſtanden habe, ſoll ich mich ge⸗ 
gen die Geltung der Ehrengerichte erklärt haben. Das 
ſt nicht meine Meinung geweſen; im Gegenthell habe 
ich geſagt, daß, da ich elner derjenigen geweſen bin, die, 
dieſes Inſtieut ins Leben geführt, ich die Nothwendig⸗ 
keit und Wichtigkeit der Ehrengerichte anerkenne, aber 
ich habe mich dahin erklärt, daß nicht die ehrengericht⸗ 
lichen Strafen, die im Gefege liegen, auf das wir hin⸗ 
gewieſen find, und die keines wegeg zu den entehrenden 
trafen gehören, für uns in Beurtheilung der Beſchol⸗ 
denheit eines Landſtandes nicht maßgebend ſein können. 
ch habe mich alſo gegen die Geltung der Ehrengerichte 
überhaupt nicht erklärt. 
, Marſchall: Findet ſich nech etwas zu dem Pro⸗ 
tokoll zu bemerken? er 
„ Übgeordn. von Manteuffel: Ich will mir eine 
allgemeine Bemerkung erlauben. Ich erkenne die Ver⸗ 
dienſulchk it und Ausführlichkeit des Protokolles vollkom⸗ 
den an, ich glaube aber, es iſt nicht nothwendig und 
urch die Geſchäftsordnung nicht vorgeſchrieben, daß das 
Protokol ſo ausführlich, wie das vorgeleſene, abgefaßt 
de, zumal da die ſtenographiſchen Berichte mit der 
bibten Ausführlichkeit jedes Wort wiedergeben, was 
it geſprochen wird. Ich glaube daher, wir würden 


100 an Zeit und Mühe erſparen, wenn das Protokoll] 
0 


r gefaßt und nur im Allgemeinen der Gang der 
hung und die Beſchlußfaſſung wiedergegeben würde. 
wi ſteue dies dem Herrn Landtags⸗Marſchall zur Er⸗ 
ung anheim. N 
Abarſchall: Findet ſich noch etwas zu bemerken? 
27. Adtorn. Graach: In der Plenar⸗Sitzung vom 
Noth pril d. J. bei Gelegenheit, als die 
zur Sprache kam, und im Augenblicke des Schluſ⸗ 
Es 
Diskuſſion unmittelbar darauf 


andere 


„ daß weine Erklärung in das Protokoll auſ⸗ 
würde. 


ichtsdeſtoweniger iſt in dem Protokolle kein 
on mir erwähnt. Ich muß wünſchen, daß ſolche 
der Willkür, ſel es durch Aufnahme des Ger 
derben oder durch Weglaſſung des Geſagten, beſeitigt 
der Sf füc die Zukunft wegfallen. Wenn ich bei 
Einrede den Verleſung des Protokolles eine desfallſige 
fü verſich t erhob, fo bitte ich Sie, Herr Marſchall, 
gar halten zu dürfen, daß es von meiner Stelle 
folgen 2 7 möglich iſt, der Verleſung des Protokolls 
s verehr aunen. Ich komme daher auf den Antrag 
s entfe m Abgeordneten Mohr zurück und bitte, 
Toten zu fibenden Mitgliedern dieſer Verſammlung 
die Pläer „daß ſie bei den vereinigten drei 
ice einnehmen dürfen, welche für die 
isungen der Herren⸗Kurl⸗ vorbehalten ſind. 
as iſt keine Bemerkung zu dem 

zu dem vorhergehen⸗ 
ob gegen das Pro⸗ 


Frage hätte dag verehrte Mitglied antworten Ka 


es etwas zu bemerken hat 
te. Vor allen 
nd ehe man zu etwas Anderem übergehen 


Sei lung. 


Ar. 20. 


Donnerstag den 6. Mai 


kann, muß das Protokoll der vorigen Sitzung berichtige J Antrag deſſelben auf Gleichſtellung vor dem Geſetz, welche 


eir das Allerhöchſte Patent vom 30. Mad d. J. d icht 

werden. Wenn ſich aber keine Bemerkung zu dem vollkans: 5 Marz d. J. denen nich 
8 . 2 ſtändi 1 

Protokolle der vorigen Sitzung mehr findet, erkläre ich] ſcheiden 9 gewaͤhrt, welche aus den wur De 


Antrag des Abgeordneten von Wolffs⸗Metternich, das 
Verbot von Zeitkaufen im Kornhandel betreffend 6. Abtheil. 
Antrag des Abgeordneten Thiel Wangoıten, die Feſt⸗ 
ſtellung des Haupt⸗Finanz⸗Etats betreffend 4. Abtheil. 
Antrag deſſelben, das petitionerecht betreffend 4. Abtheil. 
Antrag des Abgeordneten Bruſt, betreffend die Aufhebung 


es für genehmigt. 

(Abgrorn. Graach fängt an zu fprechen.) 

enn Sie etwas Anderes vorzutragen haben, ſo 
werde ich Sie bitten, hierher zu kommen und das Wort 
zu nehmen. In dieſem Augenblicke konnte ich Jonen 


das Wort nicht geben, weil ich nicht wiſſen konnte, was der Zune bieten Do 9 0 2 Abiheil. 
i agen wollten. lauden Sie mi Antrag des Abgeordneten orff, betreffend den über⸗ 
8 19 in Se gelt banbnehmenden Wildſchaden in den Feldern und Fluren 


etwas zu antworten, wodurch Ihre letzte Bemerkung 
beſeitigt wird. Ich habe auf den Antrag des Herrn 
Abgeordneten Mohr erklärt, ich in meiner Stellung ſei 
nicht befugt, etwas gegen die Beſtimmung des Alter: 
höchſten Reglements anzuordnen. Das Reglement hat 
den verehrten Mitgliedern ihre Plätze nach Provinzen 
und Ständen angemiefen, deſſenungeachtet nehmen viele 
Abgeordnete andere Plige ein. Da ſehe ich nicht hin, 
das geht mich nichts an, aber geradezu es zu geſtatten, 
das kann ich nicht. 

Abgeordn. Graach: Ich bitte 
Wort. 


des Landmanns 8. Abtheil. 
Antrag des Abgeordneten Dahmen zur Minderung des 
Nothſtandes der unteren und mittleren Volkstlaſſen im 
Allgemeinen und in Beziehung auf den Winzerſtand der 
Rhein⸗Provinz insbeſondere - 6. Abtheil. 
Antrag des Abgeordneten von Jena wegen Erhaltung des 
Bauernſtandes 6. Avtheil. 
Antrag des Abgeordneten Bruſt, einige Modiſikationen in 
dem Geſetz über die Stempelſteuer betreffend 7. Abtheil. 
Antrag des Abgeordneten Bürgermeiſter Kuſchke aus Kol: 
berg auf Aufhebung der Verpflichtung der Stadt: Kom⸗ 
munen, die ſtadriſchen Unterbedienten⸗Stellen ausſchließlich 
mit verſergungs berechtigten Militar⸗Invaliden zu beſetzen 
8. Abtheil. 


nochmals um das 


Marſchall: Ich werde es Ihnen nachher geben; 1 des a en Anbringung einer 
g etition wegen Erlaſſung eines Ge 8 i 
jetzt muß ich bitten, es mir noch zu laſſen. Es ift ein 3ahlungsunfahiger Schummer, ſetze 1 


Allerhöchſter Befcheid vorzutragen auf die Beſchlüſſe, das 
Verbot der Kartoffel⸗Ausfuhr und des Branntweinbren⸗ 
neus aus Getreide betreffend. Der Beſcheid geht, da 
das Konkluſum von beiden Kurlen angenommen worden 
iſt, auch an beide Kuren. Der königl. Herr Kommiſ⸗ 
ſarius hat aber, da eine Verſammlung beider Kurilen 
nicht bevorſteht, es vorgezogen, dieſer Kurle ſchon jetzt 
den Beſchluß für ſich zukommen zu laſſen, damit ſie 
davon in Kenntniß geſetzt werde. Ich erſuche den Herrn 
Sekretär, den Allerhöchſten Beſcheid vorzutragen. 
(Während der darauf folgenden Vorleſung erheben 
ſich alle Anweſenden.) 

Wir kommen nun zu der Vertheilung der eingegan⸗ 

genen Petitlons⸗Anträge. 


Verzeich ni f 

der den verſchiedenen Abtheillungen in der 

Sitzung vom 1. Mat 1847 zugewieſenen 
Petitions⸗ Anträge. 

Antrag des Abgeordneten Reichard auf geſetzlichon Schutz 
gegen willkürliche Eingriffe der Verwaltungs⸗Behörden in 
das Eigenthum der Handelsbücher der Kaufleute 6. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Farthoeſer wegen Modifikation 
der baupoltzeilichen Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 
Th. I. Tit. 8. 88 139 und 140 8. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Richter aus Jauet, betreffend die 
Herabſetzung der Stempelſteuer bei Verfolgung der Rechts⸗ 
Angelegenheiten und in polizeilichen Gegenſtänden bei Füh⸗ 
rungs⸗ Atteſten, Tauf⸗Atteſten, Beſcheiden in Privat⸗Ange⸗ 
legenheiten a 7. Abtheil. 

Antrag deſſelden, betreffend die Einführung mehrerer Abthei⸗ 
lungen bei Klaſſiſizirung der Städte in Bezug auf Veran⸗ 
lagung der Gewerbeſteuer nach Maßgabe des größeren 
oder geringeren Gewerbebetriebes 6. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Tſchocke auf Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen 5. Abtheil. 

Antrag des Abgerodneten Kunckel, die den Nießbrauch und 
die Verwaltung der Pfarrgüter betreffenden 55 784 und 
787, Th. II., Tit. 11 des Allgemeinen Landrechts einer 

beſtimmteren Faſſung zu unterwerfen „ Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten ‚Mertens auf Amneftie für zum 
erſten oder zweiten Mal Verurtheilte oder in Unterſuchung 
wegen Waldfrevel durch Holzdiebſtahl 8. Abtheil. 
ntrag des Abgeordneten Reimer, die Penſionirung der 
bei dem Poſtweſen angeſtellten Unterbeamten beim Aus: 
ſcheiden derſelben aus dem Staatsdienſte 9 80 5 

« Abtheit, 

Antrag der Abgeordneten der Kreiſe Chodzieſen und an 

kow wegen Beiträge zur Abhülfe der Noth der Armen 
6. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Born wegen Einführung iR 
allgemeinen Beſtimmung: „daß die bisherige Natural⸗Ka⸗ 
lende an die Geiſtlichkeit künftig in baarem Gelde geleiſtet 

werden darf“ 8. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Wiggert, betreffend die Be⸗ 


Antrag des Abgeordneten Dorenberg wegen uebernahme 
der höheren Grundabgaben und Mühlenzinſen der al⸗ 
teren Mühlenbeſitzer von Seiten des Staats ſeit Einfüh⸗ 
rung der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 6. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Grafen von Schwerin, betref⸗ 
fend die umwandlung des kündbaren Hypotheken⸗Kapitals 
in auf den Inhaber lautende Rentbriefe 6. Adtheit, 

Antrag des Abgeordneten von Rohr, die Befürwortung 
der Emanation eines Polizei⸗Strafgeſetzes gegen die Miß⸗ 
handlung und das Quälen der Thiere betreffend 8. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten Tſchocke auf Preßfreiheit 

1 5. Abtheil. 

Antrag des Abgeordneten von Saucken⸗Tarputſchen, 
das Petitionsrecht der Stände in ſeiner früheren Aus⸗ 
dehnung ungefchmälert wieder herzuſtellen 4. Abtheil. 

Es ſind wieder zahlreiche Petitions⸗ Anträge einge⸗ 
gangen, ich bin aber noch nicht im Stande geweſen, 
fie durchzugehen und einzuthellen. Ich werde die Ehre 
haben, fie in der nächſten Sitzung den Abtheilungen 
zuzuweiſen. Ein großer Theil dieſer Petitions:Anträge 
fällt zwar in die Kategorie derjenigen, die ſchon vor⸗ 
handen ſind, und vergrößert nur das Material für 
dieſe Gegenftände, : Es konnte aber doch wohl ſein, 
daß einzelne Abthellungen durch die Menge der ihnen 
noch zugehenden Gegenſtände ſich für überbürdet hiel⸗ 
ten. Ich ſtelle alſo anheim, ob die Herren Vorſitzen⸗ 
den dieſer Abtheilungen bei mir darauf antragen wol⸗ 
len, diefelben noch zu verſtärken. Ich werde das mit 

Vergnügen thun, und beſonders durch ſolche Mitglieder, 

bie Referate zu übernehmen geneigt find. Wenn aber 

die Abtheilungen noch mehr verſtäckt werden, ſo wer⸗ 
den fie undehülfliche Körper werden, mit denen ſich 
ſchwer vorarbeiten läßt. Da es nun ſich nicht thun 
läßt, mehr Abtheilungen zu ernennen, indem die Ge⸗ 
genſtände ſchon klaffffizirt find und neue Gegenſtaͤnde 
ſelten vorkommen, fo ſtelle ich anheim, od die Herren 

Direktoren dieſer Abtheilungen, wenn ſie finden, daß 

dieſelben zu groß und dadurch etwas unbehü 'flich ge⸗ 

worden find, Unterabtheilungen bilden und für ſolche 
beſondere Dirigenten ernennen wollen, das wird viel⸗ 
leicht die Arbeit erleichtern. 

Abgeordn. Graf Renard: Von 

Mitgliede der Provinz Poſen wurde geſtern an die te 

Abtheilung die Anforderung geſtellt, alle jene Petitio⸗ 

nen, welche den gegenwärtigen Nothſt and betreffen, ſo⸗ 

fort zu erledigen und der Verſammlung vorzutragen. 

Ich habe nicht ſogleich darauf erwiedert, weil ich alle 

bei mir liegenden Petitionen — ein ſehr voluminöſes 

et 25 erſt durchgehen wollte, um zu 1 5 

b 7 . noch ſo e Petitionen da ſiad. Es fanden ſich ſehr 

C0000 Hoe Dane, DDr Pancteie a Bien 

betreiben 6. Aotpeig, und die leichtſinnige Niederlaſſung betreffen, vor, aber 


einem geehrten 


— 1014 


keine, welche auf den gegenwärtigen Nothſtand Bezug Herrn Landtags⸗Marſchall anheim, die Herren Sekre⸗ 
hat. Solche Petitionen waren überhaupt nur ſieben. täre hierauf aufmerkſam zu machen. Das Reglement 
Dieſe ſind bereits in einer früheren Sitzung der Wer: beſagt, daß, außer einer kurzen hiſtoriſchen Angabe deſ⸗ 
ſammlung vorgetragen worden, und es hat die Ver⸗ | fen, was vorgefallen, nur die Anträge und Beſchlüſſe in 
ſammlun g die beiden Anträge des Gutachtens der Ab⸗ das Protokoll aufgenommen werden ſollen. Unter dem 
theilung genehmigt. Ich glaube dies zur Rechtferti⸗ hiſtoriſchen Anführen iſt aber bei Abfaſſung des Pros 
gung der Öten Abtheilung anführen zu müſſen. Im tokolls weiter nichts verſtanden, als daß geſagt wird; 
Allgemeinen ſei mir erlaubt, zu erwähnen, daß es der „Nunmehr kommen die und die Gegenſtände zur 
hohen Verſammlung wohl nicht erwünſcht ſein dürfte, Sprache, der Referent entwickelte feinen Antrag, hier: 
70, ich ſage 70, — mit den heutigen ſind wohl noch auf wurde dies und das zur Diskuffion geſtellt und 
mehr Petitionen der Abtheilung zugewieſen — alſo 70 nach beendigter Debatte der Antrag zur Abſtimmung 
vetſchledene Gutachten zu hören, well ſehr viele Petitio⸗ gebracht.“ — Das iſt die eigentliche Tendenz der Be⸗ 
nen denſelben Zweck ins Auge faſſen, dieſelben Mittel ſtimmungen des Reglements über die Abfaſſung des 
vorſchlagen, den Zweck zu erreichen. Ich erlaube mit] Protokolls geweſen. Bei vollkommener Anerkennung 
dahet dem geehrten Antragſteller mitzutheilen, daß der der Mühe, welche die Herren Sekretäre ſich darüber 
ten Abtheilung kein anderer Weg übrig bleibt, als] hinausgeben, kann ich im Intereſſe der nothwendigen 
mehrere Petitionen in ein Gutachten zuſammenzufaſſen, Zeit⸗Oekonomie nur wünſchen, daß genau an dle Be⸗ 
und alſo über die verſchiedenen Anträge, welche jede] ſtimmung des Reglements gehalten werden möge. 
einzelne Petition enthält, verfchtedene Gutachten einzu; Marſchall: In dieſer Beziehung möchte ich bie 
reichen. Daß es dann der Eten Abtheilung gelingen] Herren Sekretäre bitten, ſich nach der heutigen Sitzung 
wird, dieſe 70 oder 80 Petitionen zu berathen und mit mir zu vereinigen und dieſen Gegenſtand zu be⸗ 
Gutachten darüber zu verfertigen, glaube ich, hoffe ich ſprechen. 
in Folge der Mittheilung des geehrten Landtags⸗Mar⸗ Abgeordn. von der Heydt: Der Herr Marſchall 
ſchalls. Ob es aber der hohen Verſammlung möglich] hat vorher erklärt, daß nach den Beſtimmungen des 
ſein wird, in der von der Allerhöchſten Majeſtät ges | Reglements jeder Abgeordnete an dem beſtimmten Platze 
ſtellten Friſt oder auch in einer doppelt verlängerten | bleiben müffe. 
Friſt dieſe Gutachten zu hören, zu berathen, bezweifle ich. Ich bitte, die Verſicherung anzunehmen, daß es 
Aübgeordn. von Brünneck: Ich habe nur eine | kaum möglich if, von dleſer Stelle aus der Diskuſſion 
ganz kurze Frage zu ſtellen. Es will mir ſcheinen, zu folgen. Nur wenige der Redner werden hier ver⸗ 
nachdem ich vernommen habe, welche Petitionen einge: fanden, und ich bitte, zu berückſichtigen, daß die Rhein: 
gangen ſind, — ſowohl heute als früher, — daß da⸗] Provinz dadurch am ſchlimmſten geſtellt iſt, daß ſie von 
runter doch einige ſein dürften, welche in die Provin⸗] dem Rednerſtuhle am weiteften entfernt iſt. Ich bitte 
zialgeſetzgebung eingreifen. Dürfte es daher vielleicht | alſo, daß es nicht als ein Verſtoß gegen das Regle⸗ 
angemeſſen ſein, daß man den Ausſchüſſen anhelmſtellte, ment angeſehen werde, wenn bis zu der Zeit, wo eine 
die Antragsſteller darauf aufmeckſam zu machen und andere Einrichtung getroffen fein wird, die Mitglieder 
derartige Petitionen wieder zurückzugeben. Denn infos der Rheinprovinz dem Redneiſtuhle ſich mehr nähern, 
fern fie in provinzielle Verhältniſſe eingreifen, braucht] und daß man nicht glaube, daß ſich die Mitglieder der 
der vereinigte Landtag nicht darauf einzugehen. Rheinprovinz dem Reglement nicht mehr fügen. 
Marſchall: Es ſcheint mir, daß dieſe Frage Ge | . Marfhall: Ich habe niemals die Abſicht gehabt, 
genſtand des Gutachtens ſein wird. Wenn die Abthel⸗ dies als einen Verſtoß gegen das Reglement anzuſe⸗ 
lung findet, daß fie einen ſolchen Antrag aus dem Grunde hen, im Gegentheil, ich habe mich darum gar nicht 
zurückwelſen muß, weil er in ein provinzlelles Intereſſef bekümmert. a 
eingreift, fo würde das von ihr ausgeſprochen werden Abgeordn. Bieſing: Ich habe unter dem 23ſten 
müſſen. Wenn derartige Anträge an mich gelangt find, | April dem Herrn Landtags⸗Marſchall eine Petition, die 
habe ich die Herren Antragſteller in den Fällen, wo es Halbhüfner betreffenb, überreicht, ich habe ſie bisher 
mir fo gefchtenen hat, darauf aufmerkſam gemacht, daß | aber in den gedruckten Verhandlungen nicht auffinden 
die Gegenſtände für den vereinigten Landtag nicht ges können, und das beweiſt, daß ſie nicht aufgenommen 
eignet ſeien, und da haben die Herren nicht darauf de⸗ worden iſt. Ich muß daher bitten, daß dies nachträg⸗ 
ſtanden, fie vorzubringen. Wo ich dies nicht gefunden lich geſchehe. 
habe, habe ich ſie an die Abtheilungen verwieſen. Ha⸗ Marſchall: Ich werde mich erkundigen, woran 
ben die Abtheilungen darüber ein anderes Urtheil, To das liegt. Denn daß fie an die Abtheilung abgegeben 
wird es von den Abthellungen abhängen, daſſelbe aus- worden iſt, iſt gewiß. 
zuſprechen und zu begründen. \ Abgeordn, von Jena: Diefe Petition liegt der 6, 
Abgeordn. von Brünneck: Es hat mich der Anz Abthellung vor und iſt dem Referenten bereits überge⸗ 
trag wegen baupolizeilicher Beſtimmungen darauf auf⸗ ben worden. ä 
merkſam gemacht. Darüber haben wir aber in dem Marſchall: Dies wird alſo in den heutigen ſte⸗ 
preußifchen Provinzlalrecht beſondere Beftimmungen. nographiſchen Bericht mit aufzunehmen fein. Ich bitte 
Marſchall: Das ſind Beſtimmungen des allge⸗ den Herrn Referenten, ſeinen Platz einzunehmen. Es 
meinen Landrechts, die für mehrere Provinzen gelten, | find ſehr zahlreiche Amendements eingegangen, die mel- 
und deshalb konnte die Petition nicht zurückgewieſenſten hier in der Sitzung. Die Anordnung, daß die 
werden. Amendements (Verbeſſerungs⸗Vorſchläge) vor der Sitzung 
(Abgeordn. von Scholten ſpricht zur Berichtigung.) | dem Marſchall überreicht werden ſollen, iſt muthmaß⸗ 
Der Name des Abgeordneten iſt in dem ſtenogra⸗ lich dazu beſtimmt, damit derſelbe ſich informiren und 
phiſchen Berichte genannt worden, ohne daß er geſpro⸗ | die Amendements da anbringen könne, wo fie hingehö- 
chen hat. Dies wollte der Abgeordnete berichtigen. ren. Dies iſt mir in dieſem Augenblick unmöglich ges 
Abgeordn. Graach: Ich habe meinen vorhergehen | weſen, weil ich die zum Theil ſehr anſehnlichen Scripta 
den wenigen Worten weiter nichts hinzuzufügen, als] in der Geſchwindigkeit nicht habe durchſehen können. 
mich gegen den von dem Herrn Landtags⸗Marſchall ge⸗ Ich werde daher um Nachſicht hitten und die Herren 
machten Vorwurf zu verwahren, Der ging dahin — erſuchen müſſen, bei den Paragraphen ſelbſt das zur 
wie mir allerdings recht wohl bekannt iſt, — daß ein] Sprache zu bringen, was fie etwa amendlten wollen. 
bereits genehmigtes Protokoll nicht mehr zur Sprache] Künftig wird es die Berathung ſehr erleichtern, wenn man 
gebracht werden könne, ich aber unterlaſſen habe, meine die Güte haben wollte, den Abend vorher mir die Sa⸗ 
Bemerkungen vor der Genehmigung anzubringen. Wenn chen zukommen zu laſſen. Ein Amendement bezieht 
mie nun aber die Möglichkeit genommen wird, die Wer: | fi auf den Titel des Geſetzes. Das würde wohl das 
leſung des Protokolles anzuhören, fo kann ich natürli-] Erſte fein, was zur Berathug kommen könnte. Ich 
cherwelſe weder einen Einſpruch dagegen thun, noch es bitte den Herrn Abgeordneten von Bonin, es zu ent⸗ 
genehmigen. Es würde alfo bei der ſtrengen Handha: wickeln. 5 
dung dieſer zu befolgenden Ordnung zur Folge haben, Abgeordn. von Bonin: Ich habe alſo jetzt nur 
daß ich mich meinerſelts der Genehmigung des Proto- den Vorſchlag zu entwickeln, ſofern er ſich auf die Ueber; 
kolles widerfegen oder mit geſtattet werden müßte, die ſchrift des Geſetzes bezieht, und muß mir die weiteren 
einzelnen nachträglichen Bemerkungen, die ich in dieſer] Vorſchläge, die ich zu machen habe, bis zu den einzel⸗ 
Beziehung zu machen habe, auch nachträglich erheben] nen Paragraphen vorbehalten. Die Ueberſchrift des 
zu können. a Geſetz⸗Entwurfs kündigt denſelben an als „den Entwurf | Kontrole unterwerfen kann. Es kommt ferner u 
Landtags⸗Kommilſar: Ich glaube, daß es zur einer Verordnung, betreffend die Ausſchlſeßung beſchol⸗ daß ein Givil- Richter, alſo auch ein einzelner en, 
Beruhigung der hohen Verſammlung beitragen wird, tener Perſonen von der Stände⸗Verſammlung.“ Im möglicherweiſe auf dieſe Strafe hätte erkennen uche die 
wenn ich ihr die Nachricht mitthelle, daß Vorkehrungen] Entwurfe ſelbſt find aber, wle die geſirige Diskuſſion] während, wenn von dem Verluſte der Ehren n hal 
getroffen ſind, um dle entfernteren Sitze zu erhöhen und | hinreichend dargethan hat, nicht blos Beſtimmungen] Rede if, ein Richter ⸗Kollegtum darüber zu akenn ' 
dadurch wahrſcheinlicherweiſe das Verſtaͤndniß zu erleiche enthalten gegen Perſonen, die als beſcholtene nach den] Wenn aber die hohe Verſammlung dieſe Bete und 
tern. Es wird nur darauf gewattet, daß zwei Tage] Kriterien des Geſetz⸗ Entwurfs anzufehen find, ſondern aufnehmen will, fo iſt von Seiten der % eg 
hinter einander keine Sitzung ſei, um dann diefe Eins auch gegen ſolche Perſonen, bei denen nach denfelben nicht viel zu erinnern; aber der Grund, fr Ehre 
richtung treffen zu können, weil, wenn Tag für Tag] Kriterſen des Geſetzes dieſe Beſcholtenheit noch keines- | fen, iſt der geweſen, den ich anzuführen die 
Sitzung, dies unmöglich iſt. Sobald dieſer Zeitpunkt weges als vorhanden anzunehmen iſt. Namentlich fin: | habt habe. . über 
eintritt, werden wir hier die verſuchswelſe Abänderung den ſich dieſe Beſtimmungen in Nr. VI des Entwurfs. 
finden. Uebrigens kann ich den Wunſch der verehr⸗ Es ſcheint mir deshalb zweckmäßig und angemeſſen, daß 
ten Redner, daß das Protokoll ſich auf dasjenige, was das Geſetz auch in feiner allgemeinen Ueberſchriſt ſich 
das Reglement beſtimmt, beſchränken möge, aller⸗ gleich als ein ſolches ankündigt, welches zwei verfchiedene 
dings nur theilen. Ich glaube, daß dadurch die Kategorien berührt. Ich habe mir deshalb erlaubt, in, 
Verſammlung weſentlich an Zeit gewinnen, nichts ver⸗ Beziehung auf die Ueberſchrift des Geſetzes den Vor⸗ 
lieren und auch das Intereſſe bei den Einſprüchen ge: ſchlag zu machen, daß die Bezeichnung und Anführung 
gen das Protokoll wegfallen wird. Ich flelle das dem | „die Ausſchließung beſcholtener Perſonen betreffend“ da⸗ 


hin abgeändert werde, daß geſagt wird, „betreffend dle 
gänzliche und zeitweife Ausſchließung von den ſtändiſchen 
Verſammlungen.“ Es wird dann bei den weiteren Ver⸗ 
handlungen des Geſetzes noch von mir zu motiviren 
ſein, ich werde aber auch dann in der ganzen Dispo⸗ 
fition des Geſetzes elne mit dieſer veränderten Ueber⸗ 
ſchrift übereinſtimmende anderweite Dispofition der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen vorzuſchlagen haben. 5 

Referent Graf Stoſch: Ich möchte hierauf erwie⸗ 
dern, daß wohl in dem Worte „Ausſchließung“ kumu⸗ 
lativ ſowohl die zeitweiſe als die gänzliche mit inbegrif⸗ 
fen iſt. Ich weiß daher nicht, od das etwas Weſent⸗ 
liches ändern mochte. 

Marſchall: Ich muß fragen: 

ob das Amendement Unterſtützung findet? 
(Wird hinreichend unterſtützt.) > 

Abgeordn. von Auerswald: Ich erlaube mir die 
einzige Frage an den Herrn Antragſteller vom Plabe 
aus, ob es nicht angemeſſen wäre, die Berathung 
über die Aenderung des Titels bis dahin aufzuſparen, 
ron wir uns über den Inhalt des Geſetzes gerinigt 

aben. 

Abgeordn. von Benin: Ich habe den Titel von 
Anfang an gleich nur deshalb berüßrt, weil der Hert 
Landtags⸗Marſchall es ſo angeordnet hat. 

Abgeordn. von Auerswald: Daran würde ich 
den Antrag an den Herrn Landtags⸗Marſchall knüpfen, 
die Debatte darüber fo lange auszusetzen, bis wir mit 
der Berathung des Entwurfes zu Ende ſind. 

Marſchall: Die Bemerkung, welche das verehrte 
Mitglied machte, war dieſelbe, welche ich dem Here 
Antragſteller ſchon vor der Sitzung machte, als er ſel⸗ 
nen Antrag einreichte, er wünſchte denſelben aber doch 
zu entwickeln, weil er glaubte, daß er auf die Bera⸗ 
thung des ganzen Geſetzes von Einfluß fein dürfte. 

Referent Graf Stoſch: In dem Abſchnitt 1 a und 
b des Geſetzes wird gefagt: : 

„Als beſcholten find diejenigen Perſonen zu erachten: 

1) weiche durch ein Kriminalgericht 
a) zu dem Verluſte der Ehrenrechte rechtsktaltis 
verurtheilt, x 

b) oder zur Verwaltung öffentlicher Aemtet odet 
zur Ableiſtung eines nothwendigen Eides rechts⸗ 
kräftig für unfähig erklärt.“ ” 

Es iſt in der Abtheilung die Frage aufgeworfen „ 
worden, wie iſt es dann zu halten, wenn Jemand ! 
Civil⸗Prezeſſe zur Ableiſtung eines nothwendigen Eides 
techtskraͤftig für unfähig erklärt worden iſt? Nämlich in 
der Prozeß⸗Ordnung Tit. 23, § 52, 5. heißt es: 

„Wer ſſch des frevelhaften Leugnens oder vorſätll 
cher Unwahrheiten im Gerichte einmal ſchuldig gema 0 
bat, ſoll fowohl in dieſem, als in allen nachherigen 
Prozeſſen unfähig fein, zur Ableiſtung eines nothwen 
digen Eides, fo weit als derſelbe zu feinem Wort 
geteichen würde, verſtattet zu werden. Das Gericht 
muß daher das Erkenntniß, worin dieſe Unfähigkeit “ 
ner ſolchen Partei zu einem nothwendigen Eide erkläl 
wird, ſämmtlichen bei ihm angefegten Juſtiz⸗Kommiſſe 
rien vorlegen laſſen; auch wenn die Partei bei einen 
anderen Gerichte ihren ordentlichen Gerichtsſtand ha 
dieſem von dem Erkenntniſſe beſonders Nachricht geb 

Es wird dann weiter fortgefahren, daß das fü 
nannte ſchwarze Buch angefertigt werden ſoll, wo 
Namen der Perfonen einzutragen find, die nicht el 
fähig find. Es it aber kein Grund erſichtlich, warm, 
da verſchlehene Strafen erfolgen ſollen. Es muß 1 
Effekt gleich fein, od Jemand in Folge eines Krimi 
oder eines Civil⸗Erkenntniſſes zum Eide nicht ann 
Die Abtheilung hat daher vorgeſchlagen, daß im 
Entwurf ſtatt der Worte: „durch ein Kriminal-“ 
kenntniß“ geſagt werde: „durch ein rechtskräftihh 
Urtheil.“ 1 

Juſtizj⸗Miniſter Uhden: Ich wollte mir erlag, 
eine kleine Bemerkung zu machen. Wenn in dem 5 
ſet⸗Entwutfe, in der vorgelegten Propofition nichts AR 
von erwähnt worden ift, fo iſt dies deshalb geſcheſ 
weil diefe Beſtimmung in der Praxis ſich als gang 
ausführbar erwieſen hat. Denn wenn eine Partei iat 
net, fo kann fie dies auf verſchiedene und ga N 
ſteckte Weife thun, zumal wenn fie durch einen Sc 
Kommiſſar vertreten iſt. Uebrigens find es gewöhne 
ſolche Sachen, die man gar nicht einer fo "ing 


Abgeordn. von Bonin: Da bie Oiskuſſion 
Punkt 1 des Geſetz⸗Entwurfs beginnt ab J. 

Marſchall: Das heißt üder den Punkt. Side 
mand durch ein rechtskräftig erſolgtes Urtheil 3 


denn, daß Sie auf dieſen Punkt Bezug nehmen woll⸗ 
ten. Ich will fragen, ob die Vetſammlung beiſtimmt. 


Abgeordn. Milde: Mir ſcheint, der generelle Punkt 


muß zuerſt feſtgeſtellt ſein. 
Marſchall: 
ie fort. 


Abgeordn. von Bonin: In Uebereinſtimmung mit 


dem, was ich in Beziehung auf die Ueberſchrift vorhin 
zu bemerken mir erlaubt habe, glaube ich, auch den 
Vorſchlag machen zu dürfen, daß in der Dispofition 
des ganzen Geſetz⸗Entwurfes eine beſtimmtere und kon⸗ 
ziſere Trennung derjenigen Verhältniſſe, welche die Be⸗ 
ſcholtenheit konſtatiren ſollen, und derjenigen Verhält⸗ 
niffe, die in dem Geſetze berührt find, ohne ſchon eine 
Beſcholtenheit als vorhanden vorausſetzen zu bücfen, ge: 
troffen werde. Die Beſtimmungen von Nr. 1—5 des 
Geſetzes beziehen ſich unzweifelhaft auf diejenigen Per⸗ 
ſonen, die als beſcholtene nach den in dem Geſetze an⸗ 
gegebenen Kriterien angeſehen werden ſollen, und auf 
das Verfahren, welches gegen ſie einzuleiten ſein wird. 
Die Disposition unter 6 bezieht ſich aber eben fo un⸗ 
zweifelhaft nicht auf Perſonen, deren Beſcholtenheit ſchon 
als feſtgeſtellt nach den Kriterien des Geſebes angenom⸗ 
men werden kann. Es ſcheint mir alfo hiermit voll: 
ſtändig in Uebereinſtimmung zu ſtehen, daß auch eine 
genaue und ſcharfe Trennung in der Dispofition des 
Erfeges eintritt, und ich habe daher den Vorſchlag zu 
machen, daß diefe- Trennung in der Weile bewirkt wird, 
daß man vor Einleitung. des Verfahrens und vor Auf⸗ 
führung der Kriterien in Bezug auf die Beſcholtenbeit 
eine allgemeine Beſtimmung dahin trifft, daß der erſte 
Abſchnitt des Geſetzes ſich lediglich auf diejenigen Per⸗ 
ſonen bezieht, die nach den Kriterien des Geſetzes als be⸗ 
ſcholten anzuſehen ſind, und der zweite Theil auf dieje⸗ 
nigen, welche nach denſelben Kelterjen des Geſetzes als 
beſcholten noch nicht angeſehen werden können. Ich 
würde mir daher einen Vorſchlag dahin erlauben, daß 
möge man die Zahl 1 oder Buchſtaben nehmen — 
zuerſt geſagt werde: „gänzlich ausgeſchloſſen von allen 
ſtändiſchen Verhandlungen ſind beſcholtene Perſonen.“ 
d enn dieſe Dispofition vorausgegangen, folgen weiter 
15 15 . des Geſetzes unter 1—5, welche die 
25 welch 71 Beſcholtenheit und das Verfahren feſtſtel⸗ 
6 4 65 N ſolchen Fällen ſtattfinden ſoll. Mit Punkt 
urbe aber ein zweiter Abſchnitt beginnen und zwar 


dahin: „Die Ausübung der ſtändiſchen Rechte ruht bei 


denjenigen Perſonen, bel welchen, wie dle Dispoſition 


des Entwurfs verlangt, das Bürgerrecht oder Gemeinde⸗ 


recht ruht; wenn eine Kuratel⸗ oder Kriminal- Unterſu⸗ 
chung eingeleitet iſt; wenn eine ſtändiſche Verſammlung 
nach Nr. III. den Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren 
eintreten zu laſſen, bis ein rechtskräftiger Ausſpruch er⸗ 
gangen iſt.“ 

Ich halte es für nothwendig, da namentlich in Be⸗ 
nehung auf Nr. 6 des Geſetzentwurfs geſtern, wie mir 
ſchien, in der Diskuſſion vielfache Mißverſtändniß vor: 
gekommen find. Es iſt auch dringend erforderlich, daß 
in der Dispofitton des Geſetzes diejenigen Perſonen, die 
fad den Kriterien des Geſetzes als beſcholten anzuſehen 
(hehe von denjenigen getrennt werden, deren Be⸗ 
age nach den Kriterien des Geſetzes noch nicht 
ir der dchen iſt, daß alſo dieſe ſcharfe Trennung auch 
dieſe Dispofition des Geſetzes hervortrete. 
genom eſſe die Trennung der ganzen Dispoſitlon vor⸗ 
name Men wird, fo glaube ich, daß dle Bedenken, welche 

Mich gegen Nr. 6 in der vorigen Berathung gel: 
ſein gemacht worden ſind, wohl größtentheils beſeitigt 

werden. 


walt andtags-Kommiſſar: Von Seiten der Ver: 
ung wird der Vorſchlag des geehrten Redners als 


[3 * 
went unbedenkliche Vorſchlag und fogar als eine 


erwaltung nichts dagegen zu erinnern ſein wird. 


med ar lch l: Es find noch folgende Redner ange: 
fügen die ſich Über die erſte Abtheilung des Artikels 


= wollen, nämlich 5 
bgeordn. : icht un⸗ 
tete n. Milde: Der Antrag iſt noch nicht un⸗ 


dat 830 chall: Es hat zuerſt Herr von Donimierski 


wuchern. von Donimierski: 
daß fi gegen den Vorſchlag der Abtheilung erklären, 
men eſe Vorſchrift der Gerichtsordnung mit aufgenom⸗ 
iſt ſo 1 Dieſe Vorſchrift in der Gerichtsordnung 
tung 5 eſtimmt, daß fie in der Praxis nicht zur Gel: 
„Wet ſich den iſt, wenigſtens ſehr ſelten. Es heißt: 
wahrheſt frevelpaften Leugnens oder vorſätzlicher Un⸗ 
und w — ſchuldig macht.“ Leugnet Jemand eine Schuld 
an ben zur Zahlung derſelben verurtheilt, fo 

n annehmen, er habe ſich eine vorſätzliche Un⸗ 
zu Schulden kommen laſſen. Dieſe Beſtim⸗ 
Diefe 8 Praxi ‚felten zur Ausführung gekommen, 
ale Vorfehrift iſt nur die Felge des zelthe⸗ 

6 chungsprinzips im Civitprozeffe. Durch die 
8 dom 21. Juli v. J. iſt ſtatt der Unterſu⸗ 
worden, und dle, Verhandlungsmaxime aufgenommen 
Propefperfap jene eſtimmung muß alſo nach dem neuen 
den ganz wegfallen. Ich glaube daher nicht, 


anne 
ahrheit 
mung ; 
imd 


Vetord 


Nun, wenn Sie glauben, ſo fahren 


Wenn auf 


bop e Verbeſſerung anerkannt, fo daß, wenn bie 
5 e Verſammlung dafür ſtimmen ſollte, Seitens der 


Ich muß mich 
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daß es zweckmäßig if, dieſe Beſtimmung in dem Gefeg 


aufzunehmen. N J 
Referent Graf Stoſch: Es kann hier nur ein 
Mißverſtändniß vorwalten. Die Abtheilung hat nur 
vorgeſchlagen, ſtatt daß hier im Geſetz⸗Entwurfe geſagt 
ft: „Durch ein Kriminalgericht,“ geſagt werde: „Durch 
ein rechtskräftiges Urthell.“ Um allen Zweifeln vorzu⸗ 
beugen, iſt dieſer Vorſchlag erfolgt. Ich muß der hohen 
Verſammlung anheimgeben, ob fie dieſe Verbeſſerung an⸗ 
nehmen wolle. J 
Abgeordn. Camphauſen: Herr Matſchall! Indem 
ich über den erſten Artikel des Entwurfs zu reden wün⸗ 
ſche, möchte ich zuerſt über den Vorſchlag einige Worte 
ſagen, der zunächſt hier erörtert worden iſt. Es ſcheint 
mir, daß dieſer Vorſchlag lediglich eine formelle Abän⸗ 
derung des Geſetzes betreffe, und daß er auf das Weſen, 
auf den Inhalt des Geſetzes keinen Einfluß äußere. Es 
handelt ſich nur von Aenderung der Ueberſchrift, und 
zwar in einer Weiſe, welche ich der Verſammlung nicht 
empfehlen würde, anzunehmen. Es ſoll der erſte Theil 
des Geſetzes fo überſchrieden werden, daß dle beſcholtenen 
Perſonen ausgeſchloſſen find, und es iſt angeführt wor⸗ 
den, daß bis zu dem Artikel V. der Geſetz⸗Entwurf von 
ſolchen Perſonen ſpräche. Ich mache aber darauf auf⸗ 
merkſam, daß eben in der erſten Dispofition des Ge: 
ſetzes von ſolchen Perſonen die Rede iſt, welchen ihre 
Standesgenoſſen das Anerkenntniß unverletzter Eyren⸗ 
haftigkeit verſagen. Es liegt alſo in dem erſten Artikel 
der Fall vor, wo die Beſcholtenheit noch nicht da iſt, 
ſondern erſt erklärt werden fol, und es würde mir eher 
ſcheinen, daß eine Verwirrung in der Dispoſition des 
Geſetzes herbelgeführt würde, wenn der Vorſchlag 
von dem verehrten Mitgliede angenommen wird. In⸗ 
dem ich einige weitere Bemerkungen über den Ar: 
tikel des Entwurfs zu machen habe, wünſche ich, 
ganz kurz den Standpunkt anzudeuten, von welchem ich 
ausgehe. Von den Rednern der Regierung iſt uns 
geſtern wiederholt erklärt worden, daß der leitende 
Grundſatz bei Abfaſſung des Entwurfs die Ehre der 
Stände geweſen ſei. Ich nehme dieſe Erklärung an 
und erkenne zugleich an, daß in dieſer Sache das Inter⸗ 
eſſe der Stände und der Regierung völlig zuſammen⸗ 
fällt. Die Frage iſt nur die, ob der Entwurf in glei⸗ 
chem Maße dem Intereſſe der Stände und dem Inter⸗ 
eſſe der Regierung entſpricht, und wenn das Eine oder 
Andere ſich nicht erweiſen ſollte, ſo darf ich nach den 
eben erwähnten Erklärungen auch vorausſetzen, daß die 
Regierung ſehr gern die Hand dazu bieten würde, daß 
die belderſeitigen Intereſſen geſichert werden. So wie 
die nächſte Veranlaſſung zu dem Entwurfe hinter der 
Zelt liegt, wo die Central⸗Vereinigung der Stände des 
Landes eingeführt wurde, ſo ſcheint mir der Entwurf 
auch nicht genügende Rückſicht auf die große Umgeſtal⸗ 
tung unſeres Staatslebens genommen zu haben, welche 
durch dieſe Aenderung eingetreten iſt. Es iſt ein un: 
gemein größeres Recht, den Sitz in dem vereinigten 
Landtage einzunehmen, als das Recht, auf dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage zu ſitzen, es iſt ein ungemein größeres 
Recht, einen Abgeordneten für den vereinigten Landtag 
zu wählen, als wenn er blos für eine provinzielle Ver⸗ 
ſammlung zu wählen iſt, es iſt daher auch ungemein 
wichtiger das Recht, Jemanden von dieſer Verſamm⸗ 
lung ausſchließen zu können. Unſere Regierung ver⸗ 
langt einen ungewöhnlichen Einfluß auf die Wahlen der 
ſtändiſchen Mitglieder nicht, und ich nehme an, verlangt 
fie diefen Einfluß gegenwärtig nicht, fo werde fie ihn auch 
künftig nicht begehren. Wenn dem ſo iſt, wie ihm 
wirklich iſt, fo liegt aber auch im offenbaren Intereſſe 
der Regierung, jeden Schein zu vermeiden, jede Mög: 
lichkeit abzuſchneiden, wodurch ihr der Vorwurf gemacht 
werden könnte, daß ſie eine indirekte (Murren in der 
Verſammlung) Einwirkung auszuüben ſuche. Andeu⸗ 
tungen in dieſer Beziehung wurden ſchon geſtern 
gemacht, fie find von Seiten des königl. Kommiſ⸗ 
ſars mit Ueberzeugung zurückgewleſen worden. Den: 
noch wird zuzugeben fein, daß es wünſchenswerth gen: 
fen wäre, daß auch dieſe Andeutungen nicht hätten ges 
macht werden können. Um wie viel mehr ist dies für 
die Zukunft wünſchenswerth, wo das Intereſſe 8 der 
Wahl, welche das Recht des Sitzes in dieſem Saale 
betrifft 
RS und Ungeduld in der Verſammlung, aus 
deren Mitte eine Stimme 71 Bi aus⸗ 
ößt, die jedoch nicht zu verſtehen waren. 
een muß um Ruhe bitten. Es 
darf Niemand den Redner unterbrechen. i 
Abgeordn. Camphauſen: Ich werde die Ver⸗ 
ſammlung nicht ermüden; was ich aber zu dieſem Ar⸗ 
tikel zu ſagen habe, bedurfte dieſer Erwähnung. Ich 
habe auch anführen wollen, daß das Intereſſe der Stäns 
deverſammlung größer geworden iſt, daß auch fie ftär- 
keres Intereſſe dabei hat, zu vermeiden, daß nicht Fälle 
eintreten können, wo die herrſchende Partei Gewaltmit⸗ 
tel anwenden könnte, um ein Mitglied einer anderen 
Partei zu verdrängen, und daß auch in dieſer Beziehung 
die Möglichkeit entfernt werde, darauf ſchließen zu kön⸗ 
nen. Man hat bemerkt, daß das Geſetz eine erhebliche 
praktiſche Bedeutung nicht habe, daß ſelten Fälle einge⸗ 
treten ſeien und eintreten würden, wo davon Gebrauch 
zu machen ſei. Worin liegt das? Es liegt darin, daß 


die Wählet ſchon dafür geſorgt haben, nur rechtliche 
und unbeſcholtene Perſonen hierher zu ſenden, daß auch 
für die Zukunft die Wähler dafür ſorgen werden, dies 
zu thun, das iſt zu erwarten, und eine Vorſorge dafür, 
fie zu verhindern, uns beſcholtene Männer hierher zu 
fenden, ſcheint mir ſehr ſchwach begründet zu ſein. Da: 
gegen ſteht Ihnen das Erforderniß gegenüder, das Recht 
der Wähler zu ſchützen, das einzige Recht, was ſie aus⸗ 
zuüben, was ſie nur ale ſechs Jahre auszuüben haben. 
Wenn Ste erwägen, daß auch für die Wahlen ein 
größeres Intereſſe im Lande ſich entwickeln wird, fo werden 
Sie zugeben, daß eben fo Dringend nothwendig 
it, das Intereſſe, das Recht der Wähler dabei zu 
ſchüzen. Ich habe alſo das andeuten wollen, daß 
is nützlich und angemeſſen iſt, aus dem Geſetz⸗ 
Entwurfe das zu entfernen. wodurch Anlaß ge⸗ 
geben werden könnte, die Reglerung eines indirekten 
Einfluſſes auf die Wahlen zu beſchuldigen, daß eben⸗ 
falls daraus das zu entfernen ſei, wodurch der Ver⸗ 
ſammlung ein ähnlicher Vorwurf gemacht werden könnte. 
In Anwendung dieſes Satzes habe ich zu Artikel I. zu 
erinnern, namentlich zu a., daß der Vetluſt der Egren⸗ 
rechte wegen Vergehungen eintreten könne, die zu der 
Annahme eines Platzes in dieſer Verſammlung durch⸗ 
aus nicht untauglich machen. Daß wir Männer im 
Staate haben, Männer in der Regierung, in der Ver⸗ 
waltung haben, die unter die Herrſchaft dieſes Artikels 
verfallen würden, daß es daher nicht im Intereſſe der 
Regierung liegt, das habe ich nur anzudeuten, um zu 
zeigen, daß es ihre Abſicht nicht fein kann und niemals 
fein wird dieſes Mittels zum Ausſchluß von Perſonen 
aus der Verſammlung ſich zu bedienen. 
(Cautes Murren in der Verſammlung. ) 

Ich würde daher in Bezug auf die erſte DOispoſi⸗ 
tion des Artikels 1, der Meinung feln, daß polltiſche 
Vergehungen davon ausgeſchloſſen würden, nicht, meine 
Herren, um damit anzudeuten, daß politiſche Verur⸗ 
theilte unbedingt das Recht hätten, hier zu figen, ſon⸗ 
dern um dieſen Fall zu denjenigen zu verweiſen, wo der 
Stände⸗Verſammlung ſelbſt noch das Urthell zugewieſen 
wird, alſo zur Dispoſition III., bel welcher zu beſtim⸗ 
men ſein wird, in welchen Fällen von der ſtändiſchen 
Verſammlung ſeibſt ein Verfahren einzuleiten wäre. Es 
ſcheint mir ferner in der gegenwärtigen Faſſung des Ar: 
likels zweifelhaft, ob, wenn ein rechtskräftiges Urtheil er⸗ 
folgt, aber die Begnadigung eingetreten ift, dennoch die 
Beſcholtenheit des Rufes fortdauern ſoll. Ich glaube, 
es müſſe angenommen werden, daß im Falle der Be⸗ 
gnadigung auch der Rücktritt zu den ſtändiſchen Rech⸗ 
ten eintritt, Meine Herren! über die zweite Dispoſi⸗ 
tion dieſes Artikels 5 £ 


Marſchall: Wir würden uns doch wohl zun 
über die erſte Dispoſition zu blen Bald 5 

Abgeordn. Camphauſen: Sie wünſchen die De⸗ 
batte auf die erſte Disposition zu beſchränken? Dann 
würde ich ſchließen und vorzuſchlagen haben, daß der 
Eingang des Artikels ſo laute: 

„Als beſcholten ſind diejenigen Perſonen zu erachten, 
welche durch ein Kriminalgericht wegen nicht politiſcher 
Verbrechen 0 

a) zu 178 Verluſte der Ehrenrechte rechtskräftig ver⸗ 

urtheilt.“ 

Landtags⸗Keommiſſar: Auf denjenigen Theil 
der eben gehörten Rede, welcher ſich auf die allgemeine 
Beurtheilung des Geſetzes bezieht, glaube ich nicht ant⸗ 
worten zu dürfen, weil die Discuffion über den allge⸗ 
meinen Tyeil des Geſetz geſtern geſchloſſen worden ſſt. 
Was die ſpezielle Bemerkung des Herrn Redners betrifft, 
daß in öffentlichen Aemtern ſich Perſonen befänden, auf 
welche der zur Berathung ſtehende Paſſus volle Anwen⸗ 
dung finde, welche durch ein Kriminalgericht zum Ver⸗ 
luſte der Ehrenrechte rechtskräftig verurtheilt, oder zur 
Ableiſtung eines nothwendigen Eides rechtskräftig für 
unfähig erklärt worden - ſelen, fo muß ich dieſe Behaup⸗ 
tung ſo lange als eine unrichtige bezeichnen, bis fie ſpe⸗ 
ziell erwleſen iſt. Ich ſetze dabei voraus, daß damit nicht 
ſolche Perſonen gemeint find, welche ein Straferkenntniß 
getroffen hat, die aber im Wege der Begnadigung in 
alle bürgerlichen Ehren reſtituirt worden find. Solche 
Perſonen können allerdings in der Verwaltung ſein, ſie 
würden aber auch nach der Beſtimmung im Art. V. 
des Geſetzes ihren Platz in der Stande⸗Verſammlung 
einnehmen können. Iſt Jemand zum at der bür⸗ 
gerlichen Ehren u. ſ. w. verurthellt und Se. Maſeſtät 
begnadigen ihn pure und voliftändig, fo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß alle rechtlichen Wirkungen der Verur⸗ 
theitung aufgehört haben und er nicht mehr unter die 
Kategorie fällt, die hier vorgeſehen iſt. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger wäre es möglich, daß ein ſolcher Begnadigter we⸗ 
gen des allgemeinen Eindrucks, den ſeine Verurthellung 
gemacht hat, wegen der Fakta, welche feine Verurthei⸗ 
lung herbeigeführt haben, als beſcholten anzuſehen ſei. 
Das wäre aber ein Fall, der unter Art. I. Nr. 4 ge⸗ 
hört. Es würde Jemand in der Verſammlung auftre⸗ 
ten und ſagen müffen: der Mann hat dieſes oder jenes 
Verbrechen begangen, er iſt zu dieſer oder jener Strafe 
verurthellt worden, Se. Majeſtät der König habe ihn 
zwar begnadigt, es hört daher die rechtliche Wirkung bei 
Kriminalſtrafe auf; nichtsdeſtoweniger halten wir ihn für 
beſcholten und tragen darauf an, daß die Vorſchrift sub 1. 


4. zur Anwendung komme. Das if bie Anſicht, welche zu try. Die beſonderen Nachtheile, welche die Pros 
dem Geſetz⸗Entwurf zum Grunde liegt, und die ich zur zeß⸗Ordnung bei einzelnen Handlungen feſtſetzt, die in 
dem Proziſſe vorkommen, ſind rein privatrechtlicher Na⸗ 
tur. Es können beſondere nachtheilige Folgen namhaft 
gemacht werden für jede einzelne Handlung, für jede 
einzelne Unterlaſſung, für jede Nichtbefolgung der rich⸗ 
terlichen Anweiſung. In unſerer Prozeßordnung hat die 


Erläuterung mittheilen zu müſſen glaubte. 

Marſchall: Es haben ſich mehrere Redner gemel⸗ 
det und ihre Anſicht mir mitgetheilt, daß fie theils über 
Art. I., theils über Art. II. und III. ſprechen wollen. 
Beſtimmt ausgedrückt, über Art. I. ſprechen zu wollen, 
hat nur der Herr Abgeordnete Gier. Den Art. II. 
werden wir noch ausfegen. Es iſt alſo jetzt die Vera: 
thung über I. 1. 


Eine Stimme: Sollte es dem Herrn Landtags⸗ 


Marſchall nicht belieben, die Amendements, welche zu 
Art. I. eingegangen find, ſämmtlich bekannt zu ma⸗ 
chen, damit man dei der Discuſſion Rückſicht darauf 
nehmen kann? g 

Marſchall: Ich will ſehen, ob ich ſie zuſammen⸗ 
finde. 7 

Abgeordn. Gier: Meine ganz kurze Erklärung 
über § I. Punkt 1 erlaube ich mir damit einzuleiten, 
daß ich von der Anſicht ausgehe, daß die Bedürfniß⸗ 
frage geſtern feſtgeſtellt worden ft, und ich möchte drin⸗ 
gend bitten, daß auf Allgemeinheiten und auf jene Frage 
nicht wieder zurückgegangen werden möchte. Die Zeit 
iſt koſtbar, mir wenigſtens wird es bange vor der Maſſe 
der Geſchäfte. Wir müſſen nicht blos mit Ideen fech⸗ 
ten und auf Möglichkeiten eingehen, ſondern praktiſch 
an die einzelnen Fragen uns halten, damit wir vor⸗ 
wärts kommen. 

Ich babe nur zu bemerken, daß der Vorſchlag des 
Ausſchuſſes: „durch ein rechtskräftiges Urtheil“ zu dem 
Verluſte der Ehrenrechte zu verurtheilen, wenigſtens in 
dieſer Faſſung nicht ſprachgebräuchlich iſt, und daß es 


heißen müßte: „welchem durch ein rechtskräftiges Urtheil 


„ 


der Verluſt der Ehrenrechte zuerkannt worden iſt.“ Ins 
ſofern bin ich damit einverſtanden und behalte mir meine 
weiteren Bemerkungen zu § J. Punkt 3 vor. 

Referent Graf Stoſch: Es liegt das auf der 
Hand, und die Abtheilung iſt auch darauf eingegangen, 
daß das Wort „aberkannt“ weggeſtrichen werde. 

Marſchall: Zu Art. J. 1 finde ich hier blos ein 
Amendement, wonach ſtatt „Kriminalgericht“ nur „Ge⸗ 
richt“, zu ſetzen wäre. N Een, 

5 (Eine Simme aus der Rheinprovinz wied weder 
von den Stenographen, noch von einer großen Anzahl 
der Mitglieder der Verſammlung verſtanden.) 

Viele Stimmen: Es wird nichts verſtanden. 

Marſchall: So viel ich verſtanden habe, beſteht 
der Antrag darin, daß das ganze Geſetz auf einen Pa⸗ 
ragraph zu beſchränken ſel. 

(Dieſelbe Stimme aus der Zahl der Mitglieder der 
Röhein⸗Provinz, welche ſich eben vernehmen ließ, ſpricht 
wieder, iſt aber eden fo wenig zu verftehen.) 

Abgeordn. v. Byla: Ich kann dem Gutachten der 
Abtheilung nur vollkommen beiſtimmen, und zwar aus 
einem Grunde, der leider in der Erfahrung bei mir 
häufig bittere, ſehr bittere Täuſchung hervorgerufen hat. 
Es kommt nämlich in der Regel der Fall vor, daß, 
wenn von einem Civilrichter auf die Unfähigkeit, einen 
nothwendigen Eid zu leiſten, erkannt wird, dieſes Er⸗ 
kenntniß dem Publikum, ja den nächſten Bekannten 
dieſes Mannes oder dieſer Perſon, gar nicht zur Kennt⸗ 
niß gelangt, und daß man ſehr häufig einen ſolchen 
Mann für einen Ehrenmann anerkennt, wenngleich ihm 
durch Erkenntniß dieſe Befugniß und Berechtigung ab⸗ 
erkannt iſt. In der That, das kann einem nicht gleich⸗ 
gültig ſein, und da es namentlich in dem vorliegenden 
Falle noch viel ſchimmer ware, wenn in unſerer Mitte 
ein ſolcher Mann ſich befände, ſo glaube ich, daß mit 
Fug und Recht die Abtheilung darauf hingedeutet hat, 
dieſe Beſtimmung müſſe noch ad J. 1 aufgenommen 
werden. 

Abgeordn. Hanſem ann: Ich äußere mich blos 
über I. a., weil ich vorausſitze, daß die Übrigen Unter: 
abthellungen ſpäter einzeln zur Sprache kommen wer⸗ 
den: In dieſer Hinſicht nun trete ich dem Amende⸗ 
ment der Abtheilung, nach welchem ſtatt: „durch ein 
Krimingigericht“ geſagt werden ſoll: „durch ein rechts: 
kräftiges Uribe“, nicht bei. Ich lege nämlich Werth 
darauf, daß, ſo wie es im Geſetz⸗Entwurfe auch aus⸗ 
gedrückt ift, der Ausdruck: „Kriminalgericht“ beibehal: 
ten werde, damit niemals ein Zweifel darüber entſtehe, 
doß andere, als durch Kriminalgerichte gefällte Urtheite 
dieſen gleich gehalten weiden können. Wir können uns 
z. B. den Fall denken, daß in der Verwaltung Verſü⸗ 
gungen getroffen werden konnten, nach welchen ein Ver⸗ 
waltungs. Gericht auch Über einen Verwaltungs Beam⸗ 
ten zu erkennen hätte, und daß auch dieſe Urtheile als 
rechtskräſtig zu betrachten wären. Ich wünſche deshalb, 
daß der Ausdruck des Geſctzes vollkommen beibehalten 
werde, und wünſche das um ſo mehr, weil durch das 
Amendement nicht eine Einſchränkung, ſondern eine Aus: 
dehnung der Beſcholtenheit möglicherweiſe ſtattfinden kann. 

Abgeordn. Neumann: Ich kann dem letzten Hrn. 
Redner nur dorin beiftimmen, daß es ſich zunächſt um 
Ausdehnung der Beſcholtenheit bei dieſem Antrage handelt 
und defes an ſich bedenklich iſt. Es ſcheint mir auf der ans 
deren Seite auch, daß das Gutachten der Abthellung rein 
privattechtliche Fragen in das öffentliche Recht miſche. Wir 
haben in Beziehung auf das Verhältniß der Beſcholtenheit eins 
zig und allein es mit der Frage des öffentlichen Rechts 
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aus dem Spiele laſſen, ſonſt befaſſen wir uns mit et⸗ 
was, was über unſere und aller Menſchen Kompetenz 
hinausgeht. Es handelt ſich um äußere, bürgerliche 
Ehre. Dieſe iſt durch gewiſſe Geſetze feſtgeſtellt. Was 
heißt es alſo, einen Unterſchied zu machen zwiſchen dem 
Verluſt der Ehrenrechte, welche das Geſetz hinſtellt, dem 
wir Alle unterworfen ſind, und zwiſchen der äußeren 
Ehre, wie wir ſie in ſtändiſchen Verſammlungen ver⸗ 
langen wollen? Heißt es nicht, die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung außer dem Geſetz, dem Geſetz gegenüber ſtellen! 
Meine Herren, dagegen wollte ich mich verwahren, ich 
bitte Sie, dieſen Geſichtspunkt feftzuhalten. 


Sache dadurch eine beſondere Wichtigkeit erlangt, weil 
dieſelbe dem Unterſuchungsverſahren folgt und der Rich⸗ 
ter von Amts wegen die Verfügungen zu erlaſſen hat. 
Nach dem Gemeinen Rechte iſt es rein Sache unter 
den Parteien, und da ein civilrechtliches Erkenntniß le: 
diglich das Recht unter den Parteien feſtſetzt, ſo iſt es 
bedenklich, hier etwas feſtſetzen zu laſſen, was dadurch 
aus dem Civilrechte in das öffentliche Recht überginge. 
Ich würde daher lediglich gegen den ausdehnen den Ans 
trag der Abtheilung mich erklären. 

Abgeordn. von Bonin: Ich erlaube mir, nur zur 
Befeitigung eines Mißverſtändniſſes darauf aufmeikſam 
zu machen, daß der geehrte Redner aus der Rhein⸗Pro⸗ 
vinz, der eben die Gefahr ſchilderte, die dataus eniſte⸗ 
hen könnte, wenn auch die Verwaltungs⸗ Behörden in 
den Stand geſetzt würden, Entſcheidungen zu treffen, 
die auf die politiſchen Rechte von Einfluß ſein könnten, 
überſehen hat, daß nicht von Entſcheidungen, welche die 
Vetwaltungs⸗Behörde in ihrem Reſſort treffen kann, 
ſondern von rechtskräftigen Erkenntniſſen die Rede iſt. 
Rechiskräftige Erkenntniſſe können aber nicht die Ver: 
waltungs⸗ Behörden, ſondern die richterlichen Behörden 
allein abfaſſen. Die Bedenken, welche alſo daher ge⸗ 
gen den Abthellungs⸗Vorſchlag zu J. 1 gemacht worden 
ſind, ſcheinen mir demnach durchaus nicht begründet. 

Abgeordn. Meviſſen: Hohe Verſammlung! Ich 
glaube, daß durch die eben gehörten Bemerkungen die 
Einwendungen des Redners aus der Rheins Previnz 
nicht widerlegt worden ſind. Der Redner hat darauf 
hingedeutet, daß ſelbſt ein rechtskrafiges Urtheil Perſo⸗ 
nen ihrer Ehrenrechte berauben kann, die dennoch in 
den Augen des Volkes als unbeſcholten gelten dürften. 
Ein ſolches rechtskraͤftiges Urtheil kann über politiſche 
Vergehen, z. B. über Duelle, ergehen. Ich glaube, 
daß gerade deshalb, weil es möglich iſt, daß ein rechtes 
kräftiges Urtheil den Verluſt der Ehrenrechte ausſpricht 
und dennoch die Beſcholtenheit in den Augen des Vol⸗ 
kes nicht eintritt, nothwendig iſt, den Paragraph anders 
zu faſſen, und ich komme auf das geſtern Ihnen vor⸗ 
geſchlagene Amendement zurück. Nach dieſem Amende⸗ 
ment ſchlage ich vor, zu ſagen: „Als beſcholten ſind 
diejenigen Perſonen zu erachten, welche durch ein Kri⸗ 
minalgericht zu einer entehrenden Strafe rechtskräftig 
verurtheilt find.“ Der Begriff „entehrende Strafe“ 
ſchließt nothwendig ein, daß damit ſchon der Verluſt der 
Ehrenrechte verbunden fel, daß das Kriminalgericht auf 
dieſen Verluſt mit erkannt habe. Es dehnt alſo dieſer 
erfte Satz meines Amendements den § 1 aus. Um nun 
die nöthige Beſchränkung eintreten zu laſſen, habe ich 
vorzuſchlagen, $ 1 mit $ 4 in Verbindung zu ſetzen 
und zu fagen, daß beſcholten derjenige iſt, der durch ein] königliche Begnadigung auch die Rechte zurückkehrten. 
rechtskräftiges Urtheil zu einer entehrenden Strafe ver: Dieſe Erklärung entſpricht durchaus meinen Wünſchen, 
urtheilt iſt, und dem feine Standesgenoſſen das Aner- nur finde ich nicht, daß fie mit Konſequenz aus dem uns 
kenntniß unverletzter Ehrenhaftigkelt verſagen. Durch | vorliegenden Geſetz⸗Entwurfe entnommen werden könne, 
die Verbindung dieſer beiden Paragraphen wird der Zweck weil in dieſem Geſetz Entwurfe ausdrücklich ſteht, daß ⸗ 
erreicht, der dem vorigen Redner aus der Rhein: Provinz | wer durch rechtskräftigen Anſpruch von ſtändlſchen Ver 


werde mich nicht einlaſſen auf ſpätere Amendements, 
denn ich glaube, es iſt dadurch der Debatte vorgegriffen 
worden. Ich habe es ganz allein zu thun mit dem 
Vorſchlage der Abtheilung, und ich muß mich gegen den 
Vorſchlag der Abtheilung erklären, ſchon aus den Grün⸗ 
den, die der Herr Juſtiz-Miniſter angefünıt hat, ins⸗ 
beſondere aber auch deshalb, weil, ſo viel ich weiß, auch 
ein Einzelrichter ein ſolches rechtskräftiges Urtheil fällen 
könnte, und das iſt der Hauptgrund, warum ich mich 
ſtreng an den Entwurf, wie er veriiegt, hallen zu müſ⸗ 
fen glaube. Ich weiß wohl, daß jetzt andere Maßregeln 


fahren, die damit verbunden ſein könnten, abwenden. 
Aber für jetzt haben wir noch die Einzelrichter, und 
dieſe find befugt, rechtskräftige Urthelle aufrecht zu er⸗ 


muß ich mich an den Geſitz-Entwurf halten. 
Abgeordn. Camphauſen: Nur eine kurze Bemer⸗ 
kung. Der Herr Landtags⸗Kommiſſar hat geglaubt, die 
Motivirung meines Vorſchlages: „politiſche Vergehun⸗ 
gen“ in die Dispoſition des Art. III. zu verweiſen, daß 
dieſe Motivirung zu der geſtern geſchloſſenen allgemeinen 
Diskuſſion gehört habe. Ich habe daher nicht weiter 
darauf einzugehen. Von einem anderen verehrten Red⸗ 
ner aus der Mark iſt erwähnt worden, wie unſere Ge⸗ 
ſetze eine ſtrenge Sonderung des Begriffes „polltiſche 
Vergehungen“ nicht kennen. Ich bemerke demſelben, daß 
auch anderweite geſetzliche Begriffe werden feſtgeſtellt wek? 
den muͤſſen, wenn der vorliegende Entwurf zut Anwen⸗ 
dung gelangen wird. Dahin gehört z. B. der Fall, daß 
nach Art. 1 durch's Kriminal: Gericht das Urtheil aus⸗ 
geſprochen werden ſoll, während gerade dieſe Gegenſtände 
abgeurtheile werden können an dem Rheine durch dle 
Polizei⸗Gerichte, die von den Kriminal⸗Gerichten unter 
ſchieden werden. Es iſt ferner zu erwähnen, wenigſtens 
fo viel ich habe ermitteln können, daß unſere Gefeb‘ 


und daß auf Verluſt einzelner Ehrenrechte erkannt wird, 
daß man aber bei Entwerfung eines künftigen Geſebes 


genwärtigen Geſetz⸗Büchern. Es iſt endlich von dem 


vorgeſchwebt hat, nämiich daß eine Garantie gegen die: ſammlungen ausgeſchloſſen fei, dies für immer ſei. und 


jenigen Urtheile gebeten werde, die irgend eine Perfon | &8 ſcheint dies zu der Annahme Anlaß zu geben, daß, 


der Ehrenrechte verluftig erklären und doch in den Au: wenn eine Begnadigung wegen des übrigen Theiles der Be 


gen des Volkes keine Beſcholtenheit begründen. ſtrafung eintrete, eine Begnadigung wegen des Sitzens 
Abgeordn. Frhr. von Manteuffel: Ich will mic) in dieſem Saale nicht unbedingt anzunehmen ſei. 

gegen das Amendement erklären, welches wir fo eben | wiederhole meinen Voiſchlag, daß aus Art. J. und def 
gehört haben, eden fo aber auch gegen das eines geehrs | fen Diepofition die politiſchen Verbrechen ausgeſchloſſen 
ten Abgeordneten aus der Rhein- Provinz, welches frü- und in Poſition III. verwieſen werden, und daß d 
her geftelle werden iſt. Das letztere ging dahin, daß Worte hinzugefügt werden: „und welche nicht begnadigt 
dem Paſſus a. ein Zuſatz dahin gemacht werde, daß die werden.“ 2 
wegen politiſcher Verbrechen zum Verluſt der Ehren⸗ Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Wenn ich den Redne 
rechte verurtheilten Perſonen nicht ausgeſchloſſen fein | welcher die Tribüne eben verließ, recht verſtanden hab 
ſollten aus ſtändiſchen Verſammlungen. Es wird alfo | fo iſt behauptet worden, in unſerer Geſetzgebung gen 
hier ein Kriterium hingeſtellt, welches eine Unter⸗Abthei⸗ es keine Beſtimmungen, wodurch Jemand der bürg 
lung machen will unter denjenigen Leuten, welche zu chen Ehrenrechte verluſtig ginge. Es giebt ſolche, 

dem Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt find. Meine] mal bei den Verbrechen des Hochverraths, und d 
Herren, ich kenne in unſerer Geſetzgebung den Begriff: zweite, was mir augenblicklich einfällt, wenn Jene 
„politiſche Verbrechen“ überhaupt nicht. Ich weiß nicht, aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen wird, ſo vel 0 
wo die Gränze gezogen iſt, wo fie anfange, wo fie er alle bürgerlichen Ehrenrechte. Das ſind zwei Föll, 
aufhöre. Man hat viel von politiſchen Unterſuchun⸗ welche mir eben einfallen. 5 1. 
gen, von politiſchen Tendenzen u. ſ. w. geſprochen; aber Marſchall: Wenn Niemand mehr das Wort Br 
ein geſctzlicher Begriff ift dies nicht, und ſchon aus dem langt, fo werden wir zur Beſchlußfaſſung über die abt 
Grunde muß ich mich gegen eine ſolche Abgränzung | Dispoſition kommen. Der Artikel I. — 1. a. schi 5 
erklären. Das andere Amendement aber hält sin ge: | vor: Als beſchelten find diejenigen Perſonen zu 3 uſt 
richtliches Urthell, welches die Ehrenrechte aberkennt, ten, welche durch ein Kriminalgericht zu dem ger! zu 
nicht für genü,end, es rekurtitt noch an das Volk in] der Ehrenrechte rechtskräftig verurtheilt find, 1 eine 
dieſem Falle. Es trifft ungefähr mit dem zuſammen, ſind mehrere Amendemenis geſtellt worden. Das par⸗ 
was wir in der geſtrigen Sitzung zu hören Gelegenheit von dem Herrn Abgeordneten Campbauſen, wel litiſchen 
hatten. Es könne Jemanden die National⸗Kokarde ab: in beſteht, daß von dieſer Dispofition die bo 
erkannt fein, und dennoch müſſe die Stände⸗Verſamm⸗ Verbrechen ausgeſchloſſen werden follen, und An 
lung es ſich zur Ehre ſchätzen, ihn in ihrer Mitte zu | das Begnadigungsrecht davon ausſchlleßt. En viffem: 
ſehen. Meine Herren, ein geehrter M der aus der | Amendement ift das des Heren Abgeordneten 


Rhein-Provinz hat geſtern mit betedteren Worten, als | — Ich werde den erſten Theil des erſten * politi⸗ 


ich es vermöchte, auseinandergefegt, wie die Ehre ſich zuerſt zur Abſtimmung bringen, nämlich, 

theile A5 en pre äußere. Ueber die innere Ehre (Fortſetzung in der Beilage )) — 
tönne Niemand auf der Welt urtheilen, dieſe unterliege en 
dem Urtheile eines höheren Richters. Dieſe wollen wir BR Mit zwei Beilag 


— 


Abgeordn. von Brünneck: Meine Herren, ich 


genommen werden dürften, die für die Folge die Ge⸗ 


halten und rechtskräftige Erkenntniſſe abzufaſſen, daher 


Bücher die Strafe des Verluſtes der Ehrenrechte nicht 
kennen, daß fie zwar einzelne Beſtimmungen haben, 


dieſe allgemeine Dispoſitlon der Beſtrafung die des Ver 
luſtes von Ehrenrechten benennt, aber nicht in den ge? 


königlichen Kommiſſar erwähnt worden, daß durch die 


Ze 


Erſte Beilage zu Ne 104 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 6. Mai 1841. 


Ebrengerichte aufgeführten Strafen verur⸗ 
theilt.“ 
Diejenigen, welche für dieſen Vorſchlag 
erklären, bitte ich aufzuſtehen. 
(Die Adſtimmung erfolgt.) 
Mar ſchall: Es iſt ſichtlich, daß keine Majorität 
dafür vorhanden iſt, dieſes Amendement iſt demnach 
abgelehnt. 
Der zweite Theil des Amendements betrifft die Be⸗ 
gnadigung. 
Landtags-Kommiſſar: Ich glaube, daß es wirk⸗ 
lich hierüber nur einer Verſtändigung bedarf. § 1 ſagt: 
„Als beſcholten ſind diejenigen Perſonen zu erachten, 


SE Fortſetzung.) 

ſchen Vergeben von dieſer Dispoſition ausgeſchloſſen ſein 
ſollen. Der Herr Sekretär wird den Satz im Zuſam⸗ 
menhange vorleſen. 

Sekretär von Leipziger: Nach dem Amendement 
des Abgeordneten Camphauſen würde der Satz fo lau- 
ten: „Als beſcholten ſind diejenigen Perſenen zu erach⸗ 
ten, welche durch ein Kriminalgericht wegen nicht poli⸗ 
tiſcher Verbrechen a. zu dem Verkuſt der Ehrenrechte 
rechtskräftig verurtheilt.“ N N 

Abgeordn. Camphauſen: Zur Erläuterung bitte 
ich Sie, darauf aufmerkſam zu machen, daß nicht ei⸗ 
ner Ausſchließung der politiſchen Vergehungen hier ge 
lacht iſt, ſondern nur, daß in Artikel IV. ſpäter kommt, 

die Standesgenoſſen ihr Anerkenntniß der unverletz⸗ 
en Ehrenhaftigkeit verſagen können, und daß die Ver⸗ 
ſammung darüder zu entſcheiden haben ſoll. Es han⸗ 
delt ſich alſo nut darum, od unbedingt eim jeder ſolcher 

urtheilte hier zu ſitzen nicht verdienen dürfte. 

Staats ⸗Miniſter Uhden: Ich muß mir die Be⸗ 


ſich bejahend 


Ehrenrechte rechtskräftig verurtheilt ſind u. ſ. w.“ 

In dem Augenblicke alſo, wo Jemand in dieſer 
Weiſe verurtheilt iſt, wird er unfähig, in eine ſtändi⸗ 
ſche Verſammlung einzutreten, von dem Augenblicke an, 
wo er pure begnadigt wird, hört dieſe Unfähigkeit auf. 
5 dates Iſt aber, während er unfähig war, einzutreten, fein Aus⸗ 

— Dt es 5 sung e . ſchluß aus einer ſtändiſchen eee e ſo 
in unſerem Landrechte, rh kann er nur im Wege des § V. rehabilitirt werden. 
ſtimmung darüber vorhanden iſt, was politiſche Verbre⸗ | So ift der Sinn des Geſetzes zu verſtehen und daſſelbe 
— ſind. Ein ſolches ee ne * 6 ö zu erklären, und ich glaube nicht, daß es eines Zuſatzes 
wird ſich nun fragen, wem fü eidung oblie⸗ oder einer Abänderung bedarf. So wenigſtens verſteht 
gen, od Jemand ein politiſcher Verbrecher iſt oder dieſen Artikel das Gouvernement, und es fragt ſich da⸗ 
90 S ae (vom Platze)? Hobe ich echt her, ob der geehrte Redner nicht auf ſeinen Antrag ver⸗ 
SE e)! Habe ich dacht zichten will. 
erſtanden, fo ſollen in Zukunft Hochverräther in un⸗ 2 Marſchall: Ich frage demnach den Herrn Redner, 
eee Wan, ? 1 ob er auf feinen Antrag verzichten will. 

Ab Geruch) Sekretär von Leipziger: Der Artikel V., worauf 
8 Mehr: Ich Habe mir erlaubt, das der Herr Kommiſſat Bezug genommen hat, lautet da⸗ 
2 1 } a hin: „Die Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher 

r Wie find mitten in der Abstimmung Rechte werden Wir nur auf den Antrag der Verſamm⸗ 
Berichtigung 170 Beach 5 3 ö Aa lung, welche die Anklage beſchloſſen hat, genehmigen. 
i ragſtellung geben, ; ; . 7 8 
Amendements.“ Es fragt alle, s Ein ſolcher Antrag darf nicht vor Ablauf von 5 Jah 
Redner enwas zur Berichtigung der Abſtümmung zu Unſerer Kenntniß gebracht werden, wenn zwei Drittel 


ſagen hat? ; 1, w 
Eine Stimme (vom Plage): Die Worte des 1 At. Nang ca e 80 muß geſtehen, daß 
Herrn Juſtiz⸗Miniſtecs veranlaſſen mich zu der Bemer⸗ | ie Eh dn den Vorschlag muräckzehen würde, wenn 
. a Landrecht allerdings feine Definition — ich genau übereinſtimmen könnte mit der Begründung, 
politi a Ba a gebt, daß aber — Fr 5 welche der Herr Kommiſſar uns in ſeiner Anſicht giebt. 
erst ee 45 1 a . ſch finde aber, daß Art. IV. ſpricht: „Wer ſolcherge⸗ 
vorkomm N Ich 4 4 206 achen auf 2 ſtalt durch rechtskräftigen Ausſpruch aus einer ſtändi⸗ 
— Yuan oleſchen e Parc Auch ſchen Verſammtung des Inlandes ausgefehloffen if, 
da if ein bebe Begriff nicht E dennoch darf * 9 PIE, 1 — 1 
5 i V. ſteht: „ erzula 

dub dee Lerſammlungen nach den Gegenſtänden Ausübung ſördiſche Rehe Waden Wir er pe 2 
ſeht E . = 5 5 e Ar ‚Antrag der Versammlung, welche die Anlage befhtof 
eue 77 * A re oe ‚fen hat, genehmigen.“ Der Art. V. bezieht ſich alſo 
Ein e e W 5 auf Solche, welche in Ständeverſammlungen angeklagt 
e erbittet ien : ne Ge, worden find, nicht aber auf Solche, weiche ohne An⸗ 

tgun all: Wenn der Herr Abgeordnete zur De: klage auf Grund rechtskräftigen Urtheils ausgeſchloſſen 


welche durch ein Kriminalgericht zu dem Verluſt der 


ob der verehrliche ten nach der Ausſchließung gemacht und nur dann zu 


verftanden fein wird — daß, ſobgld die Wirkung des 
Urtheils aufhört, alsdann auch die Wirkung in Bezie⸗ 
hung auf dieſes Geſetz aufhören muß. Um es Ihnen 
durch ein Beiſpiel klar zu machen: Wenn Jemand auf 

5 Jahre zu dem Verluſte feiner Ehrenrechte verurtheilt 
wäte, ſo würde er nach Abtauf von 5 Jahren wieder 
zu den Ehtentechten gelangt fein, während es jetzt nach 
dieſer Faſſung zweifelhaft ſcheint. 5 

Landtags⸗Kommiſſar: In dem deingenden 
Wunſche, die Zeit der hohen Verſammlung nicht un⸗ 
nöthig in Anſpruch zu nehmen, glaube ich im Namen 
der Verwaltung die Erklärung abgeben zu können, daß 
gegen die Aufnahme dieſer Abänderung nichts zu erin⸗ 
nern iſt. Es iſt keine andere Meinung dabei geweſen, 
als daß, wenn die königliche Begnadigung eintritt, auch. 
die Wirkung der Strafe aufhöre. Wenn daher die Ver⸗ 
| fammlung nichts dagegen zu erinnern findet, fo ſteht 

auch ſeitens der Verwaltung nichts entgegen, daß eine 
ähnliche Klauſel in das Geſetz aufgenommen werde. 

Marſchall: Es haben ſich noch zwei Redner ge⸗ 

meldet, und ſofern dieſelben auf's Wort verzichten, — 

| (dies geſchieht) f 

— ſo kann ich fragen, ob die Verſammlung nach der 
Erklärung des Heren Staats⸗Miniſters von Bodel⸗ 

ſchwingh ſich für die Aufnahme der Begnadigung und 

der zeitweiſen Verurtheilung erklärt. , 

Eine Stimme (vom Platze): Ich würde mich 
dagegen erklären und darauf antragen, daß abgeſtimmt 
wird. 

Eine Stimme (vom Platze): Ich halte dieſen 
Zuſatz, wie er vorgeſchlagen worden iſt, für nothwen⸗ 
dig, ich halte ihn nämlich nicht für ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtehend nach Art. 5, denn dieſer ſpricht nur von Re⸗ 
habilitirung in den Fällen, wo durch Ehren⸗ Gericht der 
Verluſt der Ehre eingetreten iſt, nicht aber von den 
Fällen, wo nach richterlichem Ausſpruch die Ehren ab⸗ 
geſprochen worden find. Darum halte ich dieſen Zuſatz 
für nothwendig. Ich würde nach der Erklärung des 
Herrn Regierungs⸗Kommiſſars das Wort nicht ergriffen 
haben, wenn nicht der Widerſpruch erhoben worden wäre. 

Abgeordn. von Auerswald: Ich würde den An⸗ 
tragſteller bitten, von der Abſtimmung abzuſtehen und 
in's Auge zu faſſen, daß die Verſammlung mit dem 
Königlichen Kommiſſar einverſtanden iſt, daß der Zuſatz 
in dem Geſetz ausgedrückt werden ſoll. Es iſt kein 
Grund abzuſehen, warum wir uns mit der Abſtimmung 
aufhalten ſollen. f i 

Marſchall: Der Antragſteller verzichtet alſo wohl 
auf Abſtimmung? (Wird bejaht.) — Dann iſt der 
Vorſchlag angenommen. 

Wir kommen jetzt zu dem zweiten Amendement, 
nämlich zu dem des Herrn Abgeordneten Meviſſen, wel⸗ 
ches alſo lautet: 

„als beſcholten ſind die Perſonen zu betrachten, 


bene ich % ning das Wort weer, ſo ge⸗ 
adden. Mohr: Ich wollte mir blos die Frage 
ſein N, ob, nachdem über die Amendements abgeſtimmt 


welche durch ein Kriminalgericht zu einer entehrenden 

Strafe rechtskräftig verurtheilt ſind, und welchen 
ihre Standesgenoſſen die Anerkenntniß unbeſcholtener 

Ehrenhaftigkeit verſagen.“ 8 


worden ſind. Daß dieſe indeß wieder in Folge von 
Begnadigung das Recht hätten, unter uns zu ſitzen, iſt 
der Zweck des Vorſchlages, den ich gemacht habe. 

) Adgeordn. von Beckerath: Was der verehrte Red⸗ 


A. es auch noch erlaubt fein wird, gegen den ner vor mir bemerkt hat, würde ſich zwar dann erledi⸗ 
il gegen teißer I. ſich zu äußern. Mein Amendement gen, wenn der Antrag des Ausſchuſſes, betreffend 95, 
ich dies den ganzen Artikel gerichtet, und deshalb mußte genehmigt würde. Der Antrag geht nämlich dahin, 
e Bemerkung vorausſchicken. + daß nicht nur die Verſammlung, welche die Anklage be⸗ 
nachhe datt: Der Herr Abgeordnete wünsch atfo ſchloſſen hat, ſondern auch diejenige, zu welcher der Be⸗ 
r darauf anzuttagen, daß der ganze Artikel ge: 
werde? 


ganzen 


könnte, berechtigt iſt, auf Wiederherſtellung feiner Rechte, 


debn, Mohr: Mein Amendement iſt darauf 


geri feiner Ehre anzutragen. Allein ſelbſt dann würde ſich 
en daß der ganze Artikel wegfalle. a das Bedenken, welches zu dem Zuſatze Veranlaſſung 
arſchall: Dies wird vorbehalten bleiben. gab, noch keinesweges heben. Denn wenn Se. Maje⸗ 


des dn. Camphauſen: Es iſt auf jener Seite ftät geruhen ſollten 
gran die Bemerkung gemacht worden, nach mei: Verurtheilung zu begnadigen, 
Mu, Vorschlage würde ein Hochverräther in unſerer ger auch nach § 5 Zeitraum von 5 Jahren 


einen Verbrecher ſehr bald nach der 
ſo würde nichtsdeſtoweni⸗ 


tte 4 ein ) 
Ra den können. Ich weiß nicht. ob außer dem verſtrei müſſen, bevor er die Wiederherſtellung 
wit, ein anderes Mitglied in der Verſommlung . Maawiſcen eds beantragen könnte. Deshalb 
binn „ meinen Vorſchlag fo verſtanden haben ſcheint es mir unumgänglich nothwendig, daß die Worte: 


„fo lange fie nicht degnadigt find,” eingefchaltet werden 
müſſen. n 

' be on. Hanfemann: Mir ſcheint es auch, 
daß die von dem königl. Kommiſſar gegebene Deutung 
nicht in den § 5 zu legen ſei, fo wie er hier gefaßt ift, 
und daß es nothwendig ſei, hier ſchon eine Beſtimmung 
zu treffen, die klar die Abſicht des Geſetzes, ſo wie fie 
von dem Herrn Kommiſſar erläutert worden iſt, aus⸗ 
ſpricht. Zu dem Ende ſcheint es mir allerdings noth⸗ 
wendig, daß hier ſchon ausgedrückt werde, daß, wenn 
die Begnadigung eintrete, alsdann auch die Folgen des 
urtheils aufzuhören haben. Und eben fo ſcheint mir 
noch eine Undeutlichkeit in der Beziehung zu liegen, die 
aus dieſer Faſſung geſchloſſen werden könnte, wenn Je⸗ 
mand zu einer gewiſſen Zeit zu dem Veluſte der Ehren 
rechte verurth eilt wäre, daß alsdann nach dieſer Faffung 
ſie ihm in Beziehung auf die Standſchaft lebenslang 
vetloren ſein könnten, während es ſich doch von ſelbſt 


(Stimmen: Nein! Nein!) 

Graf von Merveldt: Der Vorſchlag 
anders verſtanden werden, indem Hochderrä⸗ 
US zu denjenigen gehören, welche politiſche 
degangen haben. 2 

Wir find dei der Abſtimmung! — 
des Herrn Abgeordneten Camphauſen 


. en 
Verbtechen 
Das dar all: 


eier rg 


i ae Bef@potten find Bijenigen Perfonen zu ernten; 
1 5 2 =; Kriminalgericht 
5 em Verluſt der Ehrenrechte rechtöfräftig 
b verurteilt, 15 a" « | 
oder zur Verwaltung öffentlicher Aernter oder 


treffende ſeinen ſtändiſchen Verhältniſſen nach gehören | fi 


Wenn ich demnach richtig verſtanden habe, fo fol noch 
zu der rechtlichen Verurtheilung die Verſagung der Eh⸗ 
renhaftigkeit durch Standesgenoſſen hinzukommen müſ⸗ 
ſen. Ich richte an die hohe Verſammlung die Frage, 
ob dieſes Amendement durch 24 Mitglieder Unterſtützung 
ndet? 
(Es geſchieht ausreichend.) 

Aübgeord. Graf von Merveldt: Es hat geſtern 
das geehrte Mitglied, welches das Amendement geſtellt 
hat, über welches jetzt abgeſtimmt werden ſoll, der Ver⸗ 
fammlung in einem weitläufigen, langwierigen Gebäude 
ein Spſtem der Ehre vorgelegt, welches, meines Er⸗ 
achtens, hin und wieder auch wieder ſchwache Seiten 
gehabt hat. Es iſt nämlich behauptet worden, daß die 
Aufrechthaltung der Ehre eines Menſchen gedenkbar 
ſei, — daß ſogar die Ehre wirklich aufrecht zu erhal⸗ 
ten ſei, fo lange derſelbe mit feiner eigenen Ueberzeu⸗ 
gung nicht in Widerſpruch trete. Namentlich ward 
hierbei noch das Gleichniß in die Rede gezogen, was 
vielleicht Manchen von uns ſchmerzlich berührt hat, 
nämlich das Gleichniß mit Chriſtus, unſerem Herrn. 
Ich wollte mir nur ertauben, ein einziges Beiſpiel an⸗ 
zuführen, welches dieſe allgemeine Behauptung widerle⸗ 
gen mag. Ich ſetze den Fall, irgend ein Individuum, 
welches von jeher, von feiner eburt an, von den er⸗ 
ſten Jahren ſeiner Erkenntniß an, durch eine verdor⸗ 
bene Erziehung, durch ſpäter erfolgten verderblichen 
Umgang, verderdliches Beiſpiel zu der inneren Ueber⸗ 
zeugung iſt bei ſich, daß es recht und billig 
fei, daß irgend ein Gegenſtand des Elgenthums ſeines 
Nachbarn, irgend eines Mitgliedes der Gemeinde bei 
ihm, daß dieſe Habſeligkeiten eines Anderen von Rechte 
wegen und billig ihm gebühren. Ich ſetze n 
voraus, und in dieſem Falle findet die ſes biduum 
für gut, zur Entwendung dieſes Gegenſtandes zu ſchrei⸗ 


* 


ten — (Unruhe in der Verſammlung). Dieſes Indi⸗ 
viduum ift mit feiner inneren Ueberzeu gung in vollem 
Einklange geblieben. Es würde alfo hier die Aufſtel⸗ 
lung dieſer gehörten Grundfäge zu der Folgerung füh⸗ 
ren, daß die Aufrechthaltung der Ehre eines ſolchen 
Individuums vollkommen begründet ſei. Einem Amen⸗ 
dement, welches durch ein ſolches Syſtem begründet 
worden iſt, einem ſolchen Amendement vermag ich nicht 
zuzuſtimmen. Im Gegentheil halte ich es für nützlich, 
bei den Begriffen der wahren Ehre ſtehen zu bleiben, 
welche der Entwurf des Geſetzes und mit wenigen Ab⸗ 
weichungen der uns vorgelegte Entwurf des Ausſchuſ⸗ 
ſes beibehalten hat, auch hinſichtlich der Veränderung, 
in der Kompetenz, welche angefochten worden iſt, über 
den Ausſpruch der Beſcholtenheit, muß ich dem Ent⸗ 
wurf vollkommen beiſtimmen, indem ich es nur für 
zweckmäßig halte, daß die Kompetenz bei unſeren or⸗ 
dentlichen Richtern und nach dem Begnadigungsrechte 
bei Sr. Majeſtät dem Könige verbleibe und bei unſeren 
Standesgenoſſen. 
a (Mehrere rufen Bravo. 

Abgeordn. Meviſſen: Meine Herren, ich weiß 
nicht, ob außer dem Redner, welchen wir eben gehört 
haben, es noch irgend Jemand gelungen iſt, meine ge⸗ 
ſtrige Rede in dem Sinne aufzufaſſen, wie er. Ich 
glaube nicht. (Viele Stimmen: Nein! nein!) Ich werde 
mich daher jeder Widerlegung des letzten Redners ent⸗ 
halten können. Ich muß ihm aber einhalten, daß im 
Laufe der Geſchichte ſich der Begriff der Ehre bei den 
verſchiedenen Völkern ſehr verſchieden ausgebildet hat, 
und daß es ſelbſt in unſerem Vaterlande Zeiten gege⸗ 
ben hat, wo es nicht unehrenhaft erſchienen iſt, das 
Gut des Nächſten zu nehmen und zwar mit der inne⸗ 
ren und äußeren Ehre verträglich. 

; (Schluß folgt.) 


D en k ch rift. 
ie 


ülfskaſſen in 
en 


Errichtung von Provinzial⸗ 
ſämmtlichen Provinzen der 
betreffend. Fu 

. igte Ober⸗Präſident, Freiherr von Binke, 

dire bee Provinz Weſfelen gehörige Einquartierungs Ver⸗ 
gütigungs⸗Gelder, deren Spezial⸗Repartition Schwierigkeiten 
unterlag, zurückbehalten und in Staats⸗Papieren fo vortheil⸗ 
haft angelegt, daß ſie in der Zeit, als das provinzialſtändiſche 

Inſtitut ins ng zu einem bedeutenden Kapital ange: 

wachſen waren. Die wegen deſſen Verwendung mit ihrem 
Gutachten gehörten Stände ſtimmten dafür, das Kapital un⸗ 
ter dem Namen einer Provinzial: Hülfskaffe zu konſerviren, 
welche unter ſtändiſcher Verwaltung die Beſtimmung erhalten 
ſollte, Kapitalien theils gegen halbjährige Kündigung, theils 
auf Amortiſation innerhalb der Provinz auszuleihen, und 

zwar für folgende Zwecke: . 

a) zur Gründung oder Erweiterung von Provinzial: In: 

tuten; 

b) — Gemeinden zur Tilgung oder Herabſetzung des 

Zinsfußes ihrer Paſſiv⸗Kapitalien, zur Verbeſſerung 
ihres Haushaltes, zu Bauten für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
zwecke, Wege⸗Anlagen u. ſ. w. auch unter Umſtän⸗ 
den zur Abhülfe eines augenblicklichen Nothſtandes, 

z. B. zum Ankauf von Getreide bei großer Theurung. 

©) an Beſitzer ländlicher Grundſtücke zur Ablöſung von 
Real. Laſten; 

d) an Grundbefiger, behufs urbarmachung wüſter Grund: 
flächen und anderer Kultur⸗Verbeſſerungen; 

e) an Unternehmer von nützlichen Gewerb⸗Anlagen, in⸗ 
ſonderheit von ſolchen, die darauf berechnet ſind, frü⸗ 
her nicht vorhandene Induſtriezweige in die Provinz 
einzuführen. 

Nach mehrfachen Unt 

der Stände genehmigt, 

Provinzial⸗Hülfskaſſe erhielt unter dem 26. November 

die Allerhöchſte Vollziehung. 
Außer einigen weniger weſentlichen Abänderungen dieſes 

Statuts, welche des Königs Majeſtät auf den Antrag der 

Provinzial⸗Stände genehmigt haben, wurde durch den Land⸗ 

tags⸗Abſchied vom 8. Juni 1839 der Provinzial⸗Hülfskaſſe 
inſofern weſentlich erweitert, als dieſelbe darin die Ermäch⸗ 
tigung erhielt, Gelder aus den Beſtänden der Sparkaſſen 
und aus Provinzial: Gemeinde: und Inſtituten⸗Fonds ver⸗ 

Unslich anzunehmen, wie ſich dies aus den der leichteren 

Ueberſicht wegen nebſt den Abänderungen angeſchloſſenen Sta⸗ 

tuten näher ergiebt. Ä 


Es hat ſich dieſes Inſtitut für die Provinz Weſtfalen 
ſeitdem auf das vollkommenſte bewährt, indem dadurch Ge⸗ 
meinden, Inſtituten und Privaten Gelegenheit gegeben wurde, 
Kapitalien zu mäßigen Zinſen anzuleſhen, und die Wahl 
unter mehreren Amortiſations Perioden beſonders den Ge⸗ 

meinden Gelegenheit bietet, bei gehöriger Ordnung ihres 
Haushaltes, die kontrahirten Schulden in geeigneter Friſt ab⸗ 
zubürden. — Auch der Fonds hat ſich, — indem anfangs die 
Halfte, ſpäter Y, zu Kapital geſchlagen wurde, — anſehnlich 
vermehrt, und der ueberreſt der Zinſen konnte innerhalb der 
Provinz zu vielfältigen nützlichen Verwendungen dienen. 
Nach der ueberſicht, welche die Verwaltungs⸗Kommiſſion 
unter A 10. — — Ben Provinzialſtänden — 5 
hatte die Kaſſe am Schluſſe des Jahres 1844: 
Aus den Sparkaſſen der Provinz 82,220 Rthie, 


ur Verzin 3 2 
5 She fung Empfangen; dagegen 25 1,650 „ 
x SER ER —— 
fo daß die Sparkaſſen ein Guthaben hatten 
Won Snfuten un Gemeinden dein di. 
der Hülfskaſſe zinsbar angelegt a 93,706 
fo daß die Provinzial⸗Hülfskaſſe an frem- 5 
dem Gelde verſchuldete . . . 128,276 Rthlr. 
Dagegen hatte die Kaſſe feit ihrer Errichteng ausgelie⸗ 
hen und zwar:; 5 


„ 


erhandlungen wurden die Anträge 
und das Statut der e 


— 


ien 


” 
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„A. dem Zwecke nach: 


An Gemeinden zur Tilgung von 


5 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Schulden 20,083 290 8 
2. An Gemeinden zu Kirchen⸗ u. Schul⸗ 

Banttnngagxg Sl anna 12 — 
3. An Gemeinden zu Chauſſee⸗ und 

Wegebauten 204,325 — — 
4. An Gemeinden zu ſonſtigen Kommu⸗ 

nalzwecken 35,873 26 3 
5. An Gemeinden zu Grundankäufen 14,950 — — 
6. An Gemeinden bei Brand⸗ u. Hagel: 

ſch aden ar 3.20 — — 
7. An Armenanſtalten gan — 
8. An Private zum Ablöfen . 36,485 — — 
9. An Private zu Meliorationen 16,030 — — 
10. An Private zur Schuldentilgung 40,070 — — 
11. An Private zu gewerblichen Zwecken 103,350 — — 
12. An Provinzial⸗Inſtitute 16,600 — — 

. N 4 896,03 7 6 
B. der Verleihungsart nach: 

auf halbjährige Kündigung . . 117,560 Rthlr. 

„ terminliche Abſchlagszahlung 130,685 „ 

„ 13½ jährige Amortiſation 34,905 „ 

7 a 1 214,175 „ 

7 18 . ws 71 > 58,475 ” 

„ 24 „ n 16,138 „ 

77 26 / ” ” + 11,600 7} 

” 32 [7] 177 8 265,040 7 

„ 37 7 5 47,05 „ 


896,043. Nthlr. 
Bon dieſer Summe waren bis Ende Rthlr. Sgr. Pf. 
1844 getilgt worden 29976 — — 


An Darlehen ftanden daher am 1. gas \ 
nugr 1845 aus A 20 606,297 7 6 
x FE Re FE 
und zwar . 
auf halbjährige Kündigung 77,910 — — 
„ terminliche Abſchlagszahlung 61840 — — 
„ Amortiſ ation 466,547 7 6 
. 606,297 7 6 
Das reine Vermögen des Inſtituts betrug am Schluſſe 
des Jahres 1844 
8 8 1 1 395,900 Rthlr. 
o daß das Stammvermögen von urjprüng: = 
e „ e e 


ſich bis zu Ende des Jahres 1844 um . 76,072 Kthlr. 
vermehrt hatte. 5 N 

Außerdem waren aus dem Zinſengewinn der Kaffe 
114,256 Rthlr. nach den Beſchlüſſen des Provinzial⸗Land⸗ 
tages zu gemeinnützigen Zwecken innerhalb der Provinz ver⸗ 
wandt oder zur Verwendung bereit. 

Dieſe günſtigen Reſultate und die mehrfach ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche, daß auch in anderen Provinzen eine ähnliche 
wohlthätige Einrichtung getroffen werden möge, regten be⸗ 
reits im Jahre 1842 den Gedanken an, einen Theil der da⸗ 
mals wegen der Zins⸗Reduktion der Staatsſchuldſcheine bei 
der General⸗Staatskaſſe angeſammelten bedeutenden Beſtände 
zur Dotation von Provinzial⸗Hülfskaſſen zu verwenden. Der 
bereits ausgearbeitete Plan dazu mußte aber aufgegeben wer⸗ 
den, weil die mit ſtändiſchem Beirath gefaßten Beſchlüſſe über 
die Beförderung des Eiſenbahnbaues jene Fonds in Anſpruch 
nahmen. 

0 Seitdem ſind noch zwei andere Geſichtspunkte hervorge⸗ 
treten, welche eine Realiſirung des damals zurückgelegten 
Planes ſehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen. RR 

Die Erweiterung des Sparkaſſenweſens wird immer 
mehr als ein Hauptmittel zur Beförderung des Wohlſtandes 
der mittleren und unteren Klaſſen und zur Beſeitigung wirk⸗ 
licher Noth in letzteren anerkannt. Zwar hat ſich in den 
letzten Dezennien auch in Preußen in dieſer Beziehung eine 
nicht unbedeutende Regſamkeit gezeigt; die Zahl der Spar⸗ 
kaſſen hat ſich weſentlich vermehrt und der Totalbetrag ihrer 

Einlagen erhöht; aber es iſt doch lange nicht ſo viel geſche⸗ 

hen, als zur Erreichung des Zweckes wünſchenswerth erſcheint, 

und wir ſtehen hierin gegen manche andere Staaten noch zu⸗ 
rück. — Dabei ſtellt ſich als ein Haupt⸗Hinderniß des Auf⸗ 
blühens des Sparkaſſenweſens die Schwierigkeit heraus, die 
disponiblen Beſtände dieſer Kaſſen jederzeit zu mäßigen Zin⸗ 
ſen ſicher und ohne zu große Beläſtigung für die häufig un⸗ 
beſoldet fungirenden Kuratoren unterzubringen. Aus dieſer 

Rückſicht hatten auch die rheiniſchen Stände bei ihrer letzten 

Verſammlung beantragt, daß die Staatskaſſe angewie⸗ 

ſen werden möge, die Beſtände der Sparkaſſen gegen einen 

Zinsſatz von 4pEt. N e Nachdem hierauf in dem Land⸗ 

tags⸗Abſchiede vom 27. Dezember 1845 ein dilatoriſcher Be⸗ 
ſcheid gegeben worden, haben Verhandlungen unter den be⸗ 

theiligten Miniſterien über dieſen Gegenſtand ſtattgefunden; 
dabei ſind gegen den gedachten ſtändiſchen Antrag mehrfache 

Bedenken erhoben worden, während überdies geltend gemacht 

iſt, daß die Einziehung jener Beſtände zur General⸗Staats⸗ 

kaſſe die Circulation der Kapitalien in den Provinzen hem⸗ 
men und deren Centraliſation in einer für die Provinzen 
nachtheiligen Weiſe vermehren würde. Dagegen wurde die 

Stiftung von Provinzial⸗Hülfskaſſen mit der Verpflichtung 

zur Annahme der disponiblen Beſtände der Sparkaſſen (na: 

türlich ohne Beſchränkung der letzteren in anderweitiger Die: 
poſition über dieſelben) zu einem entſprechenden Zinsfuße als 
ein Mittel anerkannt, um ganz dieſelben Vortheile für das 

Sparkaſſenweſen, welche der Antrag der rheimſchen Stände 

bezweckte, zu erreichen, und überdies die anderweitigen 

fruchtbringenden Operationen der Hülfskaſſen zu erweitern. 
Es wurde ferner erwogen, daß durch Verwendung ei⸗ 
nes Theiles des Zinſengewinnes der Hülfskaſſen zur direkten 

Beförderung der Sparkaſſen dieſen ein um ſo regeres Leben 

gegeben werden könne, wie dies die Aachener Sparkaſſe be⸗ 

weiſt, welche durch regelmäßige Ueberweiſung bedeutender 

Summen aus den Gewinn⸗Antheilen der Aachen⸗Münchener 

Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in den Stand geſetzt iſt, den 

Sparern anſehntiche Prämien zu geben und dadurch zum 

Sparen aufzufordern. / 


Ueberdies haben die Provinzen Schleſien und Poſen die 
chtung von Landrentenbanken nachgeſucht; es iſt in den 
Landtags Abſchieden die Erwägung dieſer Anträge zugeſagt 
und ee Sache inmittelſt fo weit vorbereitet, daß den Pro: 
vinz een. bei ihrer nächſten Verſammlung die Statuten 
zur 8 werden vorgelegt werden. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den andere vinzen mit öhnlichen Anträgen nachfolgen. 
Es bedürfen aber dergleichen Landrentenbanken, wenig 

für den Anfang, einee Betriebafonds, welchen fie in den Pro⸗ 
vinzial⸗Hülfskaſſen finden würden. 


Alle dieſe Betrachtungen haben die Wiederaufnahme des 
Projektes um ſo mehr veranlaßt, als inzwiſchen, nach glück⸗ 
lich vollendeter Konſolidirung des geſammten Staatsſchulden⸗ 
weſens, ein bedeutender Theil des Betriebsfonos der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden und eines von derſelben ver⸗ 
walteten Reſervefonds zu anderen Staatszwecken disponibel 
geworden iſt, woraus eine Summe von 2 Millionen Thalern 
in Staatsſchuldſcheinen nebſt den Zinſen ſeit dem 1. Januar 
d. J. zur Dotirung der Provinzial⸗Hülfskaſſen, ohne Beein? 
trächtigung anderer Zwecke, bereitgeſtellt werden kann. 
Außerdem wird von derjenigen Summe von 700,000 Rtlrn., 
welche im Jahre 1845 dem preußiſchen Landes⸗Unterſtützungs⸗ 
fond aus der Staatskaſſe gegen 2½ Prozent Zinſen und un 
ter der Bedingung der Rückerſtattung in Raten von minde⸗ 
ſtens 10 Prozent jährlich vom Jahre 1848 an dargeliehen if, 
der Betrag von 300,000 Rtlrn. nebſt den Zinſen ſeit dem 
1. Januar d. J. in dem Maße, wie dieſe Vorſchüſſe wieder 
eingehen, zur Verſtärkung der mit jenem Dotations⸗Kapital 
zu bildenden Provinzial⸗Hülfskaſſen verwendet werden können, 
fo daß ſolches dadurch auf 2,500,000 Rtlr. gebracht würde. 
Daß die Haupt⸗Dotationsſumme in Staatsſchuldſcheinen 
beſteht, erſcheint inſofern unnachtheilig, als die Hülfskaſſen 
ohnehin ihre Beſtände nur fycceffive zu verwenden im Stande 
fein würden, und daher, wenn fie eine baare Dotation erhiel 
ten, ſolche größtentheils in Effekten umſetzen müßten. in 
regelmäßiger Verkehr mit der preußiſchen Bank wird ihnen 
die Baarſummen, deren fie augenblicklich bedürfen, gewähren, 
Die fragliche Dotation dürfte den Provinzen zinsfrei zu 
überweiſen, dem Staate aber das Eigenthum daran unter 
der Zuſicherung vorzubehalten fein, daß eine Zurückziehung 
der Dotationsſumme nur dann ftattfinden werde, wenn end 
weder die Gelder ihrer urſprünglichen Beſtimmung entfr 
det werden ſollten, oder nachdem ſie durch Zinsanhäufung biß 
auf das alterum tantum angewachſen fein würden, und auch 
dann nur ſo allmälig, daß daraus keine Verlegenheit erwa 
ſen könne. ; ’ e 
Was demnächſt die Vertheilung dieſer Fonds auf die 
ſchiedenen Provinzen betrifft, ſo könnte dabei zwar zunächſt in 
Erwägung gezogen werden, daß einzelne derſelben bereits 
Fonds mit gleicher oder ähnlicher Beſtimmung beſitzen, and 
nicht. — In Beziehung auf Weſtfalen ift dies bereits 
wähnt Da aber die Hülfskaſſe dieſer Provinz nicht AU 
Staatsmitteln fundirt iſt, ſo würde es unbillig ſein, d 
dieſerhalb- von der neuen Wohlthat auszuschließen, vielm 
dae e ee ge 
um jo vollſtändiger "atüdlen Pönnen, Bogen in B dehun 
auf den aus königlicher Gnade zu gewährenden Zuſchuß die 
allgemeinen Bedingungen zu erfüllen ſein werden. De ft 
hat die Provinz Preußen aus königlicher Gnade laut nach 
höchſter Ordre vom 18. Dezember 1841 eine nach und lich⸗ 
aus älteren Vorſchüſſen zur Beförderung der gutshert N 5 
bäuerlichen Verhältniſſe eingehende Summe von ungefäh 
75,000 Rthlrn. erhalten, die zur Unterftügung kleinerer um 
mittlerer Gutsbeſitzer durch verzinsliche Vorſchüſſe besten 
iſt, und iſt diefer Fonds mit Berückſichtigung des durch 
Mißernte des Jahres 1844 erzeugten Nothſtandes, wie va, 
erwähnt, durch einen temporairen Vorſchuß von 700,09 
Rthlrn. verſtärkt. h 
Für die durch Mißwachs heimgeſuchten und wegen ihrer 
dem Abſatz landwirthſchaftlicher Produkte ungünstigen Lage 
überhaupt zurückgekommenen öſtlichen Kreiſe des kösliner 95 
gierungs⸗Bezirks iſt mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 16.9 
tober v. J. eine Summe von 300,000 Rthlrn. zur v 
derung von Meliorationen aus Staatskaſſen fundirt, dere 


Beſtände künftig für den ganzen Bezirk verwendet wers 
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ſollen. Außerdem befigen aus früherer Zeit, jedoch ausſch mit 
lich zu Landeskultur⸗Verbeſſerungen auf Rittergütern beſtimm 
ſogenannte Meliorationsfonds: f at 
a) die Neumark (der frankfurter Regierungsbezirk, 
der 6 niederlauſitziſchen Kreiſe und der vormals 
märkiſchen Theile und einſchließlich der vor der M 
Provinzial: und Kreiseintheilung im Jahre 1815 1 
Neumark gehörigen, jetzt pommerſchen Kreiſe Oral, 
burg und Schievelbein und anderer einzelnen Oel 
ſchaften); 5 
b) die Kurmark; 15 
e) die Provinz Pommern, mit Ausſchluß von Neubel 
pommern, ſo wie der vormals zur Neumark gane 
noch jetzt an deren Meliorationsfonds theilnehm 0% 
Kreiſe Dramburg und Schievelbein und einigen 
deren einzelnen Ortſchaften. TE 
Da indeffen dieſe Fonds Beſtimmungen haben, wel 
mit denjenigen der künftigen Provinzial⸗Hülfskaſſen nur Pig 
weiſe zuſammenfallen und überdies ihre Entſtehung pl 
Bedürfniſſen der betheiligten Landestheile verdanken, jo din 
wenngleich die Dotirung aus königlicher Gnade entſprun 
iſt, auf ihre Exiſtenz bei der Vertheilung der neuen Wohlie 
nicht weſentlich zu rückſichtigen, ſondern nur bei Abrune 
der aus anderen Vergleichungen ſich ergebenden Sum 
den früher nicht in ſolcher Art begnadigten Provinzen 
kleiner Vorzug zu geben ſein. Den ſpäteren Verhand lit 
mit den einzelnen Provinzialſtänden wird es vorzube 
fein, ob und in welcher Weiſe eine Verſchmelzung der Ain 


und neuen Fonds ſtattſinden kann, ohne dadurch die 2° 
mungen der verſchiedenen Fundationen zu beeinträchtigſ lac 
auf gt 


Außerdem kommt zur Frage, ob die Vertheilung 
nach Provinzen, oder ob eine weitere Vertheilung m 

kommunalſtändiſchen Verbände erfolgen, und wie ed pe 
halten werden ſoll, wo die ſtändiſchen Verbände rer 
ge 


Provinzial⸗Verbänden weſentlich abweichen. In er 
ziehung kann allerdings eine Subrepartition Vortheile e 
ren, indem die Kommunal⸗Verbände mehrfach getre⸗ per aM 
ftitute und getrennten Haushalt haben, wogegen 12 17 . 


en nn en, 


deren Seite auch eine 1 große Zerſplitterung der 5 


Zweck beeinträchtigen könnte. Indeſſen wird man 


jetzt füglich auf eine Vertheilung nach den Pro . 
ſchranken und den Beſchluß über etwaige unterverthell hebe 
die kommunalſtändiſchen Verbände den betreffenden erlaſſen 


zial⸗Landtagen unter Allerhöchſter Beſtätigung 


können. f 5 
In Betreff der letztbezeichneten unterſcheidung 
vorzugsweiſe noch die Altmark in Betracht, welche, 59 
vinz Sachſen gehörig, in ſtändiſcher Beziehung eigenen tat 
Brandenburg zugetheilt iſt, übrigens aber einen au 
munalſtändiſchen Verband bildet. Iudeſſen 
hier die ganze Summe der Provinz Sachsen 5 
und einer Beſchlußnahme des Kommunal- Land 
Altmark zu überlaffen fein, ob derſerben nder An 
r ah in, runder Summe, 3 15 50 oder an 
zur enen Verwaltu uber weiſen TE nahme 
fe, Be Drganifrung einer entfprechenden 


Nicht 


Allergnädigſt geruht, 


gemeldet 
n 7 


* 


gängli 
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ligt bleiben will. 
Dies vorausgeſetzt, wird, unter Berückſichtigung der See⸗ 


lenzahl, des Flächen⸗Inhalts und des direkten Steuer⸗Auf⸗ 
kommens, die zu 2,500,000 Rthlr. angenommene Summe in 


folgender Weiſe zu vertheilen fein: 


reuß en 400,000 Rtylr. 
Ara 200 


Pommern „000 „ 
Brandenburg 320,000 „ 
N 210,000 „ 

4 Schleſien 450,00 „ 
Sachſen 00,0 „ 
Weſtfalen 220,000 „ 

Rheine Provinz 400,000 „ 

* 2,500,000 „ 


d zwar unter der Beſtimmung, daß „, ſogleich in Staats- 
guldſcheinen zu überweiſen wären, das letzte Fünftheil aber 
ſucceſſive, wie es aus den preußiſchen Vorſchüſſen einginge, 
el obigem Maßſtabe an die verſchiedenen Provinzial⸗Kaſſen 
elangte. en . 
Was ſchließlich die Verwaltung und Beſtimmung der 
neu zu gründenden Hülfskaſſen betrifft, ſo wird man ſich 1 5 
ſerhalb im Weſentlichen an die bereits durch Erfahrung be⸗ 
währten Statuten für die Provinz Weſtfalen halten konnen, 
alſo eine ſtändiſche Verwaltung unter Beiordnung eines be⸗ 
ändigen Regierungs⸗Kommiſſars anordnen, denſelben unter 
die Kontrole des Ober» Präfidenten und unter Oberaufficht 
es Miniſters des Innern ſtellen, die der Provinz Weſtlalen 
nachgelaſſene Annahme der disponibeln Beſtände der Spar: 
kaſſen aber in eine Verpflichtung derſelben, und zwar zu 
einem Zinsfuß von mindeſtens 3 ½ pCt., zu verwandeln fein. 
t minder könnte, wie in Weſtfalen, die Annahme von 
Beftänden der Gemeinden und Corporationen nachgelaſſen 
en. 5 


Zur Förderun Sparkaſſenweſens dürfte aber in 
Beziehung auf die Seeed e zu beſtimmen ſein, daß 
1) für dieſen Zweck mindeſtens die Hälfte des Zinsgewin⸗ 
nes am beſten durch Prämiirung der konſequenten Spa⸗ 
rer verwendet werden müſſe. Sollte eine Hülſskaſſe die 
ihr zufließenden Sparkaſſenbeſtände höher als mit 3 / 
pCt. verzinſen, ſo könnte ein ſolcher Mehrbetrag an 
Zinſen allenfalls auf jene Unterftügung angerechnet 


werden. 5 
2) Ein Viertheil des Zinsgewinnes müßte, wie in Weſt⸗ 
falen, dem Stamm⸗Vermögen zu deſſen allmällger Ver⸗ 
mehrung, ſo wie zur Ansgleichung etwaiger Verluſte, 
3) zugeſchlagen werden. 
Ueber das letzte Viertheil würden die Stände zu öffent⸗ 


lichen Zw f N s 0 
können ecken innerhalb der Provinz frei verfügen 


Berlin, den 4. April 1847. 
Das Staates Miniſterium. 


Berlin, 5. eng. Se. Majeſtät der König haben 
em Hauptmann von Boyen 
Eu großen Generalſtabe re Adler⸗Orden 5 
* Klaffe, fo wie dem föntgt. württembergiſchen Lieu- 
nant in der Leibgarde zu Pferde, Grafen Curt von 
pückler⸗Limpurg, den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen; und Allerhöchſt ihren bisherigen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kammerherrn Grafen 
von Wylich und Lottum, zum Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ zu er 
nennen. 
Angekommen Der Präſident des Handels⸗Amts, 
don Roenne, von Leipzig. 
8 & Berlin, 4. Mai. Für die Aufhülfe der von 
en Verhäͤltniſſen der Zeit gedrängten Perſonen hat ſich 
dier eden ein Verein gebildet, der ein wahres Bedürf⸗ 
Waden en ſcheint und überall Nachahmung zu finden 
wied ge Er hat den Namen Vorſchuß verein und 
gen genügende Bürgſchaften größere und gerin⸗ 
bir tlehne geben und zwar zinsfrei. Wer 5 Rtlr. 
den Beitrag zahlt, wird Mitglied des Vereins, 
zingfteſ der, welcher demſelben auf 3 Jahr 20 Rthlr. 
vorſtreckt. — Die Zeitungen haben feiner Zeit 
daß der hieſige Hofgoldſchmied Hoſſauer ſelbſt 
Ri ondon abgereift war, um den in ſeiner Werk⸗ 
gearbeiteten vielbeſprochenen und bewunderten, in 
nen en aber auch unvergleichlich prachtvollen ſilber⸗ 
Preuß child, welchen Se. Majeſtät der König von 
geſche en dem Kronprinzen von England als Pathen⸗ 
; nk verehrt, ſelbſt zu überreichen. Die feierliche 
m gabe an den jährigen Prinzen von Wales geſchah 
ten v. M. in Gegenwart Ihrer Majeſtät der 
des Prinzen Albert, der ganzen königlichen 
i des preußifhen Geſandten und vieler andern 
Ausf. erſonen. Wie ſchon hier bei der öffentlichen 
Nets kun erregte auch bei der feierlichen Uebergabe 
geſtelt oſtbare Kunſtwerk, das auch dort öffentlich aus⸗ 
if e wird, allgemeine Bewunderung, und es 
welche zu verwundern, daß die engliſchen Zeitungen, 
doch ſonſt jede Kleinigkeit fo ausführlich be: 
big letzt dieſe Uebergabe noch nicht gemeldet ha⸗ 
le innere Einrichtung des neuen 
us, welches jetzt für einzelne Kunſtfreunde zu⸗ 
interessant a ‚ erregt allgemeine Bewunderung. Höchst 
ein ganz ſind beſonders das großartige Treppenhaus, 
ſchen * Glas überwölbter Hof und die egypti⸗ 
rirt Au welche letzteren durchaus egyptiſch deko⸗ 
unſere e die reichen Schätze enthalten, welche 
Lepſtug 158 gen nach Egypten unter dem Profeffor 
ganze Grabmä erlin geführt hat. Man ſieht darin 
Heimat for ler fo aufgeftelt, wie in ihrer antiken 
. e nachgebildete Hieroglyphen, Male: | 
gehend, die erall mit der Kunſt Hand in Hand 
dieſer 6 992 Hroßartigſte Pracht. Bekanntlich iſt 
Museumsbau aus Pripatkoſten unſe⸗ 


Königin 7 
milie, 


richt 
beg. en, 
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der Verwaltung, an den Fonds der Provinz Sachſen bethei: , tes kunſtſinnigen Königs geſchaffen, und nut zu be⸗ 


dauern, daß für denſelben keine beſſere Stelle gefun⸗ 
den werden konnte, als dleſer Hintergrund hinter dem 
früheren Muſeumsbau, mit welchem das neue koloſſale 
Gebäude durch eine die Straße bedrängende, 80,000 
Rthl. koſtende Arkade von drei Bogen verbunden iſt. 
Unſer Getreidemarkt war geſtern und heute etwas 
billiger. Roggen ward mit 103 — 107 Rthl. der Wie: 
pel (4 Rthl. 9 bis 15 Sgr. der Berliner Scheffel), 
Weizen mit 4 Rent. 20 bis 26 Sgr. der Scheffel, 
Bu mit 2 Rthl. bis 2 Rthl. 27%, Sgr. der Scheffel 
bezahlt. : 


* * Poſen, 4. Mai. Vermoöge großer Opfer 
hat die Stadt mehrern hundert bedürftigen Leuten, un⸗ 
ter denen vielleicht die meiſten Familienväter, ſofortige 
Arbeit bis Ende dieſer Woche verſchafft, wo ſie alsdann 
bei der Eiſendahn beſchäſtigt werden ſollen. Die Ruhe 
iſt ſeit Freitag nicht im Mindeſten mehr geſtört worden; 
allein die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln, beſtehend in 
vermehrten Wachen und verſtärkten Patrouillen, dauern 
noch fort. Die Beſtrafung der Exzeſſe ſcheint hier vor: 
nehmlich durch die Polizei abgemacht zu werden, was 
hier jedenfalls zur Erhaltung der Ruhe das wirkfamfte 
iſt. Kein Tumultuant, welcher der That über wieſen iſt, 
ſoll den Stockſchlägen entgangen ſein. — Geſtern iſt 
eine größere Abtheilung Huſaren ſchleunigſt nach Muro⸗ 
wang Goslin abgerückt, weib auch dort Tumulte aus: 
gebrochen ſind. — In Gneſen hat die Infanterie 
mit dem Bajfonet einſchreiten müſſen, indem daſelbſt 
auch grobe Exzeſſe begangen worden ſind. 


Poſen, 3. Mai. Dem Vernehmen nach hatten 
ſich heute Mittag die Stadtverordneten zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung verſammelt, welcher auch der Vor⸗ 
ſtand des Magiſtrats beiwohnte. Aus den Verhand⸗ 
lungen ergab ſich, daß ſeit dem 30ſten vor. Mis. die 
öffentliche Ruhe auf kelnem Punkte der Stadt weiter 
geſtört worden und daß von Seite der Polizei die nöthi⸗ 
gen Maßregein getroffen ſind, um die Wiederkehr von 
Unordnungen zu verhüten. Es hat ſich auch bisher 
durchaus keine derartige Beſorgniß kundgegeben, und 
unſer Markt iſt mit Lebensmitteln hinlänglich verſehen. 
In gegenwärtigem Augenblicke ſind circa 320 Arbeiter 
auf Koften der Stadt beſchäftigt, theils um den Eich⸗ 
waldweg zu ebenen, theils um den Mühlenteich zu rei⸗ 
nigen u. ſ. w. Da dieſe Arbeiten nur vorgenommen 
find, um den brotloſen Arbeiteen fo lange Gelegenheit 
zum Verdſenſt zu geben, bis ſich anderweitige Beſchäf⸗ 
tigung für fie finden würde, fo hat die Eiſenbahn Di⸗ 
rektion ſich bereit erklärt, die Arbeiter von nun an bei 
der Poſen- Stargarder Eiſenbahn, gleichfalls gegen ein 
Tagelohn von 9 Sgr., zu beſchäftigen. Da aber die 
Arbeiten vor der Hand noch nicht in die Nähe unſerer 
Stadt verlegt werden können, vielmehr in der Nähe von 
Kiekrz, etwa 1 Meile von hier, ſtattfinden müſſen, fo 
haben die Stadtbehörden dafür geſorgt, daß Stroh und 
Bretter zu Hütten für die Arbeiter daſelbſt an Ort und 
Stelle geſchafft und ein Marketender angenommen wor⸗ 
den iſt, um die Leute mit den nöthigen Lebensmitteln 
zu billigen Preiſen zu verſorgen; überdies ſoll denſelben 
Brot zu ermäßigten Preiſen verabreicht werden. Die 
Mehrzahl der Arbeiter hat ſich ſchon bereit erklart, der 
an fie ergangenen Aufforderung, unter den genannten 
Bedingungen nunmehr an der Eiſenbahn zu arbeiten, 
nachzukommen. — Die Stadtvertreter beriethen ſodann 
diejenigen Maßnahmen, welche erforderlich fein möchten, 
um einem etwaigen künftigen Mangel an Lebensmitteln 
vorzubeugen. Auch wurde gerügt, daß notoriſch wohl⸗ 
habende Perſonen ſich Brotmarken zu verſchaffen gewußt 
hätten, um das für die Armen beſtimmte Brot zu er⸗ 
mäßigten Preiſen für ſich und ihre Dienſtboten anzuͤ⸗ 
kaufen. Da ein ſolches Verfahren den härteſten Tadel 
verdient, ſo wurde beſchloſſen, die Namen der Indivi⸗ 
duen, welche künſtighin ſolcher unwürdigen Handlungs⸗ 
weiſe ſich ſchuldig machen ſollten, zu veröffentlichen. 
Zugleich wurde der wohllöbl. Magiſtrat erſucht, die nö⸗ 
thigen Nachforſchungen darüber anzuſtellen, auf welche 
Weiſe die beregten Perſonen zu den Brotmarken ges 
kommen und ob ſie dieſelben von einem Diftrifis:Bor: 
ſteher erhalten hätten, in welchem Falle derſelbe darüber 
zu vernehmen ſei, f (Pol. 3.) 


D.⸗Erone, 30. April. Auf dem heutigen Wo⸗ 
chenmarkte forderte ein Bauer, der Roggen und Erbſen 
von einem benachbarten Dorf zum Kauf brachte, für 
den Scheffel 5 Thlr. Die den Wagen umſtehenden Käu⸗ 
fer, empört über den hohen Preis, machten Miene, mit 
Gewalt den Bauer zur Annahme eines mäßigen Preiſes 
zu zwingen, und riſſen bereits einen Sack mit Erbſen 
an die Erde, als ſchnell ein Wagen mit Roggen beladen, 
von gut gekleideten Männern gezogen, auf dem Markt 
erſchien, und der Scheffel zu 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
ausgeboten und einzeln an die Bedürftigen verkauft 
wurde. Ein jüdiſcher Kaufmann des Orts lieferte 
dieſen Roggen, und verkaufte auf diefe Art 80 Scheffel, 
wodurch der Bauer gezwungen ward, ſeine Ladung zu 
demſelben Preiſe hinzugeben, und Ruhe und Ordnung 
ſich erhielt. Jedenfalls zeu 
manns von ehrenwerther Geſinnung, da der Einkauf des 
Roggens bei hohen Preiſen gemacht war. Die übrigen 
Sanfleute haben ſich erboten, der Reihe nach, eine Quan⸗ 


t der Entſchluß des Kauf | 


tität Korn auf die folgenden Wochenmärkte zu ſchicken, 
und zum niedrigſten Preiſe an die Armen zu verkaufen. 
Es fehlt nicht an Beiſpielen, wo die benachbarten Guts⸗ 
herrn ihre Vorräthe an Arbeitsleute und Tagelöhner 
verſchenken. Dieſe nur ſind es, welche in Noth gera⸗ 
then, da der Lohn von 6 Sgr. täglich nicht hinreicht, 
für die Familie Kartoffeln und Brodkorn zu beſchaffen. 
Die Erndte im Kreiſe war nicht ſchlecht, aber nicht der 
Gutsbefiger, ſondern der Bauer, der die Wochenmärkte 
verſieht, hält feinen Vorrath mit Habgier zurück. Aus⸗ 
fuhr⸗ und Brennerei⸗Verbot, verbunden mit der Siſti⸗ 
rung der Lieferungs⸗Verträge wirken der allgemeinen 
Noth des Vaterlandes vielleicht am Kräftigſten entgegen. 
ener 3. 

Aus der Provinz Sachſen, 985 755 gene 
court, der, wie ich Ihnen zur Zeit ſchrieb, in Folge der 
Angriffe, welche er in der Bledermann'ſchen Monats: 
ſchrift gegen. den alten Jahn losgelaſſen, ſich eine ſis⸗ 
kaliſche Unterſuchung zugezogen hatte, iſt dieſer Tage 
vom Oberlandesgericht zu Naumburg in erſter Inſtanz 
zu einer vierwöchentlichen Freitzeitsſtrafe oder zu 50 
Tylrn. verurtheilt worden. Er ſowohl als Jahn ge⸗ 
denken dieſen Prozeß der Oeffentlichkeit zu übergehen; 
v. Florencourt verweilt übrigens ſeit einigen Wochen 
nicht mehr in Naumburg, er lebt jetzt in Dresden, wo 
er den bekannten „Verfaſſungsfreund“ redigirt. 

3 lauch. 3) 
Koln, 30. April. Der Rheiniſche Beobachter theilt 
die proviſoriſche Abrechnung über die gemeinſchaftliche 
Einnahme des deulſchen Zollvereins für 1846 mit. 
Darnach betrug die geſammte Brutto⸗Einnahme 25 Mill. 
746,831. Thlr. 7 Sor. 7 Pf. Davon kommen auf 
Preußen 17,930,284 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf. Nur Preu⸗ 
ßen, Sachſen und Frankfurt a. M. haben von ihrer 
Einnahme herauszuzaylen, das erſtere 3,821,545 Tolr.; 
alle übrigen Verciasſtaaten empfangen, am meiften Bai⸗ 
ern (2,409,697 Thlr.) und Württemberg (1,052,994 


Thlr.) 5 i 
Deut ſchlan d. 

Aus Baiern, 24. April. Die kürzlich eingetre⸗ 
tenen Aenderungen in der Geſetzgebungs-Kommiſſion 
haben unter Anderem zu dem Beſchluſſe geführt, daß 
den abzufaſſenden Geſetzbüchern ſowohl in bürgerlichen 
als peinlichen Rechtsſachen volle Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit, ſo wie bei den letzteren das An⸗ 
klage-Verfahren zu Grunde gelegt werden ſollen. 
Hinſichuich des Richters Amtes ſcheint man die Abſicht 
zu haben, das Geſchwornengericht in beſchränkter Form, 
d. h. in der Weiſe einzuführen, daß ein Theil der Ge⸗ 
ſchwornen aus gelehrten Richtern, der übrige aber aus 
Laien beſtehen würde. (Karler. 3.) 

en 27. April. Der Großfürft Kon⸗ 
ſtantin von Mußland, der in den letzten Tagen hier 
angekommen, hat am 25. ſeine Verlobung mit der 
Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗ Altenburg gefeiert. 
Se. Hoheit unſer Herzog hat einen prachtvollen Degen 
mit Brillanten von Sr. Maj. dem Kaifer von Ruß: 
land erhalten, (D. A. 3.) 

ODeſterreich. 

5 Wien, 3. Mai. Die Hoftrauer von 6 Wo: 
chen, die wegen des Hintritts des Erzherzogs Karl an⸗ 
geordnet wurde, beginnt am Aten d. M.; heute um 8 
Uhr Abends wird der einbalfamirte Leichnam mit ange⸗ 
miſſenem Gepränge in die Hoſpfarrkirche übergeſtellt und 
die öffentliche Expoſilion deſſelden währt bis Morgen 3 
Uhr Nachmttags, wo dann das in einer ſilbernen Kap⸗ 
ſel aufbewahrte Herz dem Kloſter der Auguſtiner Übers 
geben wird. Am ſelben Nachmittag um fünf Uhr 
findet ſodann die Uebertragung der Eingeweide in den 
Dom zu St. Stephan und die Beiſetzung der Leiche in 
der Kaiſergruft des Kapuzinerkloſters ſtatt; am 58. ſind 
die Vigilien und am ten ein ſolennes Seelenamt. 
Der weibliche Theil des Hofes begiebt ſich am Tage 
des Leichenbegängniſſes nach Kloſterneuburg und kehrt 
erſt am ten Hieher zurück. Se. Majeſtät haben be⸗ 
fohlen, daß der hohe Verblichene ganz in der herkömm⸗ 
lichen Weiſe als Prinz des Hauſes Habsburg ſtill und 
einfach in der Gruft der Väter beigeſetzt werde doch 
ſoll in Berückſichtigung des hohen Kriegsruhms den 
ſich der Verſtorvene als Generaliſſimus der öſterreicht⸗ 
1 vieldedrängter Zeit erworben, abgeſondert 

ieſer Ceremonie auch eine militalriſche Feier ſtatt⸗ 
finden und falls die Truppen nicht bis Morgen voll⸗ 
zaͤhlig hier eintreffen, wird die kriegeriſche Ehrenbezeu⸗ 
gung ſpäter vor fi gehen, ohne Berückſichtigung des 
Beiſetzungstages, der nicht zu verſchleben iſt. Das k. 
k. Infanterieregiment Erzherzog Karl, das in Krems 
garniſonirt, wird vollſtändig und von dem k. k. Ulanen⸗ 
Regiment gleichen Namens der ganze Offizierftab aus 
Ungarn hier erwartet. — Vorgeſtern wurde das Teſta⸗ 
ment Sr. k. k. Hoheit weiland Erzherzog Karl feierlich 
eröffnet und aus den darin enthaltenen Beſtimmungen 
geht hervor, daß Erzherzog Albrecht als der Erſtgebo⸗ 
rene ler iſt gerade 30 Jahre alt) das Majoratserbe an⸗ 
tritt 70 a . vier Geſchwiſter: Karl Ferdinand, 
riedrich, helm un 0 eine jä 
1 800 d Maria Caroline eine jährliche 
auch alle etwa vorhandenen Schulden derſelben zu til: 
gen hat. Die Güter des Ha und Un⸗ 
garn, worunter s Hauſes in Schleſien un 


Altenburg die bedeutendſten, ſollen fehr beträchtlich fein, 


aber leider war die Verwaltung derſelben bisher fo man: 

geihaft, daß der alte Feldherr am Abend feines Lebens 

dei dem wachſenden Aufwande feiner Söhne ſich ein: 
schränken mußte und die Güter zum Theil verſchuldet 

find. Schon heißt es, daß die Nothwendigkeit Häufige: 

rer Reiſen eine Anordnung zur Folge haben dürfte, wo⸗ 

durch Se. k. k. Hoheit als kommandirender General 

von Nie deröſterreich in der Perſon Sr. k. Hoheit des 

zen Waſa einen Stellvertreter erhalten ſoll, der die 

5 — Geſchäfte in ſolchen Intervallen beſorgen 

rde. £ 


** Von der galizifchen Grenze, im Mai. Die 
Zuſtände dieſes Landes verſchlimmern ſich fortwährend, 
ſtatt daß ſich dieſelben etwas beſſern follten. — Die im 
Schülde geführte Vergiftung der Kaſernenbrunnen zu 
Lemberg muß jedenfalls mehr als ein Mährchen geweſen 
ſein, denn die Schutzmaßregeln der Behörden trugen 
einen zu ernſten und ängſtlichen Charakter, als daß die 
Vermuthung eines Puffs aufkommen könnte. Es ſtehen 
nunmehr 75,000 Mann in Galizien, wo ſonſt die 
Garniſonen kaum 35,000 45,000 Mann ſtark wa⸗ 
ren, und noch wird deſtändig Über Mangel an Schutz 
geklagt, ſo daß die Regierung deſchloſſen hat, dei der 
als nothwendig erkannten Verſtärkung der Finanzwache 
auf 30,000 Mann, darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
ein Theil derſelben in Galizien beritten gemacht werde 
und geeignet ſei zugleich Dienſte der Gendarmerie zu 
verſehen. — Da bei der Ernennung des Grafen Sta⸗ 
dion zu Trieſt, zum Gouverneur von Galizien, der bis⸗ 
herige Vicepräſident des k. k. Guberniums zu Lemberg, 
Graf Lazanzky übergangen worden iſt, ſo wurde dem⸗ 
ſelben das Kommandeurkreuz des Leopoldordens verliehen. 
Baron Krieg⸗Hochfelden, bislang Regierungs⸗Präſident, 
hat ſeinen Poſten räumen müſſen und iſt in Ruheſtand 
getreten, Derſelbe ſteht bereits in hohem Alter und 
geht in Folge eines von einem Rehbock erhaltenen 
Stoßes auf Krücken. 

Nuß lan d. 

* St. Petersburg, 27. April. Die Witterung 
iſt wieder kalt geworden, wodurch der Eisgang der Ne⸗ 
wa und der Beginn der Schiffahrt verzögert wird. Der 
Kawkas meldet, daß in Tiſtis ein hoher türkiſcher Bes 
amter als Abgefandter des Sultans angekommen iſt, 
um dem Fürſten Woronzow das Bildniß des Sultans 
in Brillantfaſſung ſo wie 9 Exemplare des Niſchan If⸗ 


tichar für hohe rüſſiſche Beamte Transkaukaſien zu über⸗ vertreten. 


ben. Die Ausfuhr von St. Petersburg belief ſich im 
Fahre 1845 auf 30 Mill. 909,936 Silber⸗Rubel, das 
iſt beinahe die Hälfte der Geſammtausfuhre des ganzen 
europäiſchen Rußlands, die ſich auf 78 Mill. 802,410 Sit 
berrubel belief. Der Werth der Einfuhr in dem euro⸗ 

äiſchen Rußland betrug in derſelben Zeit 67 Mill. 

3,691 Silberrubel. Darunter 31 889,649 Sil⸗ 
berrubel Rohſtoffe, 6 Mill. 958,800 Silberrubel Fa⸗ 
brikate und 15 Mill. 151,257 Silberrubel Lebensmittel. 
Von der Einfuhr kam 34% pCt. aus 1 11% 
yt. aus Frankreich, eben fo viel aus den 
und 7% pCt. aus Preußen. 


Großbritannien. 
London, 30. April. Heute wurde im Unter⸗ 
hauſe die Debatte über den Stand des Geld⸗ 
marktes fortgeſetzt. Es erhob ſich der Kanzler 
der Schatzkammer, um eine Ueberſicht über ng 
enwärtige finanzielle Lage des Landes zu geben. Die 
eſorgniß, ſagte er, die während der letzten Paar Tage 


in der City geherrſcht, habe eine Ausdehnung erlangt, | 
Seit Bekanntmachung 
des letzten Berichtes der Bank haben ſich die Ausſichten 
Seine Verbindlich⸗ 
ittel, denſelben zu begegnen, 


welcher jede Grundlage fehle. 


dieſes Inſtituts weſentlich gebeſſert. 
keiten ſeien geringer, ſeine 
bedeutender geworden. Während der letzten Tage habe 
ſich die Bank denn auch im Stande geſehen, dem Ge⸗ 
ſchäftsverkehr des Landes wieder größer“ Erleichterungen 
zu gewähren. Ueberall in Europa ſei gegenwärtig der 
Wechſelcours zu Gunſten Englands und zugleich ſei 
Ausſicht vorhanden, daß der 


egehr nach Gold von 


Seiten Amerikas nicht fo bedeutend ausfallen werde, wie [König heraustrat auf den Altan, es war ein wahres 


man erwartet habe. Allgemeinen ſeien die Aus⸗ 
ten in dem gegenwärtigen Augenblicke der Art, daß 
ſie die übertriebenen Beſorgniſſe verſcheuchen müſſen, 
welche eine Zeitlang vorgeherrſcht haben. Indeſſen laſſe 
ſich nicht leugnen, daß die Geldverhältniſſe des Landes 
noch immer die entſchiedenſte Vorſicht und Behutſamkeit 
von Seiten der Bank und aller Geſchäftsleute in An⸗ 
Bac nehmen. Der Redner gab alsdann einen kurzen 


auten oder in anderer 
Im März ſeien nicht weniger 
7 witch n Individuen bei den ME ab 20 

t worden, nach dem 1, Mai aber werde das 
Aare 280,000 


her mit Weizen, Frühkorn und Futterkorn beftellt, wäh⸗ 
rend im en Theile von Irland die gewöhnliche 
Quantität K gepflanzt ſei. Was nun 
den vorliegenden Plan der Regierung. insbeſondere be⸗ 
treffe, ſo a die beabſichtigten Vorſchüſſe an drei 
bereits conſtituirte abe für welche die Hälfte 


des Anlage⸗Capitals bereits Oben CE und melde 
daher enügende Sicherheit he a en ie Yon 
Benthikkſchen Plan vergleichen, demgemäß alte iriſchen 


an ſeſtädten | mierminiſter und Miniſter des Auswärtigen und Gene 


tar meldet man, daß dort die Mannſchaften zweier por⸗ 


ungeheuren Trommelwirbel und Tuſch ſämmtlicher 
Trommelſchläger und Muſiker der 14 Legionen der Pa⸗ 
riſer Nationalgarde und ſämmtlicher Regimenter der 


N 
gion. Bu Maza ift noch nicht hier angekommen, 4 


1020 — | 


hat, in welchem 12 Inſurgenten blieben oder ertranken 
und 23 zu Gefangenen gemacht wurden. 
Portugal. 

Nach Berichten aus Oporto vom 22. April hall 
Cazal mit den königlichen Truppen am 20, die Pro 
vinz Tras os Montes ganz geräumt und ſich nach Beirg 
zurückgezogen; nur die Citadelle von Viana war noch 
im Beſitz der Königlichen. Zum 23. erwartete man 
in Coimbra einen neuen Aufſtand. : 


* Sch weden. 

Stockholm, 27. April. Profeſſor Erik Guftal 
Geijer iſt geſtorben. Der Tod dieſes berühmten G 
lehrten iſt ein um ſo größerer Verluſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, als Geijer wichtige hiſtoriſche Arbeiten unvollen 
det hinterläßt. 

Griechenland. 9 

Athen, 18. April. Unſer Verhältniß zur Pforte 
hat ſich auf eine Weiſe verſchlimmert, daß deſſen 2 
fung auf friedlichem Wege kaum mehr abzuſehen 
iſt. Seit auch der Antrag der Sendung eines eigenen 
Geſandten nach Konſtantinopel keine beſſere Aufnahme 
als früher der Brief des Königs fand, iſt es Allen 
klar, daß die Pforte über die Rolle, die man fie fpie 
len läßt, nicht zur Einſicht kommen konnte oder wollt, 
Sie leiht die Hand zu fremden Zwecken, und fest dem 
nach ihre Mäßigung darein, an die griechiſche Regi? 
rung Forderungen zu ſtellen, von denen fie weiß, d 
ſie unerfüllbar ſind. Sie beſteht auf der Rückſendung 
des Herrn Muſſurus und auf der Abbitte für eine In 
ſulte, welche nicht beabſichtigt zu haben die griechiſche 
Regierung ſchon zehnmal feierlich erklärt hat. Wollte 
die Pforte den Frieden, ſo würde ſie ſich damit begnügt 
haben. Viel Aufſehen macht ein Artikel in der Times, 
welcher von der Abſicht der Pforte ſpricht, die Provinz 
zen, welche das Königreich bilden, wieder zurück zu er⸗ 
obern. Nicht minder regen die Nachrichten des Jour⸗ 
nals von Konſtantinopel über Truppenſendungen nach 
Theſſalien und über das baldige Auslaufen der Flotte 
auf. Der Ton derſelben, zuſammengehalten mit der 
engliſchen Note, welche von Aufhebung des politischen 
Schutzes ſpricht, klingt faſt wie die Vortede zu einer 
Kriegserklärung. Bei uns an der Gränze ift aber Al⸗ 
les ruhig; fie iſt beſſer überwacht als je zuvor. Wir 
erfahren ſo eben, daß die Regierung auf die engliſche 
Note in einem friedlichen, aber feſten und würdigen 
Tone geantwortet hat. — Die gegen den Thron ſelbſt 
gerichteten Intriguen des in London fo gefeierten Se 
temberhelden Kalergis werden nach und nach bekannt 
Er ſoll ſich dort wirklich für einen wichtigen Man 
geltend gemacht und Aufmunterungen jeder Art empfal 
gen haben. Dafür ſoll ihm die Bedingung auferlegt 
worden fein, für keinen ruſſiſſchen Prinzen zu wil 
ken. Einſtweilen ſitzt er in Zante und ſammelt 


Eiſenbahnen ohne Unterſchied Vorſchüſſe erhalten ſollten. 
Die Summe von 620,000 Pfd., welche der miniſterielle 
Plan erfordert, a aus der für Irland contrahirten 
Anleihe von 8 Millionen Pfd. beſtritten werden, aus 
welcher auch 10,000 Pfd. für Na Schiff⸗ 
fahrt auf dem oberen Shannon und 40,000 Pfd. für 
Erbauung von Landungsplätzen für die Fiſcher verwen⸗ 
det werden ſollen. Der Kanzler der Schatzkammer ſchloß 
mit dem Antrage auf Annahme mehrerer Reſolutionen, 
welche die Beſtimmungen über die beabſichtigten Vor⸗ 
ſchüſſe enthalten. 

er Ukas des Kaiſers von Rußland, welcher 
die Anlegung von 30 Millionen Silberrubel in fremden 
Fonds befiehlt, iſt heute hier bekannt geworden und hat 
an der Börſe gute Wirkung geäußert, da man glaubt, 
daß vorzugsweiſe britiſche Fonds werden gekauft wer⸗ 
den. it Rückſicht darauf, ſo wie in Erwartung des 
Reſultates der heutigen Unterhausdebatte iſt eine Ver⸗ 
ſammlung der bedeutendſten hieſigen Banquiers und 
Kaufleute, welche heute zur Berathung über die Geld⸗ 
noth ſtattfinden ſollte, vertagt worden. 

Der Graf von Besborough iſt noch nicht geſtorben, 
ſein Zuſtand aber hoffnungslos; er leidet an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht. 

* London, 30. April. Vorgeſtern hielt J. M. 
die Königin einen großen Hofzirkel für Herren, ein ſo⸗ 
genanntes Lever, bei [welchem auch der endlich dem all⸗ 
gemeinen Rath und Verlangen fügſam aus Liſſabon ab⸗ 

ereiſte Geh.⸗Rath Tietz der Königin vorgeſtellt wurde. 

er portugieſiſche Geſandte unterzog ſich dieſer Freund⸗ 
lichkeit. — Die Berichte aus den Fabrikgegenden lau⸗ 
ten noch immer ſehr beträbend. Die Deputation aus 
Liverpool hat von dem Miniſterium die ſchmerzliche Ant⸗ 
wort erhalten, daß es nicht helfen könne. — Nach amt⸗ 
lichen Depeſchen von dem Geſchwader vor Veracruz ha= 
ben ſich der preußiſche und hanſeatiſche Conſul an Bord 
der engliſchen Schiffe begeben und dort bereitwillig eine 
Zuflucht gefunden. 

Fran kre lch. 


* Paris, 30. April. Nach Rom iſt ein Courier 
abgegangen, um dem franzöſiſchen Borſchafter zu inſi⸗ 
nuiren, daß er den Papſt abhalte, die Ehe des Infanten 
Don Henrique einzuſegnen; Privatnachrichten zufolge iſt 
dies auch nicht geſchehen. — Das heutige Journal des 
Debats und die Preſſe enthalten wieder größere Aufſätze 
über Preußen. Die Union monarchique berichtet aus: 
führlich über die Conferenzen der legitimiſtiſchen Reform⸗ 
freunde, welche 15 Sitzungen hielten. Es waren 161 
Abgeordnete anweſend und 33 legitimiſtiſche Zeitungen 
Nationalfarben, Preſſe und monarchiſches 
Princip ſollen die Angelegenheiten der Berathung gewe⸗ 
ſen ſein. — Aus Madrid reichen die Nachrichten bis 
zum 26. Das Miniſterium hatte den Kammern das 
Budget noch nicht vorgelegt. Die gemäßigten Abgeord⸗ 
neten der 2ten Kammer hatten am 25. eine Verſamm⸗ 
lung gehalten, bei der aber nur 70 erſchienen. — Die 
wichtigſte Nachricht iſt heute eine telegraphiſche 
Nachricht aus Athen vom 19. April in dem Jour⸗ 
nal des Debats, welche die Umgeſtaltung des griechiſchen 
Miniſteriums meldet. Die Hauptperſon Coletti als Pre⸗ 


— — ES 


paar unzufriedenen Mavrokordatiſten, die ſich fre 
willig verbannten, um als Verfolgte die gegen dit 
Regierung verbreiteten Lügen zu bekräftigen. 


A. 30 


ral Tzavellas als Kriegsminiſter ſind geblieben, ſonſt 
aber iſt der Präſident der 2. Kammer, Zigas Palamides, 
Miniſter des Innern, Korpheotaki, Abgeordneter für 
Sparta, Finanzminiſter, Conſt. Kolokotroni, Abgeordneter 
für Karitene, Juſtizminiſter, der Senator Glarakis Cul⸗ 
tus⸗ und Unterrichtsminiſter und der Senator Bulgari 
(für Canaris) Seeminiſter geworden. — Aus Gibral⸗ 


Tokales und Provinzielles. 


tugieſiſchen Kriegsſchiffe rebellirten und die Fahr⸗ 
zeuge nach Porto zu den Inſurgenten bringen wollten, 
die Kapitäne jedoch mit Hülfe der engliſchen Behörden 
den Plan vereitelten. 

* Paris, 1 Mai. Geſtern Mittag begann die 
Fe ier des königl. Namensfeſtes mit dem gewöhnlichen 


* Breslau, 3. Mai“). Geſtern feierte das [Al 
ſiſche Corps der Freiwilligen von 1813—15 zum fi 
zehnten Male das Feſt der Erinnerung an die Schl 
mal von der kunſtfertigen Hand des Kameraden Pi 
als Waffenhalle anſprechend geſchmückt worden. 31 
nächſt wurde einer frommen Pflicht genügt, indem 
Zinſen der Fteiwilligenſtiftung, im Betrage von 83 Rll 
acht hinterlaſſenen Familien verſtorbener Mitglieder 
würdige Weiſe durch das Guratorium der Stiftuß 
übergeden wurden. Hierauf wurde Appell gehalten, 
welchem die bisherigen Mitglieder Behrends, Wa 
Wäkker, Croll, Grauer, Hildebrand und Berndt J. 
für das künftige Jahr zum Stade kommandirt wu 
Nachdem ein erwarteter werther Gaſt, des komm N 
renden Generals Grafen von Brandenburg Exc. 90 
troffen, marſchirte das Corps, faſt 200 Mann war 
die Waffenhalle und ftellte fih in acht Colonnen 3, 
Das Feſt begann mit Vorlefung des Aufrufes 55 


Pariſer Garniſon unter den Fenſtern des Königs im 
Schloßhofe; 7 bis 800 Tamboure wirbelten als der 


Trommel⸗Donnerwetter. Der König ſchien ſehr wohl 
und wurde mit lautem Lebehoch begrüßt. Er trug ein 
ſchwarzes Kleid mit dem Orden der Ehrenlegion, und 
die Königin, die Prinzeſſinnen und die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg erſchienen an ſeiner Seite. Nach dem 
Trommelwirbel ſpielte die Muſik die Marſellaiſe und die 
Pariſienne. Im Laufe des Nachmittags und Abends 
empfing Se. Maj. der König noch die Glückwünſche 
des Erzbiſchofs, der Damen des diplomatiſchen Corps 
und des Staatsraths. Heute dauern dieſe Glückwünſche 
fort. Wie man ſagt, wird mit Herrn Paſſy bereits 
ſeit 48 Stunden verhandelt, damit er das Finanzmini⸗ 
ſterium übernehme. Herrn Guizot ſcheint übrigens die 
bekannte Scene in der Deputirtenkammer auch ſehr an⸗ 
gegriffen zu haben, denn er iſt unwohl. — Seit eini⸗ 
gen Tagen wurden viele Patronen und Kugeln nach Vin⸗ 
cennes geſchafft, angeblich um zu dem großen Manöver 
zu Ehren der Königin Mutter von Spanien verwendet 
zu werden. Der Moniteur enthält nur 4 Ernennungen 
von Rittern, Offizieren und Großoffizieren der Ehrenle⸗ 


Februar 1813 durch den Kameraden Wäkker, der, lug, 
dem er des 3. Februar und 11. April 1847 gehe. 
zu ſtillek Huldigung des hochſeligen Königs auffol die 
Sie wurde in ernſter Stimme, während die M ur 
„ie fie fo fanft ruhn“ ertönte, und aus vollen nden 
zen dargebracht. Zu lauter Huldigung dem regitt, des 
Könige und ſeinem hohen Hauſe forderte hie ard mit 
Grafen von Brandenburg Exc. auf, und fie wee druar 
um fo höheren Jubel dargebracht, als der 3. 
und 11. April d. J. in lebendiger Friſche den 
den vor der Seele ſtand. Des Vaterlandes H 
hierauf Kamerad Warnke, und Schleſten n 
Deutſchland wurden hoch begrüßt. Demnach 
Chef des Corps, Kamerad Graf Pückler I., da 
Gaortſezung in der zweiten Beilage.) 
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noch nicht einmal aus Marfeille abgereiſt, wahrſcheinlich 
kommt er auch gar nicht nach Paris, ſondern gleich 
nach einem Schloſſe in den Pyrenäen. Aus Barcelona 
meldet man, daß in Baſilla bei Solſona ein Gefecht 


f N ) Verſpätet, weil wir den Artftel erſt am Atem 
der ſpaniſchen Truppen mit den Cartiſten Matt gefunden re * 5 


tags 4 Uhr, erhielten. 


x 


1 
1 


von Lützen in dem Wintergarten, deſſen Saal auch die | 


= (Fortſezung. ) 
de antreten, um den werthen Gaſt durch ein drei⸗ 
iges Hurrah zu ehren. Dieſer erwiederte daſſelbe 
lich ein gleiches Grußwort, das dem, durch den Ver⸗ 
getragenen und bewahrten, Geiſte der Hingebung für 
ig und Vaterland galt. Nunmehr erinnerte der 
joſenirer des Corps, Karnerad Berndt I., an die Ge: 
enen und die ſeit dem 2. Mai v. J. Ver⸗ 
benen, die Kameraden Fiſcher, Winkler, Dart: 
n, von Gellhorn und Boujon. Die Adler des 
J. Garde⸗Regiments, des Garde⸗Jägerbataillons, des 
ichten Garde: Kavallerie: Regiments und des oſtpreußi⸗ 
en National⸗Kavallerie⸗Regiments wurden demnächſt 
An ihm in Trauerflor gehüllt, und eine Sammlung 
die Freiwilligenſtiftung durch die Fouriete Cunp, 
Hörſter, Kaufmann, Stache, Ulke, Wendroth, Wiedner 
und Zahn angeſtellt. K. Schulz aus Sppeln brachte 
em preußiſchen Heere der Vergangenheit, der Gegen⸗ 
art und der Zukunft und feinen Führern einen will: 
Dinnienen Gruß; dankbare Erinnerung an die Männer 
Frauen, die durch Rath und That gewirkt in jenen 
en, K. Freiherr v. e Einem neuen 
en 8. arnke, „Noch iſt der Heurich da“ folgte 
ank, und dieſem „der Kampf um Planche⸗ 
noit,“ deſſen endliche Eroberung den Sieg bei la belle 
Alltance entſchied, von Warnke, welcher mit einem Hoch⸗ 
rufe auf die noch lebenden Helden Prinz Wilhelm von 
Preußen, Zieten, Hiller und Colomb ſchloß. K. Hoppe 
ſchliderte ſodann die glückliche Ehe zwiſchen Linie und 
Landwehr, und K. Graf Pükkler I. brachte kameradli⸗ 
f Gruß allen Kriegervereinen in Preußen und Deutſch⸗ 
land. Das Corps, hiezu von K. Berndt I. aufgefor⸗ 
dert, weihte ihm, dem Stifter, Führer und Freunde ver⸗ 
— Dank. Er aber ſchloß das Feſt mit dem alten 
di Ale „Spruche: „Was uns ſo feſt verbunden, das iſt 
M led und Neu und ließ die Biwacht beginnen, 
2 der ſchöͤne Maiabend die Familien und Freunde 
zahlreicher Menge verſammelt hatte. 


Abende 9 Uher 6 
ends 9 Uhr beſchloß der Zapfenſtreich und das Abend⸗ 
ebet, geſprochen von K. Berndt I., den feſtlichen Tag, 
er alle großen Erinnerungen und den Wahlſpruch: 
„Bott und dem Könige treu,“ in den Herzen alternder 
anner zu neuem feifchen Leben brachte. Er fand ei⸗ 
nen willkommenen Nachklang in dem heutigen Appell⸗ 
en, an dem außer den Veteranen auch zahlreiche 
Freunde Theil nahmen, und durch das zugleich einer 
guten Zahl von hilfsbedürftigen Kriegern und deren 
Wittwen ein Freudentag gemacht wurde. . 


Breslau, 5. Mal. Es ift in der letzten Zeit mehr⸗ 


1021: 


Donn ers 
werthvolle Gegenſtände, namentlich Ohrringe aus den 
Ohren geſtohlen wurden. Meiſt waren es Frauenzim⸗ 
mer, welche die Kinder anlockten und unter irgend ei⸗ 


nem Vorwande diefelben zu beſtehlen wußten. Vor eis 
nigen Tagen ift aber ein derartiger Diebftahl vorgekom⸗ 


men, welcher an Frechheit alles überſteigt, was in die⸗ 
ſer Art bisher dageweſen iſt. Ein kleiner Knabe von 6 
Jahren befand ſich nämlich in der Gegend der Kreuz⸗ 
kirche allein auf der Straße. Hier geſellte ſich eine 
Frauensperſon zu ihm, welche das Kind an ſich zu lok⸗ 
ken wußte. Der Kleine war nur mit ein Paar par⸗ 
chentnen Unterhoſen und an dieſelben feſtgenähten Un⸗ 
terjäckchen bekleidet. Diefes ärmliche Kleidungs ſtück war 
es, was die Diebin reizte. Sie zog dem Knaben feine 
Höschen aus und ließ denſelben im Hemde ſtehen, und 
zwar geſchah dies am hellen lichten Tage! Die Diebin, 
eine früher mehrfach beſtrafte Perſon iſt indeß ermittelt 
und zur Haft gebracht worden. (Bresl. Anz.) 


Mu ſik. N 

Die hieſige Singakademſe hat auf kommenden Sonn⸗ 
abend den 8. d. M. die Aufführung der Wüſte von 
David und des 9 5. Pfalms von Mendelsſohn, unter 
der Leitung ihres Direktors, des königl. Muſik⸗Direktors 
Moſewius, in der Aula der Univerfität angeſetzt, und 
zwar zum Beſten der Nothleidenden unſerer Stadt. 
Nach der erſten Aufführung der Wüſte, im November 
v. J. für das Weber⸗Denkmal, wurden viele Wünſche 
für eine Wiederholung des originellen und intereffanten 
Werkes laut; wir haben daher der Singakademle unſern 
Dank abzuftatten, daß ſie ſich freundlich dieſer Wünſche 
erinnert hat, aber um wie viel größer muß ihr dieſer 
allgemein dafür dargebracht werden, daß ſie wiederum 
einem ſo edlen Zweck, der dieſesmal laut und drin⸗ 
gend zu Jedem ſpricht, ihre ſchönen Kräfte leiht. 

Auch einen doppelten Genuß bietet das Konzert die⸗ 
ſesmal den Beſuchern, nämlich: den des Gebens und 
des Empfangens. 

Wo alſo das Vergnügen des Wohlthuns in ſo 
ſchöner Münze, wie hier, durch ein anderes Vergnügen 
nach Sicht bezahlt wird, da kann füglich auch derjenige 
nicht fehlen, der ſonſt wohb mißtrauiſch ſchon auf das 
einfache „Gottbezahl's“ nichts mehr when e 


— 


„ Llegnig, 4. Mai. Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden 
hat geſtern die Schulen und Kirchen in Parchwitz 
revidirt, und wird ſämmtliche Kirchen und Schulen 
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Zeitung. 


. Wilhelms⸗Bahn. 
Im Monat April d. J. fand auf der in Betrieb 
befindlichen Strecke der Wilhelms⸗Bahn folgende Fre⸗ 


quenz ftatt: Es wurden befördert: ö 
4029 Perſonen für 1624 Rec, 27 Sgr. — Pf. 
Gepäck für E 
Hunde für Il: 24 — 
Pferde und andere Thiere für 26 # 7 = 6> 
Equipagen für 1 
19849 Centner Fracht für 1170 = 7 = 6: 


Geſammt⸗Einnahme 2923 Re. — Sgr. 6 Pf. 


Verzeichniſß 
derjenigen Schiffer, welche am 4. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr, Gillert aus Maltſch, Güter Stettin Breslau. 
Ir. Hahn aus Maltſch, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß. Windrichtung: Oſten. 


Brief kaſten. 

Es mußten zurückgelegt werden, zum Theil wegen Dans 
gels an Raum; 1) Wien 2. Mai; 2) + Von der galiz. 
Grenze 30. April; 3) Wien 30. April; A)** Koln 1. Mai; 
ö) cht Münſter 30. April (drei Briefe): 6) St. Petets⸗ 
burg 25. April; 7) ** Poſen 3% April; 8) & Wien 
1. Mai; 9) * Linz im April; 10) » Venedig im April; 
II) 1 Von der türkiſchen Grenze im April; 12) 85 
Peſth 30. April; 13) O Kiel 30. April; 14) X Ber⸗ 
lin 30. April; 15) 4 Berlin 2. Mai; 16) * Ber⸗ 
lin 2. Mai; 17) Ueber Keimkraft der diesjährigen Kar⸗ 
toffeln (iſt bereits anderweitig veröffentlicht); 18) * Aus 
Schleſien 2. Mat, von Sch.; 19) + Liegnitz 3 Mai; 
20) Glatz 24. April; 21) Breslau 2. Mai, von A. 
B. B.; 22) * Miszelle; 23) a Breslau 1. Mal; 24) 
Zwei Artikel, eingeſendet durch die Redaction der Elber⸗ 
felder Ztg.; 25) Aus dem Großherzogthum Poſen, im 
April; 26) A Königsberg im April; 27) 2 Bres⸗ 
wu April; 28) Parchwitzer Gegend; 29) Neurode 

. Mai. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Den 9. Mai wird Herr Prediger Vogtherr hier 
Vorm.; Herr Kandidat Schmidt Nachmittags; — 
Herr Prediger Eichhorn in Trebnitz; den 13. Mai 


Der Adler, das erſte National⸗, Landes⸗ und Haupt⸗Garderobe⸗Magazin 


übergiebt allen geehrten Herren Breslaus und der 


3 der großen Geſchäfts⸗Verbindungen und des nicht unbedeutenden Abſatzes, 
t zu erfreuen hat, haben wir uns, zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Kunden veranlaßt gefunden, 


aus Berlin 


Umgegend nachſtehende höchſt beachtenswerthe Anzeige. 
deſſen ſich unſer Etabliſſement ſchon ſeit Jahren in Breslau, fo wie in der Provinz Schleſien 
auf dortigem Platze in Breslau, Schweidnitzer Straße R 


r. 5, 


he geldnen Löwen, 1 Treppe hoch, ein Commiſſions⸗Lager unferer fertigen Herren⸗Garderobe zu übergeben. Indem wir dies einem geehrten Breslauer Publikum und 


auch in are 
Berlin, den 3. Mai 1847. 
Der 


„ Bezugnehmend auf obi, ich mit di i 1 
55 ge Anzeige, habe ich mit dem heutigen Tage Schweidnitzer Straße Nr. 5, ei 
85 erſten Rational-Haupt⸗Garverobe Magazins zum Adler aus Berlin eröffnet, Indem mein Lager auf das Reichhaltigſte ſortirt, v 
Fi tliche Gegenftände find unter Aufſicht eines Pariſer Werkführ 
er Eleganz, dauerhaft und folide find, laut untenftehendem Preis: 


e und ausgedehnte Kundſchaft zu erwerben. 


ehr ele 5 
ganter Tuch⸗Oberrock 6, 7, 7½ RKthl. 
die mit J. Oclin und f. Tuch 6, 9, 10 Sch. 

die ertra fein Nied. Tuch auf Seide 10, 11, 12 Kthl. 

Ja franz, Elektoral⸗Tuch auf Seide 13, 14, 15 Rthl. 

died J Phantafies od. Reit⸗Leib⸗Rock auf Seide 9, 10, 11 Kt. 
Som Perf. Elektoral⸗Tuch auf Atlas 11 ¼, 12 bis 14 Rt. 
1% mer⸗Hoſe 1, 2 Rthl. r 

1 Ang Nr Jemmer-knzug Nr. 1, Rock, Hoſe und Weſte vo 


| Commiſſions⸗Lager des 


In. Auswärti 
F. ge A 
Gommiſſtons⸗d 


8 


Für 


allen unſeren geehrten Kunden ergebenſt anzeigen, ſagen wir letzterem hiermi N 
Breslau auf unſer Commiſſions⸗Lager geneigteft zu übertragen, wir hingegen werben ſtets bemüht ſein, 


Adler, das erſte National-, Landes: und Haupt⸗Garderobe⸗Magazin aus Berlin. 
eine Treppe ber. An 


in engl., franz. und niederl, Stoffe, das Nobelſte für die jetzige Saiſon, 12, 13, 


träge mit Beifügung des Betrages oder gegen Poſtporſchuß, 
ager des erſten National⸗Magazins zum Adler aus 


d k 84 b . bs 


angefertigt, und verkaufe ich . 
ourant, zu auffallend billigen Preiſen, 


1 Sommer- Hoſe, extra fein in Wolle od. Buksk. 2%, 3½, 
4 Rthl 5 


1 dito in brillantem Deſſin 4%, 5 ½, 7 Kthl. 

1 Tuch⸗ od. Bukskings⸗Hoſe 2½ 3, 4% vn 15 

1 dito extra 10 ee, wo Buksking 5, 6, 7½ Rthl. 
Sommer⸗Rock 1% t 

1 dito extra fein mit Seide 4, 5, 7½ Rthl. 


n gutem durablem Stoffe, nach Qualität 4 
gutem durable ffe, nach 5 daß 


erſten National⸗ 


zum Adler, aus Berlin. 


0 K Otto Wigand, Berlagsduchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


igand's Converſations⸗ Lexikon. 


ide. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


sten (60 Bogen). — Jedes Heft 
0 reslan und Oppeln, in Brieg bei Ziegler - 


ſolche unter Garantie, daß ſämmtliche Tuche dekatirt und 
da es mir insbeſondere nur darum zu thun iſt, auf hie 


Landes⸗ und 


5 Bogen in Umſchlag geh. 2% Sgr. 


t für das uns bisher in Berlin geſchenkte Vertrauen unſeren beſten Dank und bitten, daſſelbe 
für das Neueſte 


und Eteganteſte im Gebiete der Mode Sorge zu fragen, 


goldnen Löwen, ein Commiſſtons⸗Lag 

e ich die reelſte und prompteſte Bedienung, 
Len und 

ſigem Platze eine 


1 Wellington od. Tween à la Parisienne 33 5 ½ Rt l. 
7 
1 ſuperf. Angola od. Buksking auf Seide, 50 — — 
und nobel für dieſe Saifon, 7, 8, 10 Rthl, 
1 Weſte 1, 1½ Rthl., extra fein 2, 3 Rt. 
1 dito höchſt brillant in Sammt, Cachemir und Gros de 
lain 3 ½, 5 Sgr. 2 
1 Haus⸗Rock 2½, 3 Rthl., beſſerer Qualität 3 ½, 5, 6 Rtl. 


\ Va, 3% Rthl., ein dito Nr. 2 in woll. Stoffe, extra fein 7%, 87, 11 Kl. 


Haupt⸗Garderobe⸗Magazins 


werden eben fo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen, man adreſſire an das 
Berlin, in Breslau Schweidnitzer Straße Nr. 5, zum goldnen Löwen. 


Nicht wie Anonymus glaubt, halte ich orn. 
H. Ollendorf für den Verfaſſer der Schrei” 
ben, ſondern bin eines Andern überzeugt, Ich 
werde auch ihm, dem Lichtſcheuen, ne 2 
eine Fackel anbrennen, damit ihm die Schup⸗ 


pen von den Augen fall. 


vr 


* 


2 Theaters Hepertoire: — 
Donnerstag: „Vor hundert Jahren.“ 

Komiſches Sittengemälde in 4 Akten von 

Dr. Raupach. Zum Schluß: „Nummer 
222.“ Poſſe in einem Aufzuge von C. 
Lebrun. 

Berlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit dem praktiſchen Arzte Herrn 
Dr. Hamburger beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

Inowraclaw, den 1. Mai 1847. 

Salomon Neumann und Frau. 


Pauline Neumann, 
Dr. Emanuel Hamburger, 
Verlobte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Henriette Lehfeld, 
Ewald Menzel, 
empfehlen ſich als Verlobte allen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten. D 
Görlitz und Saabor, 27. April 1847. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
unſere geſtern in Breslau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 
9 Im 5. Mai 1847. 
Georg Woite, Paſtor. 
Julie Woite, geb. Ziepult. 


Entbindungs Anzeige. 

Die am 2ten d. M., Abends 9 Uhr, erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner 
Frau, von einem geſunden Mädchen, zeige ich 
allen Verwandten und Freunden, anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Rothſchloß, den 3. Mai 1847. 

Müller, Rentmeiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 2. Mai, Vormittags 11 uhr, entſchlief 
nach einem langen Krankenlager der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herr C. D. Peisker auf Armen⸗ 
ruh. Dies zeigen allen entfernten Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ganz ergebenſt an: 

g Die hinterlaſſene Wittwe 

J. E. Peisker, geb. Gebauer, 

ü ſeine Kinder und Enkel. 

Ober⸗Brockendorf, den 4. Mai 1847. 


Todes Anzeige. 
Statt jeder beſondern Anmeldung. 
Den geſtern Abend in der ſiebenten 
Stunde nach ſchweren Leiden an Kräm⸗ 
pfen erfolgten Tod ihres Söhnchens 
Felix, im Alter von 6 Monaten, zei⸗ 
gen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
v. Köckritz, 
Rittmeiſter und Adjutant der 
11. Diviſion. 
Idali v. Köckritz geb. v. Stegmann. 
Breslau, den 5. Mai 1847. 


Todes Anzeige. 

Das heut Morgen 7 Uhr erfolgte Ableben 
ihrer theuren Schweſter und Schwägerin, 
der Frau Laura von Schmettau, geb. 
Gräfin von Burghaus, zeigen tief betrübt 
hierdurch an: g 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. Mai 1847. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh endete nach jahrelangen Leiden 
meine innig geliebte Tochter Ppilippine. 
Dieſe Anzeige widme hieſigen und auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunden. 

Breslau, den 5. Mai 1847. 

5 Verw. Mütterlein. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Heute Morgen 2 Uhr endete nach vielen 
Leiden mein guter Mann, der Schriftſetzer 
Wilhelm Attin. Dies zeige ich tief betrübt 
allen meinen nahen und entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit an. 

Breslau, den 5. Mai 1847. 

Julie Attin, geb. Müller. 


Todes Anzeige. 
Am 2ten d. M. verſchied nach Gmonatli⸗ 
chen ſchweren Leiden unſer theurer, unvergeß⸗ 
licher Gatte und Vater, der Eiſenhütten⸗Ren⸗ 
dant B. Lewy im 46ſten Jahre ſeines thä⸗ 
tigen Lebens. Seinen Verwandten und zahl⸗ 
reichen Freunden theilen wir tiefgebeugt die⸗ 

ſen herben Verluſt mit. 5 
Bankau bei Kreuzburg, am 5. Mai 1847. 

Die trauernde Wittwe 

und zehn Kinder. 

. 
Todes ⸗ Anzeige 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Sanft und ergeben, wie fie gelebt hatte, 
ſchied heute mein theures Weib, — Fran⸗ 
zis ka, geb. & renberg, von mir. 
Decke auch das Grab ſanft ihre Aſche; ihre 
Seele ruhet in Gottes Vaterarmen. In tie⸗ 
fer Trauer und um ſtille Theilnahme bittend, 
widme ich dieſe Anzeige allen theilnehmenden 
Verwandten, Freunden und Bekannten in der 


Nähe und Ferne. 
Schoß Läsgen, am 1. Mai 1847. 
H. C. v. Arnold⸗Ehrenberg 
f auf Logan, 


Hiſtoriſche Section. 


Donnerſtag den 6. Mai Abends 6 Uhr. Herr f * ss 
Neueste, empfehlenswerthe Ta 


von Joseph Gung 


© Walzer a 15 Sgr.: Venusreigen — Wiener Sperl-Lustklänge — Terpsi : 
chores Schwingen — Wiedersehen — 


Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel: Ueber 
das von Preußen nach der Beſitznahme der 
Fürſtenthümer Anſpach und Baireuth zur Gel⸗ 
tendmachung der Landeshoheitsrechte gegen die 
benachbarten Reichsſtände angewandte Ver⸗ 
fahren. x 

Von heute ab wohne ich nicht mehr Grau⸗ 

penftr, Nr. 1, ſondern Karlsſtr. Nr. 15. 
Weigert, 
prakt. Wundarzt erſter Klaſſe. 
Breslau, den 4. Mai 1847. 
Bekanntmachung. 

Die unter Leitung des königl. Muſikdirek⸗ 
tors Herrn Moſewius hieſelbſt beſtehende 
Singakademie wird 

Sonnabend den 8. Mai d. J. 
Abends um 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, die Sinfonie⸗Cantate 


Die Wüſte, 
componirt von Felicien David, ſo wie 
den 95. Pfalm von F. Mendelsſoh 
2 Bartholdi . 
aufführen, und hat den nach Abzug der Ko⸗ 
ſten ſich ergebenden Ueberſchuß den durch den 
gegenwärtigen Nothſtand bedrängten hieſigen 
Armen beſtimmt. Nach dem Wunſche der 
Sing⸗Akademie iſt eine Subſcription eröffnet 
worden, und werden noch Billets zu dem 
Subſcriptions⸗Preiſe à 15 Sgr. bis Don⸗ 
nerftag den 6. Abends in der Muſikhand⸗ 
lung des Mitgliedes der Sing⸗Akademie Hrn. 
Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, ausge⸗ 
geben. Von Freitag den 7, ab ſind die 
Eintrittskarten für den Saal und das Chor 
in allen hieſigen Muſikhandlungen à 20 Sgr., 
und Texte a 2%, Sgr. zu haben. Der Ein: 
trittspreis an der Kaffe iſt 1 Rtlr. 
Breslau, den 1. Mai 1847. 
Die Armen Direktion. 


Den Maſchinenarbeiter Herrn Traugott 
Klinner fordere ich auf, mir ſofort ſeine 
Arbeitsſtelle anzuzeigen. 
Louis Samostz. 
Aufforderung. 

Alle Buchſchuldner des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kaufmann Auguſt Wilhelm Strecken⸗ 
bach erſuche ich, im Auftrage der Frau Wittwe 
als Univerſalerbin deſſelben, bis zum 8. Juni 
d. J. fi ihrer Zahlungs: Verbindlichkeit zu 
entledigen. Breslau, den 1. Mai 1847. 

Hahn, Juſtiz⸗Rath. 


Wintergarten. 


Heute Donnerftag 


großes Concert, 


ausgeführt von dem Muſikchor eines königl. 
hochlöbl. Aften Küraſſier⸗Regiments. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. 
Entree für Herren 2 ½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


Donnerſtag den 6. Mai 


Eröffnung der Bierhalle 


im Tempelgarten. 
Außer einem am hieſigen Orte noch gänz⸗ 
lich unbekannten vortrefflichen baierſchen Biere 
empfehle ich echt Böhmiſches, Reichwälder, 
Berliner Weiß⸗ und Porter⸗Bier. Für gute 
warme und kalte Speiſen nebſt ſchnellſter Be⸗ 
dienung werde ich zu jeder Tageszeit Sorge 
tragen. Um gütigen Zuſpruch bittet: 


Carl Heydorn. 
Im Schweizerhauſe 


Donnerſtag den 6. Mai 
großes Inſtrumental⸗Concert. 


Ein Handlungs⸗ Buchhalter, 
der bereits in verſchiedenen Branchen gearbei⸗ 
tet, ſo wie auch mehrere Jahre der merkan⸗ 
tiliſchen Leitung einer Fabrik vorgeſtanden und 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu Joh. d. J. 
hier oder auswärts, eine anderweitige An⸗ 
ſtellung. Näheres bei dem vormal. Gutsbe⸗ 
ſitzer Tralles, Schuhbrücke 66. 


Meinen noch großen Vorrath von 
Waſch⸗ und Toiletten ⸗Seifen, 
ſo wie Parfümerien aus der Qua⸗ 
ritzer Fabrik, halte ich einer gütigen 
Beachtung beſtens empfohlen. 

. 
* 


August Regeſer, & 
2 Se Nr. 38. 508 


Kaufgeſuch eines Gutes. 
Ein Dominium, in der Nähe von Oels, 
im Preiſe von 30 — 50,000 Rthlr., wird von 
einem ernſtlichen Käufer geſucht. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen das Nähere mit⸗ 
theilen dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Ein Mädchen, in der Haus wirthſchaft nicht 
ganz unerfahren, im Schneidern und Nähen 
ganz beſonders geübt, wünſcht in einem an⸗ 
ſtändigen Haufe, gleich viel ob in der Stadt 
oder auf dem Lande, placirt zu werden. Auch 
würde ſie gern die Oberaufſicht über Kinder 
mit übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Kaufmann Heinrich, Ring Nr. 10. 


Pe —— TU SS} Ho — voor) 
Anbüfferfirape Nr. 3 1 ift der Iſte Stock 
im Ganzen, auch getheilt zu vermiethen. 


V. V. V. W. V. , W. W. W. W. W. M. V. W. V W. V. V 
c 


2 Polka’s 1 7½ Sgr. 


25 Sgr. 


F 


e 


billig gestellt, 
Noten-Sendung an. 


XXIX 


7 


v 


8 5 1 1 1 7 
VVV. V. V. 


Stettiner Soirée — Die Industriellen — etc, ete. 

Grazien — Gambrinus — Vagabonden — Breslauer 
Vauxhall — Sommers Salon — Ein Tropfen a. 
Casino — Gazellen — Paulinen — etc. etc, 

Elite-, Elfen-OGundrille a 10 Sgr. — Reminiscences musicales Potpourri. 


Diese überall mit dem grössten Beifall aufgenommenen ! 
Tänze zeichnen sich ganz besonders dureh Melodienreich- 
tum vor allen in neuester Zeit erschienenen Tänzen aus und verdie- ! 

nen mit Reeht die grösste Aufmerksamkeit aller 
Liebhaber einer fröhlichen Musik. . 

Sämmtliche Novitäten f. Pianoforte, Gesang und Orchester sind in unseren 

grossartigen, vollständigsten 


MUSIKALIEN-LEIH-INSTITUTEN 


Breslau, Schweidnitzer- Strasse Nr. S. 

Berlin, Jäger - 
jederzeit vorräthig. Die Abonnements -Sätze sind für Hiesige und Aus- 
wärtige bis zur grössten Entfernung ausserordentlich 
das Abonnement beginnt vom Tage der ersten 
Prospecte gratis. ; 
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Willkomm im Grünen — 


d. Oder — Potsdame 


Strasse Nr. 42, 


— 


577505 


Verlooſung zu Namslau 


am 30. April 1842. N 


Es gewannen Pferde: 


Nr. 889. 1116. 


1767. 2214. 2888. 3146. 3155, 3698, 4425. 


5203, 5354. 


„ „ Ninder: Nr. 1483, 1670. 1778. 2234. 2364. 2452, 2513, 3815, 3%4h 

” [23 Schweine: Nr. 90. all. 1402. 1903. 3361. 3913. 4225. 4490. 4571. 
603. 5011. 5178. * 

5 „ Schafe: Nr. 302. 808. 911. 1603. 3226. 3519. 3520. 4370. 4468. 


Thierſchau⸗Prämien⸗Kaſſe. 


An Futterkoſten ſind für die noch abzuholenden Thiere vom Tage der Verlooſung 
für ein Pferd 12 Sgr. 6 Pf.; für ein Stück Rind 8 Sgr.; für ein Schwein oder S 
Namslau, den 1. Mai 1847. 


Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Die gte ( Einzahlung von 10 pCt. auf 


Köln⸗Mindner Eiſenbahn⸗Aktien 


beforgen bis incl. den 13ten d. M. gegen billige Proviſion: 


Gebrüder Guttentag. 
Friſcher Maitrank 5 
von vorzüglicher Qualität a 15 und 20 Sgr. pro Fl. iſt täglich zu haben bei 


C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. Nr. 23. 
gußeiſerne Waſſerleitungs Röhren 


imenſionen vorräthig: Biſchofsſtraße Nr. 3, im Comptoir links. 


6 Sgr. pro Tag zu entrichten. 


Dichte 


8 ſind in allen 


Dem Ueberfender der mir heut zugekom⸗ 
menen 36 Friedrichs dor hiermit die Erklä⸗ 
rung, daß ſich derſelbe in großem Irrthum 
befindet, wenn er der Meinung iſt, daß mich 
deſſen Mammon beſtimmen könnte, den in ſei⸗ 
nem Briefe ausgeſprochenen Wunſch zu er⸗ 
füllen. Ich werde thun, laſſen und glauben, 
was ich will und wenn ich auch mühſam mein 
Brot mir erwerben muß, ſo folgt noch lange 
nicht daraus, daß ich, um feiner Goldſtücke 
halber meine Handlungen und Anſichten än⸗ 
dern und herabziehen werde. 

Ich verſpreche dem Ueberſender über dieſe 
Angelegenheit für immer zu ſchweigen, wenn 
innerhalb zweier Tage Brief und Einlage 
durch den Ueberbringer abgeholt wird, im 
Unterlaſſungsfalle werde ich die be⸗ 
treffenden Schriftſtücke der Oeffentlichkeit 
ſofort übergeben und über die Summe zum 
Beſten Anderer gegen amtliche Quittung 
verfügen. 

Breslau, den 5. Mai 1847. 


Theodor Sonneck 


1000 bis 1500 Nthir. 
werden von einer zahlungsfähigen Dame ge⸗ 
gen genügendes Unterpfand darlehnsweiſe ge⸗ 
ſucht. Näheres wird Herr F. W. König, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, mittheilen. 

Eine anſehnliche Beſitzung, an einen der 
hieſigen Bahnhöfe grenzend, iſt ohne Einmi⸗ 
ſchung dritter Perſonen ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere . 40 
beim Tiſchler Meiſſel. 


3000 Rthlr. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zur ſichern 
Hypothek im Wege jura cessa ſofort oder zu 
Johann d. J. geſucht. Näheres iſt Ring 50 
eine Treppe hoch zu erfragen. 

Cacao⸗Maſſe Mn 3 N circa 5 Pfund 
empfing und empfiehlt billigſt: 

* de Chotoladen Niederlage 


4497. 4549. 5311. 

Nur gegen Abgabe des Gewinn⸗Looſes wird der Gewinn ausgeantwortet,. 
winner nicht gegenwärtig, ſo wird auf deſſen Gefahr und Koſten der gewonnene 
längſtens 14 Tage aufbewahrt, reſp. in Pflege gegeben, alsdann aber öffentlich verkauft, 
und der Erlös, nach Abzug der Futter⸗ und anderer Koften, für feine Rechnung bis 
zum 1. Oktober 1847 in der Vereins⸗Kaſſe aufbewahrt. — Nach dieſer Zeit verfällt er der 


Fiſchmarkt Nr. 1 in Breslau. vie), am G. 


Aegenſtand 


il 


Demoiſelles, 
in Damenputz⸗ Arbeiten geübt, und 
welche dergleichen erlernen wollen, 
ſogleich Beſchäftlgung bei Thereſia off, 
mann, verehel. Klemens, Ring Nr. C 
Naſchmarkt⸗Seite. - 2 
Ein durchaus zuverläßiger Hausknecht 7 


guten Atteſten findet ſofort ein Unterkomm 
Auskunft ertheilt Herr Schönfeld, K 
platz Nr. 1. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Frau in den zwanziger Jahren fu 
ein baldiges Unterkommen als Wirthſchaft 
bei einer Herrſchaft oder Verkäuferin in 
nem reinlichen Detail⸗Geſchäft. Vollkom 
Kenntniffe aller weiblichen Arbeiten, wie 
im Kochen werden zugeſichert. Das N 
Katharinenſtraße Nr. 7, im Hofe links, 
Treppen hoch, bei G. Weitz. 


Malzhaus⸗Verpachtung. e 
Das, sub Nr. 9, Gr. e 
14 


gene Malzhaus iſt von Michaeli d. J.“ 
verpachten. Das Nähere Seminarienga 
in dem Geſchäſtslokal des 2 
. Kommiſſtonsrath Her! 


Eine Apotheke 
mit reinem Medizinalgeſchäft, bei 10 —Afacht⸗ 
Rthlr. Anzahlung wird zu kaufen amen 
anko⸗ Offerten werden unter dem . 
Weller Breslau poste restante 
Kommiſſionäre werden verbeten.— 


erbeten 


202980: 
Lichtbilder 
& verfertigt täglich, von 9 bis 3 

E. Stari auſe. 
© Abbrechtsſtr. 23, im deulſchen 
ERROR: 


E dauernde Be 
Geudte Weißnaherin finden, decgztadt Pa’ 
l ße Nr. 25 a 
ſcaltgung arten 2 Keep en links. 


— = 


gegen Erſtattung 


5 sichere, eine helle Stimme, ein röthliches Ge⸗ 


— 993 — 


5 Bekanntmachung. Ediktal⸗Citation. 


Abermals ſehen wir uns veranlaßt, den: 
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger anzu: 
en. Die Stadt Bomſt, welche ſchon im 
Jahre 1844 ein bedeutendes Brandunglück 
erlitten, iſt am 22. April d. J. abermals von 
einem ſolchen, wahrſcheinlich durch Frevlerhand 
zeugt, betroffen worden, durch welches 47 
nhäuſer, 43 Stallgebäude und 14 Scheuern 
ein Raub der Flammen wurden. 104 Fami⸗ 
lien, aus 412 Köpfen beſtehend, ſind obdach⸗ 
los und der größten Noth preisgegeben. 
Wir ſind gern bereit, die Spenden der 
Wohtthatigkeit für die Verunglückten anzu⸗ 
men, und haben unfere Rathhaus-In⸗ 
ktion zur Empfangnahme der eingehen⸗ 

Gaben, ſie beſtehen in Geld oder Klei⸗ 
dungsſtücken, angewieſen. 

Breslau, den 4. Mai 1847. 
. Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Am 2. Mai iſt in der Oder bei Tſchirne 
ein unbekannter, gänzlich in Fäulniß überge⸗ 
gangener, unbekleideter Leichnam eines er⸗ 
wachſenen Menſchen, wahrſcheinlich eines 
Frauenzimmers, im Alter von 20 bis 40 Jah⸗ 
ren, aufgefunden worden. Die Größe betrug 
dirca 4 Fuß 6 Zoll. Als einziges Kennzeichen 

in nur angegeben werden, daß am Schä⸗ 

el noch ein Stück Kopfſchwarte mit langen, 
kelbraunen Haaren, welche in einen Zopf 
ten waren, geklebt hat. Alle Diejenis 
gen, welche über die perſönlichen Verhältniſſe 
te Todesart der verſtorbenen Perſon 
Auskunft ertheilen können, werden aufgefor⸗ 
dert, dies mündlich oder schriftlich im Vergör⸗ 
bee e nd 
zu thun. en hierdurch ni 
vtraniabt. Koſten werden h 
Breslau, den 4. Mai 1847. 
Das königliche Inquiſitoriat. 
a Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte Kaufmann 
David Höniger hat ſich der wider ihn 
wegen Bankerutts einzuleitenden Kriminal⸗ 
unkerſuchung durch die Flucht entzogen. Wir 
erſuchen Ber alle Civil: und Mititärbehör- 

N exgebenit, auf den ꝛc. Höniger zu vigi⸗ 


liren und ihn im 


Litſche von hier, welcher ſich im Jahre 183 

von hier in die öſterreichiſchen Staaten und 
zwar zunächſt nach öſterreichiſch Schleſien ent⸗ 
fernt, ſeit jener Zeit aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalte weiter keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, wird hiermit, ſo wie auch die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer vor den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Jüngling auf 

den 21. Oktober 1847, Vormittags 
11 uhr, 


mit der Weiſung vorgeladen, ſich vor oder in 
dem Termine bei dem Gerichte oder in der 
Regiſtratur bei uns ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden und daſelbſt weitere Anweiſung zu 
erwarten. d 

Wenn ſich Niemand meldet, wird der Tuch⸗ 
ſcheer⸗Geſell Carl Gottlieb Lit ſche für todt 
erklärt, die unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer mit ihren Anſprüchen präcludirt, und der 
Nachlaß den ſich bis dahin legitimirenden Er⸗ 
ben oder der hieſigen Kämmerei als herren⸗ 
loſe Erbſchaft zugeſprochen werden. 

Brieg, den 6. Oktober 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium der Herrſchaft Halbau beab⸗ 
ſichtigt eine Waſſerkraft in der Tſchirne ober⸗ 
halb der Stadt Halbau, welche bereits in frü⸗ 
herer Zeit für einen Eiſenhammer und fpäter 
für eine Walkmühle benutzt worden iſt, mit 
circa 14 Morgen daran ſtoßendem Wieſen⸗ 
lande, auf Erfordern auch mit einigen Acker⸗ 
ſtücken, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Waſſerkraft hat 2—3 Fuß Fall, und 
würde nöthigenfalls durch Anlegung eines 
Dammes auch noch erhöht werden können. 

Der Ort eignet ſich vorzugsweiſe zur Anle⸗ 
gung einer jeden Fabrik, weil ſich dicht dabei 
nicht nur die Stadt Halbau mit den durch 
dieſelbe führenden Straßen von Sorau und 
Sagan nach Görlitz, und von Sagan nach Ro⸗ 
thenburg, ſondern insbeſondere auch ein Bahn⸗ 
hof der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
befindet, welcher von den 3 Hauptſtädten Ber⸗ 
lin, Breslau und Dresden in faſt gleicher Ent⸗ 
fernung (20—24 Meilen von jeder derſelben) 
liegt, und alſo die ſchleunigſte und billigſte 
Verbindung bietet. a 

Kaufluſtige erfahren die Kaufbedingungen 
bei dem Unterzeichneten, oder auch auf porto⸗ 
freie Briefe, und es kann, ſobald als ein an⸗ 
nehmliches Gebot erfolgt, der Kauf: Kontrakt 
ſofort abgeſchloſſen werden. 

Ferner ſteht dicht an der Stadt Halbau, 
alſo auch nahe am Bahnhof, ein maſſives Ge⸗ 
bäude, enthaltend einen leeren Raum ohne 
Zwiſchenwände von 164 Fuß lang und 36 Fuß 
breit, völlig geeignet zu Magazinen, Aufbe⸗ 
wahrungsſchuppen, Remiſen und dergl. auf 
längere Zeit (bis zu 10 Jahren) ſofort zu 
vermiethen. 

Halbau, 20. April 1847. 

chnarr, 
gräflich von Kospothſcher Rendant. 


e ſicher und 
abkkefeen zn Karten) er Transportkoſten an uns 
Breslau, den 20. April 1847. 

f Königl. Inquiſitoriat. 
Stgnalement des Höniger. 
David Höniger war als Kaufmann hierorts 
anſäſſig, iſt jüdiſchen Glaubens, circa 5 Fuß 
1 Zoll groß, ſchmächtiger Natur, hat mit 
Ausnahme des nach vorn gebeugten Kopfes 
Augeblich eine ziemlich gerade Haltung des 


cht, eine geſunde Geſichtsfarbe, blonde Haare, 
laue Augen, eine etwas gebogene Nafe, ge- 
ſunde Zähne, ein obales lan, einen regelmä⸗ 
ßigen Mund, eine hohe Stirn, einen kleinen 
blonden Backenbart und ſonſt keine beſonde⸗ 
ren Kennzeichen. 

Die Bekleidung deſſelben iſt unbekannt. 


Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des Eſſig⸗Fabrikanten 

aſimir Peter Anſpach zu Hirſchberg iſt 
755 decretum vom 24. Dezember 1846 der 
denſchaftiche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
ſprü deen zur Anmeldung aller An⸗ 

am 

= mid, Vormittags 10 Uhr, 
Stein imdrdn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
en an, 
wird ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
erklärt er ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
Dasjen, und mit ſeinen Forderungen nur an 
meldenden, was nach Befriedigung der ſich 
übrig 5 Gläubiger von der Maſſe noch 

ur eben follte, verwieſen werden, 
dem gig werden alle Diejenigen, welche von 
Effekt emeinſchuldner etwas an Geld, Sachen, 
auf 78 oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
magefordert, dem Gericht davon Anzeige zu 
Borken’ und die Gelder oder Sachen, mit 
aba ihrer Rechte, in das Depofitorium 
des unfern, widrigenfalls ſie ihres Unterpfan⸗ 
erden argen Rechts für verluſtig erklärt 

rden. 
Hirſchberg, den 20. Februar 1847. 
Königliches Land: und Stadtgericht. 


Rthl. a 5 pCt., 


erden 1 
i gegen Eeſſion einer ſichern auf einem 
dien Grundſtück haftenden Hypothek bal- 
Bent. Näheres bei 


Nr dear Benne, Hellge @eiffiaße 14 
ollzüchen⸗ Leinwand 
ulin Gattung empfehlen billigſt: 
ius Jäger u. Comp., 
Baunägel 


Billigkeit 5 nn 


Hüte neueſter Form 
offerire ich in den beſten Qualitäten, 
und zwar Seidenhüte auf Filz à 156, 
2, 22% und 3 Athl., 

Desgl. Parifer à 4 Kthl., extra Quali: 
lität a b Rthl. 

Tyroliennes und Americains in Grau 
a 1%, 1% und 2 Kthl. 

Dergl. weiße, elegant garnirt à 2 Kthl. 

Dergl, für Kinder a 1¼ 1½ bis 

Rthl 


ein, Naſchmarkt Nr. 52. 


Berger, atadem. Bildhauer, neue 
Sandſtraße Nr. 2, empfiehlt ſich zu geneigten 
Aufträgen im Fache der 


Bildhauerei, 


als: zur Anfertigung von Statuen und Bü⸗ 
ften, wie auch allen Arten Bau: und Möbel: 
Verzierungen in Stein, Holz und Gyps. 
Bei dem Dominium Jackſchenau, Breslauer 
Kreiſes, ſind einige hundert Sack geſunde Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen. 


Von friſcher Mai⸗Füllung 


Ober⸗Salzbrunnen 


empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 

Ein anſtändiges Mädchen wünſcht in ein 
Verkaufs⸗Geſchäft ein baldiges Unterkommen. 
Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 75 (vis- 
1212 dem Kronprinz), im Hauſe eine Stiege 
links. 


Wollzuchen⸗Leinwand 
in guter Qualität verkaufen billigſt: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, Stadt Warſchau. 
ein wegen ihrer — : 
eingeführt Zweckmäßigkeit faft Ecke Schönſtes trocknes weizenes 
en gros find, empfehlen in allen Gattungen, Dauer⸗Mehl, 
W il pro Pfd. 2¼ Sgr., empfiehlt: 


em 
n detail: 
Strehlow und Laßwitz, Herrmann Gius, Karlsplas 6. 
Vordürenhüte 


3 Kupferſchmiedeſtraße 16. 
heit be. rng und Freitag geht Gelegen⸗ jeder Art werden gewaſchen und nach der neue⸗ 
bn ſten Facon geformt in der Strohhut⸗ Fabrik 


nach Brand nach Rawitſch und retour 
9 reslau: Albr on C. G. Langenberg, 
Alte Sand: Straße Nr. 17. 


Parteienzimmer des hieſigen Ge: 


Emanuel 


Vn, Drath, 


echtsſtraße Nr. 43, bei 
Lohnkutſcher Scholz. 


Der Tuchſcheer⸗Geſelle Carl a J. 


Optikus ganz beſonders eignen. 
daſelbſt. 


der erſte Stock, beſtehend 
Entree, Alkove, Küche und 
laß, 
Stuben mit Alkoven und Küchen. j 


kleine Wohnung zu 
Johanni d. J. zu beziehen. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie in Brieg be 


F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
E. Rob. d Hurcourt's i N 


Handbuch der Gasbeleuchtungskunſt. 


Oder: Vollſtändige Entwickelung der Zuſammenſetzung des Leuchtgaſes, des Baues 


der Oefen und Eſſen, des Legens der Röhren, 
u. ſ. w. Aus dem Franzöſiſchen von Carl Har 
feln. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Die Gasbeleuchtung iſt eine Tagesfrage. 
Leute vom Fache, ſondern für einen jeden, der ſi 


der Erſchelnung des Lichtes u. ſ. w. 
t mann. Mit 9 lithographitten Tas 


Das vorſtehende Werk iſt nicht nur für die 
ch über das Gasbeleuchtungsweſen gründlich un⸗ 


terrichten will. Daſſelbe entſpricht allen Anforderungen in dieſer Beziehung, enthält alle 
neue Verbeſſerungen und zeichnet ſich durch große Klarheit und allgemeine Verſtändlichkeit 


vor allen frühern Schriften über dieſen Gegenſtand vortheilhaft aus. 


Anleitung zur Zucht und 


Jagdh 


Dreſſur aller Arten der 


unde, n 


insbeſondere des Hühner s, Leite, Schweißhundes, des Saufinders, des Heg-, Sau⸗ 
oder Packhundes, der Jagdhunde zur deutſchen und zur franzöſiſchen oder Parforce⸗ 
jagd, der Windhunde, des Dachsfinders, der Dachshunde, des Trüffelhundes ꝛc. 
Nebſt den neueſten beſten Mitteln, die am häufigſten vorkommenden Krankheiten 


der Hunde zu hellen. 
A. L. Hohn au. 


Im Verlage von Graß, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, i 


Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 


Bornmann, Confirmations⸗Scheine. 


Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenuntetricht von Hippius, 


Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 


Bräuer, Gutachten über das Erheben 


Eine nützliche Schrift für Jäger und Jagdfreunde. Von 
Zweite Auflage. 


Barth Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen 


8. Preis 15 Sgr. 


n Brieg durch J. F. Ziegler: 


5 Rtlr. 20 Sgr. 
1. Sammlung. 7½ Sgr. 
Nebſt 4 Tafeln in 


der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchrift 


nebſt 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7½ Sgr. 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 


8. 


ſchulen. 15 Sgr. 


Fülle, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. S. 


10 Sgr. 


Gravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rrelr. 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Infuſionsthierchen nach Ehrenbergs großem 


Werke über dieſe Thiere, in einer ged 
(Ein Supplement zur vergleichenden 
Gravenhorſt, das Thierreich nach 


8. Geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


17½ Sgr. 
Hancke, Chlorzink als Heilmittel gege 
cerationen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


— — . ̃ ä —ä— 

Ein mit den beſten Zeugniſſen feines Wohl: ; 
verhaltens verſehener Bedienter, der die Ja⸗ 
gerei, auch Gärtnerei verfteht, ſucht in glei⸗ 


cher Eigenſchaft ein Unterkommen. Näheres 
Nr. 27, mitzutheilen die Güte haben. 
Meſſiner Aepfelſinen, 
. Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, im weißen Hirſch. 
der Schafwäſche zu gebrauchen), 
Gimpeltauben, div. Sorten an⸗ 
worunter einer den Freiſchütz pfeift, eine ge⸗ 
lernte Amſel, verſchiedene Singvögel und 
beim Schwimmmeiſter Knauth, Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 10. - 
find zu vermiethen: 
Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8. 
Antonienſtraße, Poſthalterei, bei dem Sattler 
Herrn Wentzlau. 


wird Hr. F. H. Meyer, Weidenſtraße 
das Stück von 1 Sgr. an, empfing u. empſiehlt 
; Handkahne für Gutsbefiger (bei 
dere Tauben, Kanarienvögel, 
franzöſiſche Zwerghühner ſind zu verkaufen 
Kleine Gärtchen 
Eine Kinder⸗Chaiſe iſt billig zu verkaufen: 
Wollzelte verleihen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Ohlauer Straße 
Nr. 78 das Eckgewölbe. Es würde ſich daſ⸗ 


fepbe, ſowohl feiner innern Einrichtung, als 


auch der nahen Gaſthöfe wegen, für einen 


Das Nähere 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Oderſtr. Nr. 19 
aus baer Stuben, 
ove, ) nöthigem Beige: 
fo wie im Hinterhauſe zwei einzelne 
Wohnungen zu vermiethen. 
Mäntlergaſſe Nr. 9 ift eine mittle und eine 
vermiethen und Termin 


Näheres Ring Nr. 46 im Gewölbe. 


Dre 8 
. 3u Johanni d. F. iſt Matthias Str. Nr. 65, im 
im erſten Stock, — Freundliche Wohnung Stallung xc., 
von 3 Zimmern, Kabinet und ſonſtigem Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. 


rängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 
Zoologie.) 8. 10 Sgr. 

den Verwandtſchaften und Uebergangen in 
Mit 12 lithograph. Tafeln. 


Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſptüchen. 8. Geb. 


n Spphilis, chroniſche Exantheme und Ul⸗ 


Für Consignationen, Incassa, Commissions- und 
Speditions- Geschäfte empfehle ich meine Adresse 
zur gefälligen Bedienung ergebenst. 

Stettin, im April 1847, 


Fr. Mitreuter. 


Bei dem Dominium Jackſchenau, Bres⸗ 
lauer Kreiſes, ſtehen junge gemäftete Schweine 
zum Verkauf. 


Zu vermiethen 
find in Nr. IIa am Lehmdamm (Prinz von 
Preußen) zwei Fabrikgebäude, beſtehend in der 
Eiſengießerei und dem dazu gehörigen Werk⸗ 
ſtattgebäude nebſt Roßwerk und Schmelzofen 
ſofort, desgleichen eine Wohnung nebſt Fiſch⸗ 
lerwerkſtatt von Johanni d. J. ab. Das 
Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokal des Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 
Ring Nr. 8 (7 Churfürſten) find zwei ge⸗ 
räumige trockene Wolleremiſen fofort zu ver: 
miethen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminariengaſſe 15. 

Zu vermiethen 3 
und zu Johanni zu beziehen ift eine Woh⸗ 
nung von Stube, Alkove, Küche und Beige⸗ 
laß: Ohlauer Straßen⸗ und Weintrauben⸗ 
Gaſſen⸗Ecke Nr. 8. 


5 Zu vermiethen, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern 

nebſt Beigelaß, auch wenn es nöthig, Stal⸗ 

51 = eg in der erften 2 
oſterſtraße Nr. 80, und i i d. 

zu beziehen. a e 


0 Zu vermiethen 

eine herrſchaftliche Wohnung von 7 Zimmern 
nebſt Beigelaß, auch wenn es nöthig, Stal⸗ 
lung und Wagenremife, in der Parterre⸗Etage 
Kloſterſtraße Nr. 80, bald oder zu Johann 
d. J. zu beziehen. 


Zu vermiethe 


n 
in vom 1. Juni ab eine möblirte Wohnung 


von 2 Stuben (1 und 2 Fenſter) in dem Eck⸗ 
hauſe neue Schweidnigerſtraße und Stadtgra⸗ 
ben. Näheres Eliſabetſtraße Nr. 8, in der 
Tuchhandlung. 

Karlsftraße 6, in der 2. Etage, iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer billig bald zu vermiethen. 


Zwei möblirte Stuben 
find zu vermiethen Schweidnitzerſtr. Nr. 14. 
Ein ſchönes möbürrtes Zimmer im 1. Stock 
iſt zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 3. 


Agnes» Straße find im erſten Stock und 
Parterre herrſchaftliche Wohnungen nebft 
a ſo wie Gartenſtraße Nr. 34 
ei und kleine Wohnungen Johanni zu ber 
ziehen. | 


— 


Meinen? geehrten Geſchäftekgunden aeige Ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine 


Buch-, Kunſt⸗ und Antiquar⸗Handlung, 


chäfts⸗Lokal⸗ Veränderung. 


(bisher Schmiedebrücke Nr. 16, Stadt Warſchau) 


nach der Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50 8 10 


in das neu erbaute Haus 


verlegt habe. Breslau, den 3. Mai 1847. 


Wollwaſch⸗ Pulver 


zur kalten Wäſche, wo mit 1 Etr. 3000 Stück Schafe blank weiß 
gewaſchen werden können, zu dem Preiſe von 14 Rthlr. pro Etr., und Woll⸗ 
vermehrungs⸗Arcanum, die Dofis 15 Sgr., empfiehlt zur geneigten Abnahme 


Carl Steulmann, Breite Straße 40. 


Das neue Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft von 


e,. li 8 (8 \ 
Julius Joßmann, 
Ning (Naſchmarktſeite) Nr. 52 
een dem früher von Herrn Simon Cohn inne gehabten Lokale) 

„ empfieblt eine große Auswahl der neueſten couleurten Seidenſtoffe, ſchwarz: 
Mailänder Taffte, franz. Umſchlagetücher, Jaconetts, Percals, 
Mouſſeline de lains, Cachemir, brochirte und geſtickte Gardinen, 
Fe die neueſten Mantilleu und Wifites, zu billigen aber 
eſten Preiſen. 


Haarerzeugendes grünes Kraͤuteröl. 
Mit heutigem Tage beginnt der Verkauf des — 
friſcheſten Fabrikates 
dieſes, einzig und allein wahrhaft wirkſamen und 
weckmäßigen, und als folder überall anerfanns 
en Mittels, ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 
Z r 

un rn. 
2 Preis a Flacon 25 Sgr. 
Für Breslau allein echt zu haben bei 


A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 
Breslau, den 6. Mai 1847. 


Heil⸗ und Stärkungs⸗Baͤder, 


Zwinger: Straße Nr. 7. - 

Bei der jetzt beginnenden milden Frühlings⸗Witterung erlaube ich mir hiermit ein hoch⸗ 
eehrtes Publikum aufs Neue zu recht zahlreichem Beſuche meiner elegant und 
nn eingerichteten Bade⸗Anſtalt ergebenſt einzuladen. Die wegen des vortrefflichen 
Waſſers ausgezeichneten Heil⸗ und Stärkungsbäder können nicht nur zu jeder Tageszeit 
in der Anſtalt ſelbſt genommen werden, ſondern werden auch auf Verlangen bereitwilligft 
in Begleitung eines ſachverſtändigen Badedieners nach Hauſe geſchickt. 
Zugleich gebe ich die Verſicherung, daß ich auch meinerſeits bemüht fein werde, allen 
billigen Anforderungen der geehrten Gäſte jederzeit aufs Freundlichſte a zu leiſten. 

Breslau, den 3. Mai 1847. Auguſte, verw. Petzold, geb. Grempler. 


Lokal⸗Veraͤnderung und Empfehlung. 
Die Niederlage des Berliner galvanoplaſtiſchen Inſtituts, ſo wie die 
Handlung und Chokoladenfabrik des J. A. Morſch, 
früher Ring Nr. 51, 1. Etage, befindet ſich jetzt 


Rikolaiſtraße Nr. 8 im Parterre⸗Gewoͤlbe, 


empfiehlt zugleich ihr großes elegantes Lager von auf galvaniſchem Wege ſtark verfilberten | 


und vergoldeten Gegenſtänden aller Art zur gütigen Beachtung. Ein freundlicher Beſuch 
wird bald von der Billigkeit, Eleganz und Gediegenheit obiger Gegenſtände überzeugen. 


Ausverkauf von Tuchen und Buckskins. 


Wegen Geſchäfts⸗Veränderung werden alle Sorten Tuche, Buckskins, Halbtuche 
und Sommer Beinkleiderzeuge, verſchiedene Weſten und wollene Fütterzeuge zu 
und unter dem Koſtenpreiſe baar verkauft: Eliſabetſtraße Nr. 15, im Eck⸗Gewölbe. 


Ein kleiner weiß und braun gefleckter Wachtelhund, 
auf den Namen Mylord hörend, iſt abhanden gekommen; wer denſelben Herrnſtraße Nr. 20 
abgiebt, erhält eine Belohnung. S 


592009990000020856008506888 
Das Alaun⸗Werk Gleiſſen — 


8 macht hiermit um pieler Anfragen halber bekannt, wie nach mehrjährigen Bauten 
erweiterte Anlagen erhalten, daß täglich mindeſtens 30 Centner des 
eiſenfreieſten Kali⸗Alaun, nicht Ammoniak⸗Alaun, 
rogats der ſchweſelſauren Thonerde — gewonnen werden, und demnach alle Auf- 
ZUR welche in früheren Jahren abgelehnt wurden, nunmehr berückſichtigt werden 
8 önnen. Proben, um Verſuche über den Eiſengehalt gegen neuere Alaune anzuſtel⸗ 255 
len. — wodurch fein Werth mit bedingt wird — werden gratis ertheilt und find 
Beſtellungen zu richten an das: 8 ; 8 
von Müllerſche Alaun⸗Berg⸗ und Hüttenwerk zu Gleiſſen. 


2 45 
.. ͤ 
Brau- und Branntwein Urbar⸗Verpachtung. 


dam 2. Juli d. J. wird das Brau- und Branntweir-urbar zu Neuhof bei Ingrams⸗ 
dorf pachtlos, und es können ſich bis zu dieſer Zeit Pachtunternehmer bei Unterzeichnetem 
melden. Die &edingungen können jeden Tag eingeſehen werden. 8 75 

Neuhof, Striegauer Kr., den 5. Mai 1847. Nitſche, Rittergut sbeſitzer. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
; Meine heute eröffnete Bands, Spitzen⸗„ Zwirn⸗, Baumwollen⸗Waaren⸗ 
andlung, Neumarkt Nr, 17 in den zwei Säulen, empfehle ich einem geehrten Publikum 
ur gütigen Beachtung unter Zuſicherung der möglichſt billigften Preiſe und der reelſten 


edienung. Breslau, den 20. April 1847, S Zendig. 
1 + 


daſſelbe ſolche e 
geſchweige des Alaun⸗Sur⸗ 


Wilhb. Koſel- Oder.) 4% 84 Gd. 9 
Berliner Eifenbabn-Metien:Eours:Be 


„zum weißen Hirſch“ 
Ignaz Kohn. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſich gut rentixender Gaſthof in der be⸗ 
deutendſten Stadt der preuß. Oberlauſitz iſt 
nebſt dem Inpentarium unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. Der: 
ſelbe iſt am Markt ſehr günſtig gelegen, hat 
außer einer großen Gaſtſtube noch ein Billard⸗ 
und Speiſe⸗Zimmer und 16 Fremden⸗Zimmer 
mit mehreren Kammern, großen Hausflur 
und Hofraum, gute Hintergebäude mit Stal⸗ 
lungen, und große Keller und Bodenräume, 
und würde ſich daher auch zu jedem anderen 
Geſchäft ganz beſonders eignen. 

Hierauf Reflektirende erfahren auf frankirte 
Anfrage unter Adreſſe E. R. poste restante 
Görlitz das Nähere. 

Echte ſchweizer geflihte Gardinen, 
brochirte, carrirte und glatte Gardinen⸗ 

Mouſſeline, 1 5 
wollene, leinene und baumtdollene Möbel: 

Damaſte 3 

Edu zur geneigten Beachtung: 
Eduard Kionka, 
Ring (grüne Röhrfeite) Nr. 35. 
Den Herren Malern 
empfehlen feine nzöſiſche gemalte Blumen- 
de, Fruchtſtücke, Figuren, Füllungs⸗ und 
Flurſtücke zum Ankleben: 
Kyritz und Syrrenberg, 
Nikolaiſtraße Nr. 24. 


Gut möblirte Zimmer 


find fortwährend auf beliebige Zeit zu ver: | Kagenellenbogen a. Krotoſchin. Ockon. 


Ober⸗Stradam Kapuczinski a. Oberſchle⸗ 
fie v. g e. e ener 800 
lieut. v. Treskow a. Schmarterdorf. Bel 
Geier a. Siemen, Inf 0 Heer 

er a. owitz! Juſtizrath x 
—— ee Wirth a. Baden. 
Dr. Oreiſigte a. Magdeburg. Kaufl. Höfer 


fenbach. Frau Kaufm. ce ne 


g Haupt 
Fiedler a. Pleß. Paſtor Rochlig a. Lobendau⸗ 
Kaufl. Zimmermann und Frenzel a. „ 
Pertſch a. Trieſt, Buſch a. Ullersdorf. Haus⸗ 
hofmeiſter Saidler a. Ruheberg. — Hotel 
de Sileſie: Landrath v. Thun aus Groß⸗ 
Strehlitz. Rentmeiſter Knoff a. Siemianowſt⸗ 
Kaufm. Cohn a. Roſenberg. — Zettli t 
Hotel: Major Anders a. Silberberg. Dre 
Heyer und Fr. Eigenth. Heyer a. Grünberg 
Partik. Glogowski a. Lemberg, v. Windmeper 
a. Magdeburg. Chemiker Olbright a. Enge 
land. Kaufl. Gerhard a. Reichenbach, Lange 
a. Wernigerode, Riebe a. Berlin, Fritz auf 
Grabow. Kreis⸗Juſtizr. Hilſe a. Grottkau⸗ 
Oberamtm. Schlottwalder a. Brieg. u 
merherr v. Seydlitz a. Pilgramshayn. a 
v. Wodzicki a. Krakau. Partik. Werkmei 
a. Liegnitz. — Hotel zum blauen Hirſch! 
Kaufl. Schüller a. Berlin. Heilborn ar Piet⸗ 


ſchen, Zimmermann a. Frankenſtein, Hönigen 


a. Ratibor, Altmann a. Wartenberg. Lieut⸗ 
Müller a. Grottkau. Muſtklehrer Orczykowsli 
a. Großherz. Poſen. Aktuarius Stiller aus 
Ratibor. — Hotel de Saxe: Apoth. Gepe 
pert a. Reichenbach. — Röhnelt's Hotel: 
Oekon. Schönknecht a. Liegnſg. Part. Hagen 
a. Oppeln. Kaufm. äudtihwerbt a, er 
burg. — Zwei golbei 1e e Sr 
Baumann a. 5 r John 
a. Auittehdorf. afk. Scheer 4 25 
nitz 4 00 a. Kempen, Böhm a. Bi 
Berger a. Glogau. — Deutſches Hau 
Oberſteiger Weſtenholz a, g 


tenfrau Noskowska a. Warſchgu. Na 
Becker a. Poſen. — Weißes Roß: 


Nich. 


miethen: Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom, ter aus Stroppen. — Goldener Zepter: 


im erſten Stock bei A. Bernberger. 


Angekommene Fremde. 
Den 4, Mai. 


Adler; Gutsbeſ. v. Reinersdorff⸗Paczinski 


Hotel zum weißen Lehmann aus Brieg. — 


Apoth. Grünhagen a. Zrebnig. Oberamtm. 
5 „ Eiſenbahnbeamter 
ee e e Welter Bloch: 


Kaufm. Fränkel a. Ziegenhals. 180 


Breslauer Cours Bericht vom 5. Mai 1847. 
Fonds und Geld⸗Cours. a a 


Holl. u. Kaif, ollw. Duk. 957% Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 115%, Gld. \ 
Eouisd’or, vollw. 111 ¼ Gld. 

Poln. Papiergeld 90 ½ bez, u. Gld. 
Oeſter. Banknoten 103 u, 103% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 / % 2% bez. u. Br. 
Zeeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ¼ Br. 

esl. Stadt⸗Obligat. 3% % — 

dito Gerechtigkeits 4% & 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102% Gid. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 Gld. 


dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 96 Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 90% bez. 

dito dito Prior. 4% 95% Br 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86% Br. 

dito dito Prior. 5% 101% Gld. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) ; 


Breslau⸗Freiburget 4% 
Düſſeld. Elberf. 5% — 
dite 


f % 101 % Gid. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 

Prior. 4 ½ % — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103%, bez. 
Prior. 4% — N ; 
Litt. B. 4% 97 Br. 96 ½ Gib. 


dito 


Beſte Sorte. 
Weizen, weißer. 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 
dito gelber 5 NM 7 „ 4 
Bruch⸗ Weizen. 3 „ 28 „ — „ 3 
Roggen r 
G — 2 
— 1 


4. und 5. Mat, a 
N BEE BE 


Abends 10 uhr. 27 7, 827 12, 307 
Morgens 6 uhr. 7, 72 11, 25 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 12/7 18, 907 
Minkinum 6, S8 I, 25 
Maximum 1, 8207 14, 200 ＋ 


— inr 


dito Part.-2. 300 


Eiſenb n- Actien. 
Rheiniſche 4% — 


Ir. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70 % Gd. 


Thermometer 
inneres. | Luberes 


Temperatur der Oder + 


34% 55 5 
3½% 97% Gb, 
4% Kit B. 102 U bez · 

dito dito 3½ % dito 95 ¼ bez 
Poln. Pfdbr., alte 4% 5d Gld. 5 
dito dito neue 4% 93% Sn. 


15 


Poſener Pfandbriefe 
Schleſ. dito 


dito dito 


Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 90 GW. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ. Sch. 4 1105 90 * 
ezahlt. 
Nſſe.- Brieg. Zuf.⸗Sch. 4% 62 — 62% bei 
Krak.-Oberſchl. 4% 76%, Gld. N 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br. 


dito 


1 vom 4. Mat 1847 
Wüßeimsbahn 4% 87%, bez 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76% Br. % Gd. 
Rheiniſche 4% 85 ¼% Old. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 88 ¼ bez. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% — 
Köln⸗Minden 4% 84% Br. 0 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 71 u. 71%, 
Poſen⸗Stargarder 4% 53 Gd. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 99 Sd. 
Ungar. Central 4% 99% Gld. 


reiſe vom 5. Mai 1847. 
Geringſte Sorte % 


Mittle Sorte. / — 
Rt. 8 Sg. — Pf. AR. — S9. 
” 7 n ” 4 WETTEN 7 
[7 22 r. 3 7 16 7 
h 25 ” 77 4 3 [73 18 ” 5 10 
. 2 
6 1 N 


echtes 
niedriger. 


10, 61 2, 

8, 81 2. 4 
17, 0% , 0 
8, 8 2 4 
18, 34 7, 0 


| 


